
D. JÂNOSSY 

DIE VOGEL- UND SÁUGETIERRESTE D E R SPÄTPLEISTOZÄNEN 
SCHICHTEN DER HÖHLE VON ISTÁLLÓSKŐ 

E I N L E I T U N G 

Das fossile Säuget iermater ia l der ausgebeute ten 
Aurignacschichten aus der Höhle von Istál lóskő 
gehört zu dem zahlenmässig reichsten Höhlenfund 
des ungarischen Spätple is tozäns , der bis j e tz t zum 
Vorschein kam. Die Gesamtsumme der F u n d e 
be t r äg t etwa 30 000 Stück. Beim Vergleich der 
nach Abzug der Höhlenbärenknochen übriggeblie-
benen ungefähr 15 000 S tück mit dem fossilen 
Mater ial der Felsnische Pi l isszántó 1 (8000 Säuge-
tiere) oder mit dem von der Subalyukhöhle 2 (2400 
Stück) — und in Kenntn is der Tatsache , dass die 
pleistozäne Auffül lung der Höhle bedauerl icher-
weise nicht e inmal bis zur Hä l f t e ausgebeute t 
wurde —, kann die Bedeu tung dieser Zahl in ihrer 
vollen Grösse ermessen werden . Dabei haben wir 
während des zweiten Jahres unserer Ausgrabungen 
(1951) einen Teil der Höhlenbärenknochen (Frag-
men te und kleinere Knochen) nicht eingesammelt 
bzw. wurden die wertlosen Stücke nach sorgfältiger 
Unte r suchung an Ort u n d Stelle zurückgelassen 
(das Zahnmate r ia l dagegen, das den Ausgangs-
p u n k t der Berechnung der Ind iv iduenzah l darstel l te, 
wurde ausnahmslos eingesammelt) . 

Wie ich schon in meiner vor läuf igen Mittei lung 
b e t o n t e , 3 bes teh t der aussergewöhnliche W e r t 
dieser Tiergesellschaft dar in , dass es sich um die 
erste reiche Mikrofauna («Nagerschichten») des 
ungarischen Spätpleis tozäns hande l t , welche n ich t 
in den W ü r m I I I . bzw. Postglazial eingereiht 
werden kann . Über die Kleinsäuger und Vögel 
der Aurignacperiode Ungarns waren unsere K e n n t -
nisse bisher rech t unvol lkommen, im Gegensatz zu 
denen über die massenha f t en Mikrofaunen, die 
hauptsächl ich aus den Magdalénienschichten s t amm-

1 Th. Kormos : Die Felsnische von Pilisszántó usw. Mit t . 
a. d. J a h r b . d. k. ung . Geol. Reichsanst . 23 (1916) S. 334. 

2 M. Mottl : Die Fauna der Mussolini-Höhle (Subalvuk) 
bei Cserépfalu. Geol. Hung. Ser. Pa laeont . 14 (1938) S. 230. 

3 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna der Höhle v o n 
Istál lóskő. Földt . Közl . 83 (1952) S. 185. 

4 Die Faunenl is ten dieser Fundste l len siehe bei M. Mottl : 

ten (Pilisszántó, Peskő, Jankovich, Pá l f fy , Puska-
poros usw.) . 4 

Schon von Mottl wurde hervorgehoben, 5 dass 
die Höhle von Is tál lóskő dadurch so grosse Wich-
tigkeit e rwarb, da sich hier in e inem Aurignac-
Fundor t die reiche F a u n a mit ähnl ich reichen 
Paläol i th-Kul tur res ten vereinigt. Die nur relat iv 
reichhalt ige Fauna der Kul turschichten , von denen 
das Mater ia l der neueren Grabungen s t ammt , be-
s tand damal s aus 18 Säuget ierar ten und aus 4 
Vogelar ten. Das je tz ige Material aus denselben 
Schichten barg 38 Säuger und 33 Vogelar ten, ausser 
der schon erwähnten grossen S tückzahl derselben 
Reste. 

W ä h r e n d der vergangenen drei J a h r e konnte ich 
die vergleichende osteologische Sammlung mi t 
Skelet ten von etwa 30 Kleinsäugerar ten bereichern, 
und so wurde auch die Bes t immung kleiner Ext re -
mi tä tenknochen ermöglicht . Ich selekt ier te sogar 
die Knochen kleinerer Microt inenar ten, ohne sie 
spezifisch bes t immen zu können. Die Bedeutung 
dieser Arbeit wird bei der s tat is t ischen Auswertung 
klar. 

Die Vogelknochensammlung wurde während der 
vergangenen Jahre ebenfal ls ve rmehr t ; doch ist 
sie noch viel zu unvol ls tändig, um als Grundlage 
zu einer möglichst lückenlosen Bes t immung dienen 
zu k ö n n e n . 

Obwohl es heute schon offensichtlich ist , dass der 
Weg der Zukunf t — auch in der Forschung der 
spätpleis tozänen (Würm) Faunen — in die Rich tung 
der monographischen Bearbei tung einzelner syste-
mat ischer Kategorien f ü h r t , darf die einheitliche 
Behand lung der einzelnen Elemente einer F a u n a 

Die Interglazial- und Inters tadialzei ten im Lichte der un -
garischen Säuget ierfauna. Mi t t . a. d. J a h r b . d. k. ung. Geol. 
Anst. 35 (1941) S. 1 4 - 1 7 . 

5 M. Mottl : Das Aurignacien in U n g a r n . Quar tär . 4 
(1942) S. 91 u n d 0 . Kaiic — M. Mottl : Die Höh len des n o r d -
westlichen Bükk-Gebirges. Bar langkuta tás , 17 (1944) S, 97. 
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nicht unterschätz t werden . Aus den stat is t ischen 
Angaben über das reiche Material geht deutlich 
hervor, wie zeitgemäss diese Untersuchungen sind. 

Die statist ischen Untersuchungen be t rach te te 
ich nicht als Selbstziel, sondern immer als Hilfsmit tel 
zur biologischen Auswer tung. Daneben bemühte 
ich mich aber, die mathemat i schen Grundlagen der-
selben zu sichern, um eine wirklich zuverlässige Basis 
zu gewinnen. Während der systematischen Bearbei-
tung habe ich die Spezies-Sammelnamen nur in 
solchen Fällen geänder t , wo es von j edem Stand-
p u n k t aus als begründe t erschien. Die generischen 
Sammelnamen Felis und Hyaena (neben Leo und 
Crocuta) habe ich deshalb be ibehal ten , da-
mit auch der Archäologe die in der Li te ra tur 
öf te r vorkommenden älteren Benennungen ver-
stehen könne. Ich wollte die in vielen Fällen beste-
henden nomenklator ischen Verwirrungen mit Ein-
f ü h r u n g neuer Namen nicht vermehren , war mir 
aber dessen bewusst, dass man in der Vergangen-
heit — sogar schon im W ü r m (ganz abgesehen von 
den Resten älterer Zeiten) — eher von Formenkrei-
sen als von Arten sprechen kann , wenn man den 
rezenten Artbegriff (auch dann, wenn wir an die 
Linneschen Arten denken) auf fossile Formen 
anwenden will. 

Die Lösung dieser Probleme ist, meiner Meinung 
nach , Aufgabe der e rwähnten monographischen 
Bearbei tung einzelner Formenkreise, auf Grund 
grösseren Materials (nicht eines einzigen Fund-
ortes) und der L i te ra tu r . Dasselbe bezieht sich auch 
auf phylogenetische Fragen, die ich ebendeshalb 
nur wenig berühr te . 

Während der Bearbe i tung des fossilen Mate-
rials zog ich — ausser den systemat ischen Fragen — 
immer den damaligen Biotop, und bei der Mikro-
f auna das Hineingelangen der Knochen in die 
Höhle, in Bet racht . 

Die Untersuchungen haben die wichtige Auf-
gabe, die mikrostrat igraphische Horizont ierung des 
«Aurignac-Inters tadials» in Verbindung mit den 
archäologischen, sediment-petrographischen und 
anthrakotomischen Ergebnissen immer mehr zu 
vervollkommnen. Auf dem Gebiete der Forschung 
der pleistozänen Sedimente der Höhlenausfül lungen 
sind solche Komplex-Untersuchungen heute uner-
lässlich. Nur mit Hilfe derselben können wir z. B. 
das Problem der faunis t ischen Realisierung des von 
Milankovic und Bacsák auf Grund astronomischer 

6 Siehe diesbezüglich O. Kadié — M. Molli: Op. cit. S. 
42 — 50 (im ungarischen Tex t ) . 

Daten berechneten Würm I I - I I I Interstadiale lösen 
oder die feinere Horizont ierung unseres «Höhlen-
Postglazials» durchführen , wo auf Grund der Reste 
solcher F u n d o r t e das Sammeln eines solchen 
Materials noch möglich ist . 

Es soll vorweggenommen werden, dass in der 
vorliegenden Arbeit hauptsächl ich das Material 
der Erschliessungen der J a h r e 1947, 1948 und 
1950/51 besprochen wird. Den grössten Teil der 
Belegstücke f rüherer Grabungen® konnte ich in der 
Sammlung der Ungarischen Geologischen Anstalt 
n icht auf f inden . Nur einige Stücke waren vorhan-
den, so z. B. Höhlenbärenknochen , ein S tück einer 
Rent iers tange, eine einzige Pha lanx eines Schwei-
nes usw. 

Die Ausschal tung f rühe re r Funde bedeute t 
jedoch keinen wesentlichen Fehler bei dem Ver-
gleich der F a u n e n einzelner Schichten. Das ältere 
Material be t r äg t in bezug der Makrofauna nämlich 
weniger als den zwanzigsten Teil des je tz igen. Die 
neue Bereicherung der Mikrofauna soll durch das 
folgende, zwar extreme Beispiel veranschaul icht 
werden : Mottl bes t immte in dem bis 1938 kommas-
sierten Mater ial fünf Überres te der Wasser ra t t e 
(vier davon aus dem gelben Höhlenlehm) ; je tz t 
hingegen können wir aus den drei braunen Schichten 
2490 Knochen desselben Tieres registrieren. Wäh-
rend der vorherigen Grabungen kamen , aus den 
j e t z t un te rsuch ten drei Schichten, das e rwähnte 
einzige Stück (Femur) der Arvicola ausgenommen, 
überhaup t ke ine Kleinsäugerknochen zum Vor-
schein. Das bisherige bescheidene Kleinsäuger-
mater ia l der ä l teren Grabungen s t ammte aus dem 
oberen gelben Lehm, den Mot t l im Jahre 1938 schon 
n ich t auf f inden konnte.7 Ver tes fand glücklicher-
weise noch im J a h r e 1948 neben der südsüdöstl i-
chen Wand der Höhle e inen Rest der e rwähnten 
gelben Lehmschicht und sammel te aus derselben 
eine Mikrofauna, welche — ausser den Schnee-
hühnern — kein geeignetes Material für stat ist ische 
Unte rsuchungen bot . In den J a h r e n 1950 und 1951 
konnten wir aus der gelben Schicht kein beachtens-
wer tes Material gewinnen. 

Der Verlust der massenha f t en Säuger-Mikro-
f a u n a aus dieser Schicht ist u m so bedauerl icher, da 
sich hier in den prozentuellen Verhältnissen der 
in bezug auf klimatische Veränderungen am 
wenigsten sensiblen Vögel (Schneehühner) eine 
beträcht l iche Verschiebung gegenüber den unteren 

7 M. Mottl : Das Aurignacien usw. S. 92. 
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Schichten zeigt. Nach vorherigen kleineren klima-
tischen Schwankungen können wir während dieser 
Periode mit einer grösseren Abkühlung rechnen, 
welche in den Verhältnissen der Individuenzahl 
der einzelnen Kleinsäugerar ten sicherlich Spuren 
hinterlassen h a t t e , obwohl m a n nicht von einer 
typischen arkt ischen Nager fauna sprechen kann , 
wie Hil lebrand 8 und Kadic 9 annahmen (Mottl-
mach te diese Feststel lung schon früher) .1 0 

Bevor wir zur genaueren Besprechung des 
fossilen Materials übergehen, muss e rwähn t wer-
den, dass die ganze Fundl i s te der massenhaf ten 
Mikrofauna zur besseren Ubersicht im Schluss-

abschn i t t der Abhandlung zu finden ist. Die Liste 
der Makro fauna funde sowie der mit wenigen 
Stücken belegten Kleinsäuger- und Vogelreste 
finden wir bei der Beschreibung der einzelnen Ar ten . 

An dieser Stelle möchte ich H e r r n N. Kretzoi 
der meine Arbeit mi t Ratschlägen wirksam unter-
s tü t z t e , ferner den Herren J . Éh ik , J . Greschik und 
J . Szunyoghy, die das osteologische Vergleichsma-
terial der be t ref fenden Sammlungen mir gütigst 
zur Verfügung stel l ten, meinen aufr icht igen Dank 
aussprechen. Ausserdem danke ich meiner F rau 
fü r die Zählung des grössten Teils des Massenmate-
rials und für andere recht e rmüdende Kleinarbei ten. 

D I E I 'LEISTOZÄNE F A U N A 

Die topographische Beschreibung der Höhle 
finden wir bereits sowohl in f rüheren Publ ika t ionen 
wie auch in der gleichzeitig erscheinenden Bearbei-
tung des archäologischen Materials der bet ref fen-
den Aurignac-Schichten (L. Vértes) ; daher unter-
lasse ich die nähere Besprechung derselben. Es sei 
nur e rwähnt , dass die e twa 3—3,5 m mächt ige 
pleistozäne Ausfül lung der Höhle während der 
Grabungen in den Jahren 1950/51 vom E ingang 15 m 
einwärts ' bis zum Felsenboden ausgeräumt und 
durchforscht wurde . Wie schon oben e rwähn t , 
wurde der H u m u s und die obere gelbe Lehmschicht 
bereits während der vorher igen Ausgrabungen 
grösstenteils en t fe rn t und daher blieb n u r der 
ros tbraune Höhlenlehm übrig. Den unteren Komplex 
dieser b raunen Schichtenreihe nennen wir im 
weiteren «untere Kul turschicht» , den oberen «obere 
Kul turschich t» . Die untere Kul turschicht kenn-
zeichnen die paläolitischen Stein- und Knochenge-
rä te der Blütezei t der Aur ignac ien-Kul tur (Auri-
gnacien I.), die obere Schicht dagegen Ste ingeräte 
mit Moustér iencharakter u n d wenig Knochen-
geräte (Aurignacien II). 

Die Farbe der aus den eben erwähnten Schich-
ten s t ammenden Knochen ist hellbraun, dunkel-
b raun , grau oder metallig glänzendes schwarz, 
die der oberen gelben Schicht hellgelb. 

8 E. Hillebrand : Neuere Spuren des diluvialen Menschen 
in Ungarn . Bar langkuta tás . 1 (1913) S. 49. 

9 О. Kadié : Der Mensch zur Eiszeit in Ungarn . Mitt . a. 
d. J a h r b . d. k. ung. Gcol. Anst. 30 (1934) S. 75. 

10 M. Mottl : Das Aurignacien usw. S. 92. 
11 E. Hillebrand : Loc. cit ; I d e m : Ergebnisse meiner 

Höhlenforschungen im Jahre 1913. Bar langkuta tás . 2 (1914) 
S. 150; Idem: Über Resultate meiner Höhlenforschungen im 
J a h r e 1916. Ib idem 5 (1917) S. 129 usw. 

12 Th. Kormos : Bericht über die Sammel- und Museal-

Obgleich in der Periode zwischen 1912 und 1938 
neun Grabungen kleineren oder grösseren Umfanges 
durchgeführ t wurden, f inden wir in der L i te ra tur 
z. B. bei Hi l lebrand 1 1 und Kormos 1 2 kurze Hin-
weise darauf , dass sich betreffs der Zusammenset-
zung und Reichhalt igkeit der pleis tozänen F a u n a 
weitere Untersuchungen nicht ver lohnen. Die erste 
systemat ische Bearbe i tung des ganzen damaligen 
Fundmate r i a l s finden wir bei Mot t l , 1 3 mit einer 
Aufzäh lung von 33 Arten ; nach einer weiteren 
Bereicherung des Materials be r ich ten Vértes 
und Éh ik 1 4 über 44, endlich J á n o s s y über 66 
Ar t en . 1 5 

Ich vereinigte nach Möglichkeit die älteren 
Faunenl i s ten mit der auf Grund des jetzigen 
Fundmate r i a l s verfer t ig ten Liste. F rüher wurden 
die F u n d e der oben erwähnten zwei Kul turschichten 
n icht voneinander ge t rennt besprochen. Auf Grund 
der Angaben der Schichtenmächt igkei t bei Mottl und 
Vértes ist es ersichtlich, dass der grösste Teil ihrer 
«un te ren und oberen Kul tursch ich ten» gänzlich in 
das Niveau unserer oberen Kul tu rsch ich t einge-
reiht werden kann . Die obere, j e t z t «gelblichbraun 
lössig» genannte Schicht ist höchstwahrscheinl ich 
mit Mott ls «gelbl ichbraunem Höhlenlehm» 1 6 und 
mi t dem oberen Teil des bei Vér te s «Aurignac-
Schichten» genannten Komplexes1 7 identisch. 

arbei ten im Jahre 1916. Jahresber . d. k. Geol. Reichsanst. f 
1916. 2 (1917) S. 722. 

13 0 . Kadic-M. Moni: Op. cit. S. 50. 
14 L. Vertes : Ú j a b b ásatások az Istál lóskői bar langban 

(Neuere Grabungen in der Höhle von Istállóskő). Magy. Tud . 
Akad. I I . Oszt. Közi. 1. (1951) S. 1 3 - 2 1 . 

15 D. Jánossy : Op. cit. S. 183. 
16 O. Kadic-M. Mottl: Op. cit. S. 97. 
17 L. Vertes : Op. cit . S. 20. 
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Faunenl is te 

[ 

1 

Untere 
Kultur-
echicht ! 

Obere 
Kultur-
schicht 

[ 

Gelb- 1 
lich-

braune, 
lössige 
Schicht 

Gelbe 
Lehm-
schicht 

Carassius vulgaris Nilss. (Ka-
rausche)  X — — 

Leuciscus rutilus L. (P lötze) X X — — 

Esox lucius L. (Hecht)  X X — — 

Rana méhelyi Bolkay (Frosch-
ar t )  X X X — 

Corvus corone L. (Rabenkrähe) — X — — 

Coloeus monedula (L.) (Dohle) — X — — 

Pica pica (L.) (Elster)  X X — — 

Nucifraga caryocatactes ( L.) 
(Tannenhäher)  — X — X 

Garrulus glandarius L. (?) 
(Eichelhäher)  — X X — 

Pyrrhocorax graculus (L.) 
(Alpendohle)  — ' X — — 

Sturnus sp. (?)(Star)  — X — — 

Coccothraustes coccothraustes 
(L.) (?) (Kernbeisser)  X x X — 

Loxia curvirostra L. (Kreuz-
schnabel)  — X — — 

Pinicola enucleator (L.) (?) 
(Hackengimpel)  X — — -

Alaudidarum g. et sp. ind. 
(Lerchenar t )  X ? — — — 

Turdus cf. viscivorus L. (Mi-
steldrossel)  X X X -

Turdus pilaris L. (Wacholder-
drossel)  — X — — 

Turdus iliacus-musicus Gruppe X — — — 

Hirundo rustica L. (Rauch-
schwalbe)  X — — — 

Cypselus apus (L.) (Mauerseg-
ler)  — X - — 

Dryobatcs major (L.) (Bunt -
specht)  X X — — 

Nyctea seu Bubo sp. (Schnee-
Eule od. Uhu)  X — — — 

Surnia ulula (L.) (Sperbereule) X X X X 
Aegolius funcreus L. (Rauch-

fusskauz)  - X — — 

Asio accipitrinus Pontopp. 
(Sumpfohreule)  X — — — 

Falco columbarius aesalon 
Tunst. (Merlin)  X _ — — 

Falco vespertinus L. (Abend-
falke)  — X — — 

Falco tinnunculus L. (Turm-
falke)  — X — X 

Anas sp. (Entenar t )  X — — X 
Charadriidarum gen. e t sp. 

indet  — X — — 

Porzana porzana (L.) (Tüpfel-
sumpfhühnchen)  X X — — 

Crex crex (L.) (Wiesenknarrer) — X — — 

Perdix perdix L. (Rebhuhn) . . X X — — 

Lyrurus tetrix (L.) (Bi rkhuhn) X X X X 
Tetrao urogallus L. (Auerhuhn) X X X X 
Lagopus albus Keys, e t Blas. 

(Moorschneehuhn)  X X X X 
Lagopus mutus Montin. (Alpen-

schneehuhn)  X X X X 
Aves i nde t  X X X X 
Erinaceus sp. (Igel)  X ? X — — 

Sorex araneus L. (Waldspi tz-
maus)  X X X — 

Sorex sp. (Spitzmausart)  X — — — 

Crocidura leucodon-russula Gr. 
(Wimperspitzmaus)  - X — — 

Neomys fodiens Schreb. (Was-
serspitzmaus)  X 

1 
Untere ! 
Kultur-
schicht I 

1 

! 
Obere 

Kultur-
schicht ( 

1 

Gelb-
lich-

braune, 
lössige 
Schicht 

Gelbe 
Lehm-

Schicht 

Talpa europaea L. (Maulwurf) X X X X 
Eptesicus nilssoni (Keys, et 

Blas.) (Nordische Fleder-
— X — — 

Homo sapiens foss — X — — 

Canis lupus L. (Wolf )  X X X X 
Vulpes vulpes (L.) (Rotfuchs) X X X X 
XJrsus spelaeus Ros. (Höhlen-

bä r )  X X X X 
Ursus arctos L. (Braunbär ) . . X X X X 
Meies meles (L.) (Dachs) . . . . X X — — 

Martes martes (L.) (Edelmar-
der )  X X X — 

Mustela erminea (L.) (Herme-
lin)  X X X X 

Mustela nivalis L. (Mauswiesel) X X X X 
Putorius putorius (L.) (Iltis) X X — X 
Hyaena (Crocuta) spelaea 

Goldf. (Höhlenbyäne)  X X — — 

Felis (Leo) spelaea Goldf. 
(Höhlenlöwe)  X X X X 

Felis silvestris Schreb. (Wild-
— — X — 

Lynx lynx (L.) (Luchs)  X X X — 

Equus sp. (Pferd)  — X X — 

Elephas primigenius Blmb. 
(Mammut)  X X X — 

Cervus elaphus L. (Edelhirsch) X X X X 
Alces alces (L.) (Elch)  — X — — 

Rangifer tarandus (L.) . (Ren-
t ie r )  X X X X 

Capra ibex L. (Steinbock) . . . . X X X X 
Rupicapra rupicapra (L.) 

(Gemse)  X X X X 
Bison priscus Boj. (Wisent) . . X X X — 

Sus scrofa L. (Wildschwein) . . — — X — 

Citellus citelloides (Kormos) 
(Zieselart)  X X X — 

Microtus arvalis-agrestis Grup-
pe (Fe ldmaus-Erdmaus) . . . X X X X 

Microtus oeconomus (Pali) 
(Nordische Wüh lmaus ) . . . . X X X X 

Microtus (Stenocranius) grega-
lis (P.) (Sibirische Zwiebel-
maus )  X X X X 

Arvicola terrestris (L.) (Was-
ser ra t te )  X X X X 

Clethrionomys glareolus 
(Schreb.) (Röte lmaus) . . . . X X X — 

Cricetus cricelus (L.) (Ham-
s ter )  X X X X 

Lepus timidus L. (Schneehase) X X X X 
Ochotona pusilla (Pall.) (Pfeif-

X X X X 

Die Faunenl is te der oberen gelben Schicht 
ü b e r n a h m ich unmi t te lbar von Mott l und Ver tes . 

Über die F a u n a des Holozäns besitzen wir 
r ech t spärliche Da ten . Seitens Mott l wurden drei 
Säugerar ten mark ie r t , 1 8 un te r denen der Steinbock 
ein auffallendes Element repräsent ier t . H a n d e l t 
es sich wirklich um Reste dieses Tieres, so wäre es 
der erste Beweis fü r die Anwesenheit dieses schönen, 

18 0. Kadic-M. Mottl: Op. cit. S. 41. 
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fe lsenbewohnenden Wildes im Frühholozän im 
Bükk-Gebirge — ähnlich wie es in den K a r p a t e n 
und Alpen der Fal l ist . 

L a u t unserer Liste könnte also die F a u n a mi t 
78 Ar ten aus den unter dem H u m u s l iegenden 
Schichten aufgezähl t werden. 

Die Best immung der Fischreste ü b e r n a h m I. Vásárhelyi 
Lil lafüred. Ich möchte ihm an dieser Stelle meinen verbind-
lichsten Dank aussprechen. 

Die reichen Froschreste, welche merkwürdigerweise einer 
einzigen Art zugezählt werden konnten, wurden seitens O. 
Dely, Budapes t in einer selbständigen Arbei t beschrieben.1 9 

Endlich bes t immte M. Rotar ides aus der pleistozänen 
Ausfüllung der Höhle eine Schneckenart (Cochlodina laminata 
Mont.) 

Ich begründete es schon in meiner vorläufigen Mittelung,2 0 

w a r u m ich die in der Faunenliste von L. Vértes2 1 aufgezähl ten 
vier Microtus-Arten ausser acht liess. 

Die Verteilung der einzelnen Arten in den vier Schichten 
zeigt klar, dass m a n hier — auf Grund dieser Daten — keine 
wesentlichen Unterschiede wahrnehmen kann . 

Der Mangel an den meisten Vogelarten in der gelben 
Schicht bedeute t nu r einen Mangel an solchem Knochen-
mater ia l übe rhaup t . Aus dieser Schicht s teh t uns sozusagen 

lediglich jenes Material zur Verfügung, welches Lambrecht 2 2 

damals auf Grund der Ergebnisse der Probegrabung Hille-
brands bes t immte . 

Der «graue Schut t» , der sich auf der Basis der oberen 
Kulturschicht zeigte und laut der sedimentpetrographischen 
Untersuchungen eine selbständige Periode repräsent ier t , 
wurde infolge seines relat iv spärlichen Materials mi t den 
Belegstücken der oberen Kul turschicht in der Tabelle verei-
nigt, obwohl es in der Sammlung getrennt a u f b e w a h r t wurde. 

Aves( Vögel) 

Das Vogelmaterial wurde bereits im Jahre 
1954 ausführl ich veröffent l icht , 2 3 daher unter-
lasse ich an dieser Stelle dessen nähere Besprechung. 
I m folgenden wird nach Aufzählung der einzelnen 
Belegstücke von einigen neuerlich bes t immten 
Stücken Ber icht e r s ta t t e t . Da ich die Schneehüh-
nerreste im le tz ten Abschni t t der Arbeit in einer 
Tabelle veröffentl iche, verzichte ich, die Liste 
derselben hier mitzutei len. 

Corvus corone L. 
Coloeus monedula (L.) 
Pica pica (L). 

Nucifraga caryocatactes (L.) 
Garrulus glandarius L. (?) 

Pyrrhocorax graculus (L.) 
Sturmis sp. (?) 
Coccothraustes 
coccothraustes (L.) (?) 

Loxia curvirostra L. 
Pinicola enucleator (L.) (?) 
Alaudidarum gen. et sp. indet . 
Turdus cf. viseivorus L. 

Turdus pilaris L. 

Turdus iliacus-musicus Gr. 
Hirundo rustica L. 
Cypselus apus (L.) 
Dryobates major (L.) 

Nyctea seu Bubo sp. 
Surnia ulula (L.) 

obere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 
untere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 

obere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 
gelblichbraune, lössige Schicht 
obere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 

untere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 
gelblichbraune, lössige Schicht 
obere Kul turschicht 
untere Kul turschicht 
untere (?) Kul turschicht 
un te re Kulturschicht 
obere Kul turschicht 
gelblichbraune, lössige Schicht 
obere Kul turschicht 

un te re Kul turschicht 
untere Kul turschicht 
obere Kul tursch ich t , 
untere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 

un te re Kul turschicht 
untere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 

gelblichbraune, lössige Schicht 
Aegolius funereus L. obere Kul turschicht 
Asio aeeipitrinus Pontopp. untere Kul turschicht 
Falco columbarius aesalon Tunst. untere Kul turschicht 
Falco vespertinus L. obere Kul turschicht 
Falco tinnunculus L. obere Kul turschicht 

Tarsometa tarsus , Bruchst . 
Tarsometa tarsus , Bruchst . 
Tarsometa tarsus , Bruchst . 

Femur , Metacarpus 
Tarsometa tarsus 
Metacarpus 
Tarsometa ta rsus 
Humerus 
2 St. H u m e r i und Tarsometa ta r sus 
2 St .Tarsometatars i 

Humerus 
Ulna 
2 St. Metacarpi 
2 St. Praemaxi l len, 3 St. Coracoidea 
2 S t .Humer i , Ulna 
Humerus Bruchst . 
3 St. H u m e r i 
1 St. H u m e r u s 
2 St. H u m e r i 
Coracoideum, 2 St. 
Humeri , Ulna 
2 St. Humer i 
Humerus , 2 St. Metacarpi 
Humerus , 2 St Ulnae 
4 St .Tarsometatars i , Br. 
4 St. Ulnae, 3 St . . 
Tarsometatars i , Bruchst . , 2. St. 
Tarsometa ta rs i 
Pha l anx I I I . der hinteren Zehe 
2 St .Tarsometatars i 
5 St. Tarsometatars i , 
2 St. j uv . Tarsometatarsi , Bruchs t . 
Tarsometa ta rsus 
Tarsometa tarsus , Bruchst . 
2 St .Tarsometatars i Br. 
Tarsometa tarsus Bruchst . 
Tarsometa tarsus 
3 St. Tarsometatars i , 
1 St. Tarsometa tarsus Bruchs t . 

19 0. G. Dely : Rana méhelyi By. aus der Höhle von 
ístállóskő. Acta Arch. Hung. 5 (1955) S. 183 ff. 

20 D. Jánossy : Op. cit. S. 1 9 5 - 1 9 6 . 
21 L. Vértes : Loc. cit. 
22 K. Lambrecht : Fossile Vögel des borsoder Bükk-Ge-

birges und die fossilen Vögel Ungarns . Aquila 19 (1912) S. 
2 7 0 - 3 2 0 . 

2 3 D. Jánossy : Fossile Omis aus der Höhle von ístállós-
kő. Aquila 5 5 - 5 8 (1954) S. 2 0 5 - 2 2 3 . 
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Anas sp. 
Charadriidarum gen. et sp. 

indet . 
Porzana porzana (L.) 

Crex crex (L.) 
Perdix perdix L. 

Aves indet. 

untere Kulturschicht 

obere Kul turschicht 
untere (?) Kul turschicht 
obere Kul turschicht 
obere Kul turschicht 
un te re Kul turschicht 
obere Kul turschicht 
etwa 150 Stück Knochen aus allen drei Schichten. 

2 St. Tarsometatars i 

Metacarpus 
H u m e r u s , Bruchst . 
2 S t .Humer i 
Coracoideum, Bruchst . 
3 St .Tarsometatars i 
Tarsometa ta rsus 

Der recht charakter is t i sche Humerus des Mauerseglers 
fCypselus apus (L.) | ist im neueren Material bemerkenswer t 
(Taf. L1I., Abb. 1.). 

Der bisher — auf Grund eines Coracoides — ziemlich 
unsicher best immte Kreuzschnabel (Loxia curvirostra L.) 
wird durch zwei Prämaxi l ienf ragmente unzweife lhaf t bes tä t ig t 
(Taf . LI I , Abb. 2.). Die e twas kleinere Ar t L. leucoptera und der 
L. pytyopsitlacus mit be t rächt l ich grösserem Schnabel können 
infolge der Grössenverschiedenheit ausgeschal te t werden. 
E s ist bemerkenswert , dass dieser Vogel gerade in der oberen 
Kul turschicht erscheint — in dieser Zei tspanne dominier te 
nähml ich nach Beweis der an thrakotomischen LTntersuchun-
gen — die Arve (Pinns cembra), die hauptsächl iche N a h r u n g 
der Ar t . 

Die Sperbereule [Surnia ulula (L.J] war damals (auf 
Grund der relativ reicheren Reste angenommen) die häuf igs te 
Ar t der kleineren Eulen, welche wohl den grösseren Ar ten 
leicht zum Opfer fielen. Wegen Mangel an Vergleichsmaterial 
konn ten nur die Tarsometa ta rs i bes t immt werden. 

Da mir die Grenzen der Variat ionsbrei te der Tarsometa-
ta rs i der Moorschneehülmer \L. lagopus (L.JJ unsicher 
erschien, wurden zum Vergleich einige Laufknochen des 
R e b h u h n s herangezogen, die Lambrech t damals aus dem 
Holozän der Höhle von Bajó t bes t immte . Es stellte sich 
he raus , dass unter diesen Knochen höchstwahrscheinl ich 
drei Stück zur letzten Ar t gezählt werden können. 

Trotz mehrfacher Nachprüfung des Vogelmaterials 
bl ieben etwa 150 Knochen (grösstenteils Bruchstücke) teils 
aus Mangel an Vergleichsmaterial unbes t immt . Unter diesen 
be f inden sich Corviden, Turdiden, mittelgrosse und kleine 
Passeriden, Strigiden, ein grösserer Tagraubvogel (?), mehrere 
Knochen eines Charadri iden (einer Tr inga-Art nahe s tehend) 
usw. 

Mammalia (Säugetiere) 
Sorex araneus L. 

Untere Kul turschicht : 
2 St. Maxiilen, Br. , 1 St. r. Mandibel, 3 St. 1. Mandibeln. 
Obere Kul turschicht : 
Gesichtsschädel mi t M 1 —M3, 5 St. r . Mandibeln, 11 St. 

1. Mandibeln, 1 St. Incis ivus. 
Gelblichbraune, lössige Schicht : 
6 St. r. Mandibeln, 1 St. 1. Mandibel —Bruchst . , H u m e r u s , 

Ulna . 
I m Verhältnis zu den grossen Mengen der Mikrofauna 

sind die Reste der Waldspi tzmaus spärlich belegt ( insgesamt 
30 Stück aus den drei Schichten). Diese können ausnahmslos 
mi t denselben Knochen des rezenten Vergleichsmaterials 

identifiziert werden. Die Länge des Unterkiefers vom Vor-
derrand der Alveole des Schneidezalmes bis zur Spitze des 
Processus condyloideus auf der Innenseite gemessen (16 
Exemplare) , variiert zwischen 9,4 und 10,8 m m ; fäl l t also 
in die Variat ionsbreite, welche Miller24 signalisiert ha t t e 
( 9 , 0 - 1 0 , 8 mm) . 

Die Spärl ichkeit der Spi tzmausreste kann auf verschiedene 
Ursachen zurückgeführ t werden. Einerseits k o m m e n sie 
wegen ihren kleinen Dimensionen und infolge der Unvoll-
kommenhei t der Sammeltechnik weniger zum Vorschein 
als die Reste grösserer Tiere, anderseits werden die Soriciden 
von den Eulen als Beutet ier nicht bevorzugt. Eine Ausnahme 
bildet jedoch die Schleiereule (siehe diesbezüglich die Unter-
suchungen von Uttendörfer) . 2 5 Das Vorkommen dieser Eule 
wurde aber bis jetzt im ungarischen Spätpleis tozän nicht 
nachgewiesen und kann daher auch in der A n h ä u f u n g der 
Mikrofauna keine wesentl iche Rolle gespielt haben . Die 
relativ kleine Anzahl der Soriciden bedeute t also n icht dieselbe 
Rar i tä t dieser Tiere in der damaligen Fauna . 

Wie es in der vor läuf igen Mitteilung e rwähnt wurde, 
s tammen Reste der Waldspi tzmaus aus annährend demselben 
ungarischen Horizont n u r aus der Herman-Felsnische. 2 6 

Diese Ta t sache erklärt sich aus dem Umstand , dass an ande-
ren gleichzeitigen Fundste l len das Knochenmater ia l der 
Kleinwirbeltiere mehr oder weniger unbeachte t blieb. 

Sorex sp. 

Ein rechter Mandibelast aus der unteren Kul tu rsch ich t 
ver t r i t t eine Spi tzmausar t (siehe Taf. LII . , Abb. 5.) mi t Sorex-
merkmalen (unter anderem kann die rote Zahnspi tze auf 
dem einzigen vorhandenen Prämolar beobachte t werden), 
welche ich in der vorläufigen Mitteilung schon beschrieb.2 7 

Auf Grund der Länge (8,7 m m , wie bei S. araneus gemessen) 
fällt das Stück zwischen die Masse des S. araneus u n d S. mi-
nutus. S. alpinus kommt wegen seiner Grösse n icht in Be-
t racht . 

Der Grösse nach könnte das Stück eher mit S. kennardi 
Hinton ident if izier t werden. Das Vorhandensein dieser Art 
bestätigte z. B. Brunner 2 8 u n d Heller29 auch in W ü r m - F u n d -
stellen. Das auf Grund des Restes von Istállóskő verfer t igte 
Lichtbild zeigt jedoch klar , dass die Form des Processus 
coronoideus hei der Mandibel ganz anders gebaut erscheint 
als bei der genannten Ar t . 

Da das Gebiss bedauerlicherweise sehr mange lha f t 
und abgenutz t ist, können wir, solange nicht weitere ähnliche 
Funde zum Vorschein k o m m e n , über die systematische Stel-
lung dieser interessanten neuen Form des ungarischen Spät-
pleistozäns nichts näheres sagen. 

24 G. S. Miller : Catalogue of the Mammals of Western 
Europe in the Collection of the British Museum. Brit . Mus. 
(Na t . Hist.) London 1912 S. 4 6 - 5 1 . 

25 O. Uttendörfer : Die Ernährung der deutschen R a u b -
vögel und Eulen usw. N e u m a n n . N e u d a m m 1939. 

26 J. Éhik : Die faunist ischen Resu l t a te der Grabungen 
in der Herman Ottó-Höhle . Bar langkuta tás 4 (1916) S. 48. 
Das spâtsolutréische Alter der genannten Schicht ist f rag-
lich. 

27 D. Jánossy : Die Aur ignacien-Fauna usw. S. 196. 
28 G. Brunner signalisierte die Art meines Wissens aus 

folgenden Fundstellen : Osterloch. Abh. N a t . hist. Ges. Nürn -

berg 26 (1936). S. 9. — Hir tenweberhöhle . Zeitschr. d. deutsch. 
Geol. Ges. 91 (1939). S. 442. - Rohrnloch. Mitt . ü. Höhlen- u. 
Karstforsch. (1941). S. 7. — Skythenloch —Wirtstein. Ibidem. 
S. 213. - Gaisloch. Neues J a h r b u c h usw. Abhandl . 91/B 
(1949) S. 20. — Günthers tha ler Loch.'Zeitschr. d. deutsch.geol . 
Ges. 101/1 (1950).S. 73. - Kleine Teufelshöhle. Abh . Bayer . 
Akad. Wiss. Math. -nat . Kl. N. F. 60 (1951) S. 30. - Mark-
grabenhöhle. Neues J a h r b u c h etc. Monatshef te 1952/10. 
S. 462. 

29 F. Heller : Fossile Kleinfaunenreste aus der Raum-
grotte im Hersbrucker J u r a . Zentralbl . f. Miner. usw. 7 (1932) 
S. 3 4 9 - 3 6 2 . 
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Neomys fodiens Schreber 

Ein proximales Bruchstück eines Femurs (Taf. LI I . , Abb. 
7.). Das Stück ist s tärker gebaut als der mir zur Ver fügung 
stehende F e m u r eines Männchens dieser Art. Da die osteolo-
gischen Unte r suchungen Brunner s 3 0 zeigten, dass die Bein-
knochen des N. milleri Mott. durchschnit t l ich kleiner als 
die von N. fodiens Sehr, sind, k a n n man nur die le tz te Art 
annehmen. Ausserdem fand auch Brunner in ple is tozäncn 
Ablagerungen ausschliesslich diese Ar t . 

Im ungar ischen Spätpleistozän wurde die Ar t bisher nur 
aus der P á l f f y - H ö h l e 3 1 und der Felsnische von Puskaporos 3 2  

nachgewiesen. 

Crocidura leucodon-russula Gr. 

Bruchstück einer rechtseit igen Mandibelhalf te , mi t dem 
M2 , welches von L. Vértes (1948) gesammelt und von J . Éhik 
bes t immt w u r d e . 3 3 Das Stück ges ta t te t keine e ingehendere 
Untersuchung. Aus unseren Würm-Höh len funden k a m diese 
heute eher südl iche Gat tung bisher nicht vor. Feldspi tzmaus-
reste kamen n u r in der postglazialen Spal tenfü l lung bei 
Kőszeg,3 4 in den Riss-Würm (?) Faunen von Síit t ő 3 5 u n d der 
Lambrech t -Höhle 3 6 zum Vorschein. 

Erinaceus sp. 

Untere Kul tursch ich t : 
? distales F r agmen t eines juveni len Humerus , ? juvenile 

Ulna , ohne Ep iphysen . 
Obere Kul tu rsch ich t : distales Fr . eines H u m e r u s (siehe 

Taf . LH. , Abb. 3). 
Während der Sortierung des Materials legte ich die 

zwei unsicheren Belegstücke dieser Form beiseite, bis un te r 
den letzten, d u r c h meine H ä n d e gehenden K n o c h e n das 
erwähnte Humerus -Bruchs tück aus der oberen Kul tur -
schicht die Anwesenhei t des Igels sicher bewies. 

Die spätglazialen Funde des Erinaceus sind verhäl tn is-
mässig selten. Aus Ungarn sind die Reste dieser Ar t meines 
Wissens aus folgenden Fundste l len erwiesen : gelbe Schicht 
der P á l f f y - H ö h l e , 3 ' ziegelroter Lehm der Peskö-Höhle , 3 8 

Bervavölgyer Felsnische,3 9 die Spal tenausfül lung bei Soly-
már 4 0 und die u n t e r e Schicht der Lambrecht Höh le . 4 1 

Die Sel tenhei t der Igelreste kann nicht n u r mi t der 
bet rächt l ichen Verteidigungsfähigkei t dieses Tieres gegenüber 
den Raubt ie ren erklär t werden, denn die Unte r suchungen 
von Ut tendörfer 4 2 und März43 zeigen, dass es dem Uhu nicht 
selten zum Opfer fäl l t . Für kleinere Eulen, die in unserem 
Falle in Be t r ach t kämen , wäre der Igel als Beute t ier zu gross 
gewesen. 

Die sys temat i sche Zugehörigkeit der Reste (oh es sich 
u m Erinaceus europaeus oder roumanicus h ande l t ) k a n n in-
folge ihrer Spärl ichkei t nicht e rmi t te l t werden. 

30 G. Brunner : Zur Osteologie der Spi tzmäuse 2 : 
Neomys, Beremendia , Pachyura . Zeitschr. f. Säuget ierkunde. 
17 (1952) S. 9 3 - 1 0 1 . 

31 J. Éhik : Die pleistozäne Fauna der Pál f fy l iöhle im 
Pozsonyer K o m i t a t . Ba r l angku ta t á s . 1 (1913) S. 58. (im 
ungarischen T e x t ) . 

32 0 . Kadic — Th. Kormos : Die Felsnische Puskaporos 
bei Hámor im K o m i t a t Borsod und ihre Fauna . Mit t . a. d. 
J a h r b . d. k. ung . geol. Reichsanst . 19 (1911) S. 129. 

33 L. Vérles : Loc. cit. 
34 Th. Kormos : Über eine arkt ische Säuget ie r fauna im 

Pleistozän Ungarns . Centralbl. f. Miner. usw. 1911/9 S. 300. 
35 Th. Kormos : Die F a u n a des Quellenkalk-Komplexes 

von Süttő. Ál la t t . Közi. 22 (1925) S. 178. 
36 D. Jánossy : A Lambrech t Kálmán bar lang f a u n á j a . 

(Die Fauna der Lambrecht Kálmán-Höhle) . Arch. É r t . 80 
(1953) S. 27. 

37 J. Éhik : Pál f fyhöhle usw. Loc. cit. 
38 U. Kadic-M. Molli : Op. cit. S. 21. 

Talpa europaea L. 

Aus der im letzten Abschni t t der vorliegenden Arbeit 
befindlichen Tabelle geh t hervor, dass der Maulwurf verhäl t-
nismässig häufig vo rkam : aus der unteren Kulturschicht 
wurden 212, aus der oberen 364 und aus der gelblichbraunen 
lössigen Schicht 136 Res te bes t immt . 

Die Knochen k o n n t e n morphologisch mi t denen der 
rezenten Art in allen Einzelhei ten identifiziert werden. Unter 
den in grösster Anzahl vorhandenen Humeri befanden sich 
60 unversehr te Stücke. Ih re Länge variiert ununterbrochen 
zwischen 15,1 und 18,4 m m (hei Brunner , 4 4 auf Grund grös-
seren Materials zwischen 13,0 —20,2, bei seinem rezenten Mate-
rial zwischen 13,5—16,0 mm) . Eine isolierte, grössere Form ist 
also nicht anzunehmen, wie z. B. Talpa magna Woldrich bei 
Wet ts te in , 4 5 die spätpleis tozänen Exemplare waren jedoch 
durchschnit t l ich grösser als die heut igen. 

Im fossilen Gewöllmaterial der Höhle be t räg t die Ge-
samtsumme der Talpares te rund 2 % der ganzen Mikrofauna. 
Demgegenüber f inden wir die Knochen dieses Tieres in 
rezenten Gewöllen fas t übe rhaup t nicht ; beim Waldkauz, 
der den Maulwurf als Beute t ier noch am meisten bevorzugt 
bis 0 ,2%. 4 6 

Ähnliches beobachte te Brunner 4 7 und erklär te diese 
Erscheinung mit einer oberirdischen Lehensweise der Tiere 
während der Riss-Würm-Epoche (Fuchsloch). Dagegen 
spricht jedoch der ganze Körperhau des Maulwurfs. 

Eptesicus nilssoni (Keys, et Blas.) 

Ein annähernd i n t a k t e r rechter Humerus aus der oberen 
Kul turschicht gleicht sozusagen in allen Einzelheiten dem 
rezenten Vergleichsmaterial . Wegen der auffal lenden mor-
phologischen und Grössenverschiedenheiten wurden heim 
Vergleich die Oberarmknochen der Myotis-, Rhinolophus-, 
Nyctalus- und Pipistrellus-Arten — sowie des Eptesicus 
serotinus und Miniopterus schreibersi beiseite gelegt und nur 
die morphologisch e inander sehr ähnlichen Knochen von 
Plecotus auritus, Barbastella barbastellus, Vespertilio murinus 
und Eptesicus nilssoni herangezogen. Die Humer i der genann-
ten Ar ten stellte mir G. Topái l iebenswürdigerweise zur Ver-
fügung. Der Vergleich veranlasst mich zu einer f lüchtigen 
Analyse der Humer i der genannten Formen. Am Oberarm-
knochen von Barbastclla, Vespertilio und E. nilssoni, am 
Epicondylus medialis be f inde t sieh ein kleiner, distal bzw. 
caudal hervorragender «Processus» (siehe Abb. 1., Pr.). 
Dieser fehlt beim Plecotus völlig. Ausserdem sind in der 
Trochlea schwer beschreibbare , aber auf der Abbildung gut 
ausgeprägte Unterschiede zu beobachten. Die grössten Län-
gen betragen : Plecotus auritus Ç : 24,3, £ 22,0 ; Barbastella 
barbastellus $ 23,8 ; Vespertilio murinus Д 28,0 und Eptesi-
cus nilssoni Ç 26,1 m m , das fossile Exemplar : 25,7 m m . 

Die Nordische F ledermaus wurde bisher aus ungarischem 
Pleistozän nicht nachgewiesen, was wahrscheinlich unter 

39 M. Moni : Die F a u n a der Bervavölgyer Höhlung mi t 
besonderer Berücksichtigung des ungarischen Magdalénien. 
Földt . Közl. 66 (1936) S. 151. 

40 A. Kubacska : Der pleistozäne Knochenfund der 
Solymárer Felsspalte. Bar l angku ta tá s 1 4 - 1 5 (1927) S. 62. 

41 D. Jánossy : Lambrech t -Höh le usw. S. 27. 
42 О. Uttendörfer : Op. cit. S. 290 und 311. 
43 R. März: Der Uhu . Die neue Brehm-Bücherei . H. 

108. Akad . Verl. Leipzig 1953. S. 29. 
44 G. Brunner : Das Fuchsloch bei Siegmannsbrunn 

(Oberfr . ) usw. Neues J a h r b . Geol. Paläont . , Abb. 100 (1954) 
S. 95. 

45 O. Wettstein—F. Miihlhofer : Die Fauna der Höhle von 
Merkenstein in N. Ö. Archiv f. Naturgesch. N. F. 7 (1938) S. 
533. 

46 O. Uttendörfer: Op. cit. S. 375, auf Grund der Gesamt-
summen berechnet. 

47 G. Brunner : Fuchsloch usw. S. 97. 
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anderem auf schon m e h r f a c h geschilderte Gründe zurück-
zu füh ren ist (Nichtbeachtung der Mikrofauna) . Sie k o m m t 
h e u t z u t a g e in Ungarn n u r sehr vereinzelt vor und ist, wie 
auch ihr Name besagt , eine nördliche Ar t . I h r Vorkommen 
ist also im Würm I — I I nicht unerwar te t . Es soll bemerk t 
werden , dass E. nilssoni kein Höhlenbewohner ist. 

Die Rar i t ä t der Fledermäuse — sogar in den reichsten 
Mikrofaunen des ungar ischen Würms — kann einerseits da-
durch erk lär t werden, dass diese Tiere die kleineren Höhlen 
und Felsnischen — hauptsächl ich wegen ihrer Trockenhei t 
(der Feucht igkei tsanspruch der Chiroptera ist beträcht l ich) 
und wegen der Störung du rch die dort lebenden Urmenschen 
— vermieden haben. Andrerseits bilden sie immer nur ein 
gelegentliches Beutetier der Eulen.4 8 In der Höhle von Soly-
már , neben Budapest , k a n n die massenha f t e Ansiedlung 
der Fledermäuse auch heu te beobachte t werden und hier 
finden wir auch in den noch nicht nähe r bearbei te ten Riss-
Ablagerungen die Dominanz derselben. I n ähnlichen Orten 
werden manchmal un te r den Eulen grösstenteils «Fledermaus-
Specialisten» gefunden (z. B. Strix alueo L. im Ördöglyuk bei 
Szoplak, mündliche Mit tei lung von G. Topái) . Ähnliche An-
h ä u f u n g kann in der Drachenhöhle bei Mixnitz 4 9 und in Gun-
dersheim 6 0 angenommen werden. Beide Or te waren günstige 
«Wohnplä tze» der Fledermäuse. 

1 St. r . Mc4 p rox . Br. 4 St. Pha lanx I. B r . . 
1 St. r. Mc5 5 St. Pha l anx II . 
2 St. 1. Mc5 3 St. Pha lanx I I I . 

Obere • Kul tursch ich t : 

2 St. 1. Maxille, Br. 1 St. Navicu la re -Lunatum 
(C r-Ci) 

1 St. Proc. zygomaticus 1 St. r. Pisiforme (Ca) 
1 St. r. Mandibel 1 St. Mc,, Br. 
2 St. 1. Mandibel 1 St. r . Mc2 
3 St. Г. Cmax- Br. 1 St. 1. Mc2 
1 St. 1. Craand. 2 St. r . Mc3 
1 St. r . P 1 1 St. r . Mc4, prox. Br . 
1 St. r. P 3 1 St. 1. Mc4 
1 St. r . P 3 1 St. 1. Mc5 
1 St. 1. p 4 2 St. 1. Mc5 
1 St. r. P„ 1 St. r. Tibia, prox. Br . 
1 St. 1. p"2 1 St. 1. Tibia, prox. Br. 
1 St. 1. p 3 2 St. 1. Tibia, dist. Br . 
1 St. Pin. inf., Br. 1 St. r . Astragalus 
1 St. r. M t , Br. 1 St. 1. Calcaneus 
1 St. Epis t ropheus 1 St. 1. Scaphoideum (Tc) 
1 St. Vertebra cervicalis I I I . L St. 1. Cuboideuin (T,) 

1 2 3 4 5 
Abb. 1. Distale Ep iphysen der rechten H u m e r i von vorn gesehen. 1. Eptesicus nilssoni (Keys, et Blas.), fossil von 
I s t á l l ó s k ő ; 2. Eptes icus nilssoni (K. e t В.) , r e z e n t ; 3. Vespertilio murinus L. , r e z e n t ; 4. Barbastel la barbas te l lus 
Schreit . , rezent ; 5. P lecotus auritus L. , rezent . Die Humer i wurden auf Grund auf glatter Fläche liegender E x e m p l a r e 

in gradewinkliger Oberansieht gezeichnet. 

B runne r konstat ier te als Ursache der Anhäufung solcher 
Res te an mehreren F u n d o r t e n eine Anschwemmung dersel-
ben . 5 1 

Canis lupus L. 

Unte re Kulturschicht : 
1 St. r . Mandibel 
1 St. г. С max. Br. 
2 St. г. С mand. 
2 St. 1. P 3 

1 St. 1. M 1 
1 St. r . M2 
1 St. Ver tebra cervicalis I I I . 
1 St. Ver tebra cervicalis V. 
2 St. 1. Humerus , dist . Br . 
1 St. 1. Radii 
2 St. 1. Radius, Br. 
1 St . 1. und r. Mc3  
1 St. r . Mc4 

1 St. Pate l la 
1 St. r. Tibia , prox. Br. 
1 St. 1. Tibia , dist. Br. 
1 St. 1. F ibu la , dist. Br. 
2 St. r. Astragal i 
2 St. 1. Astragal i 
1 St. r. Calcaneus 
1 St. r . Scaplioideum5 2 (Tc) 
1 St. r. Mt 2 
1 St. r. Mt 3 
2 St. r. Mt4 
1 St. Metapodium, dist. Br. 
2 St. P h a l a n x I. 

1 St. Ver tebra cervicalis IV. 
1 St. Vertebra cervicalis V. 
1 St. Ver tebra cervicalis VI. 
1 St. Vertebra thoracal is 
1 St. Vertebra lumba l i s . 
2 St. Ver tebra caudal is 
1 St. Costa I. 
1 St. Manubr ium sterni 
1 St. r. Scapula, Br. 
1 St. r. Humerus , dis t . Br. 
1 St. 1. Ulna 
1 St. r. Radius 
2 St. 1. Radius 

1 St. r . Mt 2  
1 St. 1. Mt2  
1 St. r. M t j , prox. Br . 
1 St. 1. Mt3 
2 St. 1. Mt4  
1 St. r . Mt4 
1 St. r. Mt5 , prox. Br . 
7 St. Metapodii , dist . Br . 
16 St. Pha l anx I. 
1 St. P h a l a n x II . 
2 St. Pha l anx I I I . 

Gelblichbraune, lössige Schicht : 
1 St. r. Mandibelast 1 St. 1. M t 2 

1 St. r. M j Br. 1 St. 1. Mt3 
1 St. Epis t ropheus 1 St. Metapodium, dis t . B r . 
1 St. r. Humerus , dis t . Br. 3 St. Pha l anx I. 
1 St. 1. Radius , dis t . Br. 1 St. Pha lanx I. Br. 

Br. 

zu erzielen, gebe ich in Klammern die Abkürzung der Gegen-
baurschen Benennungen, wie folgt : 1. Vorderfuss : Navicu la-
re, Scaphoideum — Os carpi radiale (Cr), Tr iquetruin , Cunei-
forme = Os carpi u lnare (Cu), ausserdem Os carpi i n t e rmed ium 
und accessorium, sowie Carpale 1 — 4. 2. H i n t e r f u s s : Nav i -
culare, Scaphoideum = Os tarsi centrale (Tc), Cuneiforme 
1 — 3, bzw. Ento- , Meso- und Ectocuneiforme - Os ta rsa le 
1 — 3 ( T j _ 3 ) . In diese Liste wurden die älteren Benennungen 
der Knochen, welche mi t einander nicht verwcchselbar s ind, 
nicht aufgenommen. 

48 O. Uttendörfer : Fledermäuse als Raubvogel- u n d 
Eu lenbeu te . Zeitschr. f. Säugetierk. 15 (1940) S. 3 1 7 - 3 1 9 . 

49 0 . Wettstein : Die diluvialen Kleinsäugerreste (der 
Draehenhöhle bei Mixnitz) . Speläologische Monographien 
V I I / V I I I . Wien (1931) S. 772. 

50 E. Heller : E ine oberpliozäne Wirbe l t ie r fauna aus 
Rhe inhessen . Neues J a h r b . f. Miner. usw. 76/B (1936) S. 
9 9 - 1 6 0 . 

51 G. Brunner : Die Heinriehgrotte bei Burggail lenreuth 
(Ofr . ) Neues Jahrb . usw. Monatshef te , Ab t . B. 1935/6. S. 261. 

62 U m eine exakte Bezeichnung der Fusswurzelknochen 
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Ausser den Knochen des Höhlenbären f i n d e n wir am 
häuf igs ten die des Wolfes im Material von Istál lóskő. Der 
Gedanke liegt nah, dass das Tier zeitweise in der Höhle 
gehaus t h a t t e . 

Die re ichen Reste gaben mir Anlass zur Behaup tung 
der in der Li te ra tur so viel e rwähnten Grössenunterschiede 
und der grossen Variation, auf deren Grundlage z. B. Woldrich 
und andere mehrere Arten beschrieben.5 3 

So ist z. B. ein Mc3 aus der oberen Kul tu r sch ich t 80,4, 
ein anderer 92,2 mm lang. D a die grosse Var iabi l i tä t der 
Caniden allgemein bekannt ist , wird die diesbezügliche Litera-
t u r hier n ich t erörtert . 

Die Frage, ob der in Jagdkreisen so viel besprochene 
«Rohrwol f» ein echter Wolf oder ein Schakal war , kann 
heute schon schwerlich bean twor t e t werden. 

Als m a n die über das Tier bekannten Angaben in Ungarn 
nachzuprü fen begann, waren unsere grossen S ü m p f e (Ecsed 
und Sárré t ) schon entwässert . Die systematische Zugehörig-
keit des von Mottl als Schakal (Thos sp.) b e s t i m m t e n Mittel-
fussknochens scheint auch fraglich zu sein.51 

Vulpes vulpes L. 

Untere Kul turschicht : 
3 St. C, Br . 
1 St. r . P 1 

1 St . Ver tebra cervicalis 
1 St. Ver tebra lumbalis 
1 St. Trochlea humeri 
1 St. 1. Mc t 
1 St. 1. M c j 

Obere Kul turschicht : 
St. 
St. 
St. 
St. 

1 St. 
1 St. 
1 St. 
2 St. 
1 St. 
1 St. 
1 St. 
1 St. 
1 St. 
2 St. 
1 St. 
1 St. 
1 St. 
1 St. 
1 St. 
2 St. 
1 St. 
2 St. 

Mandibel , Br. 
1. Mandibel , Br. 
г. С max . 
1. С max . 
1. С mand . 
r . M l 
Atlas , Br. 
At las 
r . H u m e r u s 
r . Humerus , dist. Br. 
1. H u m e r u s 
1. H u m e r u s , dist. Rr. 
r . Trochlea humeri 
1. Trochlea humeri 
r . Ulna , prox. Br. 
1. Ulna , prox. Br. 
r . Rad ius , prox. Br. 
1. Rad ius 
1. Pisiforme 
r . Mc2  
1. Mc2  
1. Me, 

1 St. r. Tibia, dis t . Br. 
1 St. 1. Tibia, d i s t . Br. 
1 St. Mt5, p rox . Br. 
1 St. Metapodium, dist. Br. 
9 St. Pha lanx I . 
7 St. Pha lanx I I . 

1 St. r. Mc5 
2 St. 1. Mc5 
1 St. Pelvis, Br . 
2 St. Caput femor i s 
2 St. r. Tibia, d is t . Br. 
3 St. 1. Tibia, d is t . Br. 

1. Tibia, p r o x . Br. 
r. Ast ragalus 
r. Calcaneus 

1 St. 1 Calcaneus 
1 St. 1 Mt2  
1 St. Mt3, p rox . Br. 
1 St. r. Mt4  
1 St. Mt4, p rox . Br . 
1 St. r. Mt5 , p r o x . Br. 
1 St. 1. Mt5 , 
1 St. Mt5, p rox . Br . 
2 St. Metapodium dist. Br. 
1 St. Metapodium prox. Br. 
6 St. Pha lanx I . 
2 St. Pha lanx I I . 

1 St. 
1 St. 
1 St. 

Gelbl ichbraune, lässige Schicht: 
1 St. 1. Tibia dist. Br. 

Gelbe Schicht : 
1 St. 1. Tibia d is t . Br. 

Die Fuchsknochen sollen ausnahmslos der kleineren, 
bei uns auch heute noch lebenden Unterar t (V. v. crucigera 
Bechst.) zugeschrieben werden.5 5 Die Masse der mir zur Ver-
fügung s tehenden drei M4 var i ie renzwischen 15,8 und 16,2 
m m . U n t e r den Metapodien u n d Phalangen be f inden sich 
ex t r em kleine Exemplare. E in Mc2 aus der u n t e r e n Kul tur-

schicht ist 35,5 m m , ein anderes aus der oberen Schicht 
47,1 m m lang. Das kleinere Stück nähe r t sich in seinen Ma-
ssen demselben Knochen des Eisfuchses — doch ist es be t räch t -
lich plumper —, d a r u m sollen auch hier nur Geschlechts-
unterschiede angenommen werden. 

Die Reste sind zu spärlich dazu, u m die Variationsbreite 
des Fuchses des W ü r m s I —II beurtei len zu können. 

Ursus spelaeus Ros. 

Es wurde schon erwiesen, dass die Höhlenbärenres te 
zwar im prozentuel len Verhältnis zur ganzen Fauna ein 
geringfügiges E lement darstellen,56 die Stückzahl der Knochen 
be t rach tend , s tehen wir aber zweifellos der Dominanz dieser 
«Würm-Leitfossil ie» un te r den Tierresten der Höhle gegen-
über . Dieser scheinbare Gegensatz kann dadurch erk lär t 
werden, dass von Höhlenbären annähernd ganze Skelette und 
o f t zusammenhängende Skeletteile zum Vorschein k a m e n , 
was bei anderen Ar t en nicht der Fall war. Demgemäss kann 
m a n auf Grund grosser Zahl von Knochen auf das einstige 
Vorhandensein re la t iv weniger Indiv iduen schliessen. Das 
diesbezügliche bes t immbare Material be t räg t etwa 15 000 
Stück, ohzwar — wie schon e rwähnt — im Jah re 1951 nur 
ein geringer Teil der Knochen in das Museum eingeliefert 
wurde. 

Unter diesen bef inden sich acht mehr oder weniger in tak-
te Schädel, mehr als hunder t Mandibeln und auch zusammen-
hängende Skeletteile. Einen grossen Teil der Zähne übe rnahm 
B. Soltész zwecks eingehender Untersuchung. Er veröffent -
licht die var iat ionsstat is t ische Bearbei tung derselben in 
einer selbständigen Publ ikat ion im R a h m e n dieser Monogra-
phie. 

Ursus aretos L. 

Die enorme Variabi l i tä t des Höhlenbärenskele t tes ist 
allgemein bekann t . Wenn wir vereinzelte Reste dieses Tieres 
vor uns hä t t en , könn ten wir auf Grund der Knochen ver-
schiedene Ar ten beschreiben. In K e n n t n i s der kontinuier-
lichen Übergänge k a n n das nicht geschehen, was bei anderen 
Formen, wo nur spärliche Reste vorhanden sind, schon of t 
durchgeführ t wurde . 

In unserem Mater ial konnten jedoch, wenn auch verein-
zelt, solche Stücke selektiert werden, welche die Grenzen 
dieser grossen Variat ionsbrei te überschrei ten. Neben mehr 
oder weniger are to iden Molaren (M4 u n d M2) konn ten eben-
falls aretoide Fusswurzel- u n d Mittelfussknochen sowie 
Phalangen (Kral len) festgestellt werden (siehe Taf. L I I L , Abb. 
3 — 4). Mottl5 ' s tell te auf Grund des Bärenmater ia ls der 
Höhle von Subalyuk die aretoiden und speläoiden Merkmale der 
Tibien und Ast ragalen fest. Ihre Behauptungen können an 
meinem Material bes tä t ig t werden. Die aretoiden u n d spe-
läoiden Astragalen können von einander scharf ge t rennt 
werden (siehe Taf . L I I L , Abb. 1 — 2). E i n M c j mit[88 m m u n d ein 
Mt 2 mit 78 m m Länge konnten ebenfalls selektiert werden , 
die auffal lende Braunbärmerkmale aufweisen (siehe Taf . L I I I , 
Abb. 5 - 8 ) . 

Das überzeugendeste Dokument über die einstige Exi-
stenz des Braunbä ren ist ein P 1 aus der oberen Kul turschicht 
(siehe Taf. L I I L , Abb . 9—10). Die Länge des Zahnes be t räg t 
15,5 m m , die Masse der Krone 6,4 X 4,3 m m . 

Die zers treuten und wenig übersichtlichen li terarischen 
Da t en über den B r a u n b ä r aus dem W ü r m fasst die neuerlieh 
erschienene Monographie von D. P. Erdbr ink 5 8 e r f r eu l i che r 

63 J. N. Woldrich : Über Caniden aus d e m Diluvium. 
Denkschr . kais. Akad. Wiss. 39 (1879) S. 9 7 - 1 4 6 . - Es sollte 
hier eine vergessene ungarische literarische Angabe erwähnt 
werden. E . Arany verfert igte ihre Dissertat ion im Jahre 
1924 auf Grund ihrer Untersuchung des re ichen Wolf-Schä-
del-Materials der Igricer-Höhle u n d hielt da rübe r einen Vor-
t rag (Die Wolfreste der Igricer-IIöhle. Bar langkuta tás . 10 — 13. 
( 1 9 2 2 - 1 9 2 5 ) . S. 77). In dieser Arbeit reihte sie die Reste 
in die Ar t en Lupus spelaeus, L. vulgaris fossilis u n d L. suessi. 

Das bedeute t jedoch die Auferstehung der mehrfach widerleg-
t en Woldrichschen Arten. 

54 M. Mottl : Suhalyuk usw. S. 271. 
55 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna usw. S. 197. 
56 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna usw. S. 199. 
57 M. Mottl: Subalyuk usw. S. 2 4 7 - 2 5 8 . 
58 D. P. Erdbrink : A review of fossil and recent bears 

of t he Old World. J a n de Lange. Deventer 1953. II . S. 3 8 6 -
457. 
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weise zusammen. Wir er fahren, dass sich nicht weniger als 
39 Synonyme auf die fossilen Formen des Braunbären beziehen. 
Er fasst alle, sogar die altpleistozänen arctoiden Formen unter 
dem Namen Ursus arctos L. zusammen. 

Die Übergänge bei den Zähnen gesta t ten die Annahme, 
dass der arctos-Zweig im W ü r m wurzelte, also n icht im Alt-
quar t ä r , wie Erdbr ink behaup te t . 

Meies me les (L.) 

Untere Kul turschicht : Phalanx I. 
Obere Kul turschicht : Mt 2 (?), Br . , r. M t „ P h a l a n x I. 
Die Stücke sind e twas stärker gebaut , als diejenigen des 

lezenten Vergleichsmaterials. 

Martes martes (L.) 

Untere Kiil turschicht : 
3 St. Mandibeln, Br. , 1 St. Caput femoris. 

Obere Kul turschicht : 
1 St. M1 , 2 St. 1. Mandibeln, 1 St. r. Mandibel, Br . , 1 St. 

Humerus , dist. Br., 2 St. Ulnae, prox. Br., 1 St. Ulna, dist. 
Br., 1 St. Femur , 1 St. Calcaneus, 1 St. Tibia, 1 St. Tibia dist. 
Br. 

In meiner vorläufigen Mitteilung59 wurden die diesbezüg-
lichen Reste wegen der relat iven Länge der Ex t r t mi tä ten-
knochen ( intakte Stücke : Femur 88 m m , Tibia 97 m m ) dem 
Edelmarder zugeschrieben. 

Der einzige M1 im bereicherten Material bes tä t ig t völ-
lig die Best immung. 

Mustela erminea (L.) 

Wie aus der Fundl is te (S. 172) ersichtlich, ist diese Art 
durch 288 Funds tücke belegt. 

An den Mandibeln konn te die condylare Länge in der 
Mehrzahl der Fälle nicht gemessen werden, weil die Knochen 
meist beschädigt sind. Deswegen s tü tz te ich mich bei der 
Bes t immung an die Masse der Reisszähne. 

Kormos fand im Pilisszántóer Material Reisszähne (M t) 
der Hermelin-Mandibeln zwischen 4,6 und 6,1 m m Länge 
und t r enn te in dieser Massreihe zwei Grössengruppen nach 
dem Geschlecht.60 Die Best immung der Istállóskőer Reste 
erleichterte die Beachtung der genannten Massreihe, die 
Geschlechtsunterschiede konn ten jedoch bei den untersuch-
ten 38 Exemplaren nicht bestät igt werden. Die Länge der 
Reisszähne variierte mehr oder weniger gleichmässig zwischen 
4,7 und 6,2 m m . 

Die Ex t remi tä t enknochen kamen in grosser Zahl zum 
Vorschein. Da nur recht spärliches Vergleichsmaterial vor-
handen war , lenkte ich meine Aufmerksamkei t hauptsächl ich 
auf die Best immung dieser Reste. 

Die grösstenteils aus Bruchstücken bestehenden Bein-
knochen wurden erst in gesonderte Grössenkategorien 
verteilt und dann gemessen. Demnach sollten vier Grössen-
kategorien zustande k o m m e n (uzw. M. nivalis Ç und 
M. erminea Ç), da die Bestät igung der Geschlechtsunter-
schiede bei diesen Resten noch eher zu erwarten wäre als bei 
den Zähnen. Das konnte merkwürdigerweise bei den auf den 
Hermelin bezogenen Knochen, ausser den Tibien, nicht 
beobachte t werden. Ich konnte hauptsächl ich nur drei 
Kategorien feststellen, von denen sich zwei auf den Wiesel 
u n d eine auf den Hermelin beziehen. Die diesbezüglichen 

59 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna usw. S. 198. 
60 Th. Kormos : Die Felsnisehe von Pilisszántó usw. S. 

379. 
61 A. Nehring : Die kleineren Wirbelthiere vom Schwei-

zersbild bei Schaf fhausen . Neue Denkschr . d. allg. Schweiz. 
Ges. f. d. Ges. Naturwiss. 35 (1896) S. 70. 

62 J . N. IVold'rich : Diluviale Fauna von Zuzlawitz bei 
Winterberg im Bühmerwalde, I. Teil. Sitzungsber. d. k. Akad. 
d. Wiss. 82 I (1880) S. 37. 

63 A. Nehring : Loc. cit. 
64 H. G. Stehlin : in Sarasin, F. : Die steinzeitlichen 

Nehringschen Massangaben,6 1 die einen entsprechenden 
Hinweis darboten, fallen ausnahmslos zwischen die Grenzen 
meiner Masse. 

Die Längen der i n t a k t e n Ext remi tä tenknochen des Her -
melins können im folgenden angegeben werden : 

Istállóskő, fossil rezent (3 Stück) 

Humerus . . . 31,0--36,0 mm (12 Stück) 34,0 -39,0 mm 

Ulna  28,0--31,3 mm (7 Stück) 30,0--34,7 mm 
21,3--27,4 mm (6 Stück) 23,0--28,0 mm 

32,7--35,8 mm (4 Stück) 36,0--42,0 mm 

33,6--37,0 mm (9 4 St.) 939,0 mm 

Tibia  38,0--40,5 mm ( í 7 St.) 4 44,0-—46,0 mm 

Wie ersichtlich, bleiben sämtliche Variat ionsbrei ten 
un te r derselben der rezenten Exemplare und st immen mi t 
den Massangaben von Woldrich,6 2 Nehr ing 6 3 u n d Stehlin6 4 

überein. Wir erfahren also, dass die Grösse der Beinknochen 
der Hermeline im W ü r m unserer Gebiete durchschni t t l ich 
kleiner war als heute . Aus diesem Grund kann der allgemein 
anerkann te Satz bezüglich der Hermeline, die Reste dieser 
Tiere wären im Spätpleis tozän grösser als gegenwärtig, n ich t 
angenommen werden. 

Zwischen den Knochen der grossen Wieselmännchen 
und kleinen Hermelinweibchen konnten keine scharfen 
Grenzen beobachtet werden. Die unteren Grenzen der ange-
gebenen Masse sind also n icht in allen Fällen als völlig sicher 
zu be t rachten . 

Mustela nivalis L. 

529 Knochen konn ten als zu dieser Art zugehörig be-
s t immt werden. Diese Zahl erreicht beinahe die Fülle de r 
Wieselknochen der re ichsten ungarischen Fundor te (Puska-
poros, Remetehegy).6 5 Ich mass zuerst — ähnlich wie bei dem 
Hermelin — die Längen der Reisszähne, welche folgender-
massen variierten : 

Untere Kulturschicht  3,4-—3,7 mm 7 Stück 
Obere Kulturschicht  3,2-—4,2 mm 37 Stück 
Gelblichbraune, lössige Schicht  3,2-—4,0 mm 9 Stück 

Die seitens Kormos6 6 u n d Mandach6 7 angegebenen Mass-
intervallen wurden dadurch bestät igt . 

Ein oberer, 3,6 m m langer Reisszahn (P4) wurde auch 
geborgen. Endlich konn te im Material ein Gesichtschädel 
aufgefunden werden. 

Die Geschlcchtsunterschiede konnten an den Ex t remi -
tä tenknochen in höherem Masse wahrgenommen werden, als 
bei dem Hermelin. Es können folgende Masse der in tak ten 
Knochen angegeben werden : 

Weihchen Männchen) 

Humerus . . . 15,6—21,3 mm (15 Stück) 26,5—29,6 mm (12 Stück) 
Ulna  12,5—19,3 mm (2 Stück) 23,2—24,1 mm (3 Stück) 

12,5 mm (1 Stück) 19,3—19,8 mm (2 Stück) 
Femur  16,0—20,3 mm (20 Stück) 26,7—30,4 mm (10 Stück) 
Tibia  16,4—21,5 mm (18 Stück) 29,0—32,8 mm (12 Stück) 

Stat ionen des Birstales zwischen Basel u. Delsberg. Neue 
Denkschr . d. Schweiz. N a t . forsch. Ges. 54. Abh. 2 (1918) S. 
164. 

65 0 . Kadic-Th. Kormos: Op. cit. S. 131. und Th. 
Kormos — К. Lambrecht : Die Felsnische am Remetehegy u n d 
ihre postglaziale Fauna . Mit t . a. d. J a h r b . d. k. ung. geol. 
Reichsanst . 22 (1916) S. 388. 

66 Th. Kormos : Pil isszántó usw. S. 380. 
67 E. Mandach : Die kleineren Wirbelt iere der Kohler-

höhle (Brislach, Amt Laufen , K t . Bern) usw. Mitt . d. N a t u r -
forsch. Ges. Schaffhausen 21 (1946) S. 17. 
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Dadurch gelangen wir zur K e n n t n i s einer so grossen 
Var ia t ionsbre i te der E x t r e m i t ä t e n k n o c h e n dieser A r t , d ie 
in keiner mir zugängl ichen Pub l ika t i on a u f z u f i n d e n is t . E s 
muss dabe i nochmals b e t o n t we rden , dass die oberen W e r t e 
de r Masse der «Männchen-Re ihe» uns icher erscheinen u n d 
einige derselben in die Var ia t ionsbre i te des Hermel ins fa l l en 
k ö n n e n . 

Die von Heller6 8 angegebenen Masse de r B e i n k n o c h e n 
seiner Mustela nivalis va r . minuta fa l len ausnahmslos m i t 
d e n L ä n g e n der k le ineren E x t r e m i t ä t e n meiner W e i b c h e n 
z u s a m m e n . Woldr ichs «Foetorius minutus»e9 war dagegen 
— sowohl den Re i s szahn wie die K n o c h e n be t r e f f end — a n -
sche inend kleiner als meine k le ins ten E x e m p l a r e . E s w ä r e 
wünschenswer t die K n o c h e n der neuer l ich rev id ie r ten M. mi-
nuta Pomel70 mi t denen der Woldr ichschen Ar t zu vergleichen. E s 
i s t n i ch t ausgeschlossen, dass auch die k le ins ten B e i n k n o c h e n 
v o n ís tá l lóskő zu dieser Ar t gehören . E i n Teil der Masse de r 
bei Brunne r 7 1 als Mustela minuta Pomel s ignalisierten R e s t e 
f ä l l t auch u n t e r die un t e re Grenze der Is tá i lóskőer R e i h e . 

Die kle ineren Muste l iden s ind n a c h U t t e n d ö r f e r u n d 
März 7 2 s tändige , j e d o c h nicht h ä u f i g e E l e m e n t e der N a h r u n g 
e in iger grosser E u l e n , haup t säch l i ch des U h u s . 

Putorius putorius L. 

U n t e r e K u l t u r s c h i c h t : 
1. Mandibel m i t M 4 , 4 St . H u m e r i , B r . , 1 St . H u m e r u s , 
5 St . Ulnae , Br . , 1 St . Rad ius , 1 S t . Pelvis Br . , 1 S t . j u v . 
F e m u r , 2 St . j u v . Tibien. 

Obere K u l t u r s c h i c h t : 
1 St . C m a n d , 1 S t . C m a x , 2 St . H u m e r i , Br . , 2 St . R a d i i , 
Tibia , Br. , 1 S t . j u v . Tibia. 

Bedauer l icherweise s tehen i m Mate r i a l keine Schäde l -
b ruchs tücke oder obere Molaren zur V e r f ü g u n g , auf G r u n d 
de ren wir der L ö s u n g des so viel d i sku t i e r t en Putorius-Prob-
lems des Spä tp le i s tozäns n ä h e r k ä m e n . 

Be t r ach t en wir j edoch die Masse des einzigen M a n d i -
be las tes u n d zweier E c k z ä h n e : 

Länge der Backenzahnreibe (vom hinteren Rand der Eckzahnalveole 
bis zum hinteren Rand der Alveole des M2) 20,4 mm 

Länge des M, (Paraconid abgebrochen), ungefähr , 9,0 mm 
Höhe der Mandibel zwischen dem P, und M ! 9,1 mm 
Dicke der Mandibel an derselben Stelle 4,6 mm 
Länge des C m a n d 17,0 mm 
Länge des C m a x 19,3 mm 

D a r a u s ist ers icht l ich, dass diese Masse ( a u s g e n o m m e n 
das des C m a n d ) in die Var ia t ionsbre i te des Pi l isszántóer M a t e -
rials fa l len . 7 3 Auf G r u n d des U n t e r k i e f e r s k o n n t e n also die 
R e s t e in den F o r m e n k r e i s «Mustela robusta Newton» ein-
gere ih t werden . 

Die Var ia t ionsbre i t e der v o r h a n d e n e n B e i n k n o c h e n 
ist j edoch b e t r ä c h t l i c h grösser. B e t r a c h t e n wir zuers t die 
H u m e r i . Die L ä n g e des einzigen, i n t a k t e n O b e r a r m k n o c h e n s 
is t 40,0 m m , seine Dis ta lbre i te 10,7 m m . Die Brei te e ines 
a n d e r e n Bruchs tückes is t 13,3 m m . I n d e m rezen ten Vergleichs-
m a t e r i a l s t e h e n mir 16 I l t is-Skelet te (verschiedenen Geschlechts 
u n d aus versch iedenen F u n d o r t e n s t a m m e n d ) zur V e r f ü g u n g 

68 F. Heller : Fossile K le in f aunen re s t e aus der R a u m -
gro t t e im Her sb rucke r J u r a . Zent ra lb l . f. Miner . usw. 7 (1932) 
S. 352. 

69 J. N. Woldrich : Diluviale F a u n a von Zuz lawi tz 
usw. I I I . Teil (Schlussbericht) . S i tzungsber . d. k. A k a d . d. 
Wiss. 88/1 (1883) S. 1000. 

70 K. Zimmermann : Zur K e n n t n i s deu t sche r Maus- u n d 
Zwerg-Wiesel . Ze i t schr . f. Säuge t i e rkunde . 15 (1940) S. 2 8 9 -
297 u n d H. Kahmann : Seltene Säuget ie re in Gewöllen. O r n i t h . 
M i n . 3 (1951) S. 1 2 1 - 1 2 4 . 

71 G. Brunner : Markgrabenhüh le usw. S. 465 ; Idem : 
Heinr ichgro t t e usw. S. 263 ; Idem : Fuchs loch usw. S. 98. 

72 0 . Uttendörfer : Die E r n ä h r u n g usw. S. 313 u n d R. 
März : Op. cit . S. 28. 

(unter d i e sen 3 «eversmanni»), Die Länge d e r H u m e r i dieser 
E x e m p l a r e var i ier t ganz über raschend zwischen 37,0 und 49,5 
mm (die Bre i t e der Dis ta lep iphyse des l e t z t e r e n ist 12,3 mm) . 
D e m n a c h k a n n a n g e n o m m e n werden, das s lue in s t ä rks t e s 
B r u c h s t ü c k länger war als 48 m m und d a m i t der höchs t e 
Wert d e r be i Mottl angegebenen Massreihe de r p le is tozänen 
«Mustela robusta» aus U n g a r n . 7 4 Die Grenze gegenüber d e m 
Martes i s t aber hier v e r w i s c h t . 

A u s d e m Is tá i lóskőer Mater ia l s t ehen mi r drei Rad i i 
zur V e r f ü g u n g . Die L ä n g e dieser S tücke i s t 32,3, 36,5 u n d 
37,4 m m . Von dem zwei t en Stück be r i ch t e t e ich in meiner 
vor läuf igen Mittei lung.7 5 An dieser Stelle d e u t e t e ich an , dass 
mein S t ü c k das grösste a u s der Sammlung v o n J . Szunyoghy 
ü b e r r a g t e . Die Var ia t ionsbre i t e des R a d i u s is t auf G r u n d 
rezenter E x e m p l a r e 26,1 — 38,5 mm. 

Die L ä n g e der einzigen juveni len T ib i a , ohne proximal» 
E p i p h y s e , b e t r ä g t 46,6 m m . 

O h n e auf die F rage e inzugehen, ob s ich im Is tá i lóskőer 
Mater ia l de r Steppeni l t i s be f inde , soll h i e r ausgesprochen 
werden , d a s s m a n mi t au f E x t r e m i t ä t e n k n o c h e n b e g r ü n d e t e n 
B e h a u p t u n g e n recht vors ich t ig sein m u s s . Die Var ia t ion 
zeigte s ich viel brei ter , als m a n es f r ü h e r a l lgemein a n n a h m . 

Auf G r u n d dieser Ergebnisse hal te ich a u c h meine f r ü h e r e 
B e h a u p t u n g als unwahrschein l ich , 7 6 dass es s ich hier u m zwei 
bzw. d r e i in der Zeit n a c h e i n a n d e r folgende F o r m e n hande le 
(Putorius putorius, g e g e n ü b e r Mustela-Lutreola (??) robusta 
und Putorius-furo-eversmanni im spä te ren W ü r m ) . 

S p ä t e r e F u n d e w e r d e n u n s vielleicht d e r Lösung des 
P rob lems nähe rb r ingen . 

Hyaena (Crocuta) spelaea Goldf. 

Untere K u l t u r s c h i c h t : 
1 St. 1. Maxil le , Br. 
1 S t . r . L m a n d 

2 St. 1. Cmand 
1 St. Scapu la , Br. 

Obere K u l t u r s c h i c h t : 
1 St. r . R a d i u s , j uv . 
1 St. 1. M c , 

1 St. 1. R a d i u s 
1 St. 1. Mc4  
1 St. P h a l a n x I . 
1 St. P h a l a n x I I . 

1 St. 1. Mt 2  
1 St. 1. M t , 

Die R e s t e können in allen Einze lhe i ten m i t denen der 
typ i schen H ö h l e n h y ä n e ident i f iz ier t werden . Die e ingehenden 
U n t e r s u c h u n g e n E h r e n b e r g s zeigten,77 da s s die Ar t von 
Crocuta crocuta gut u n t e r s c h e i d b a r und d a h e r die u r sp rüng -
liche B e n e n n u n g a u f r e c h t z u e r h a l t e n ist . Dagegen bezeich-
net H o o i j e r neuerdings auf Grund der B e z a h n u n g des e r s t en , 
in H o l l a n d geborgenen Res tes 7 8 die F o r m als eine Un te r a r t . 7 9 

Die spezif ische oder subspezif ische Beze i chnung k a n n also 
als s u b j e k t i v b e t r a c h t e t werden . 

Felis ( Leo) spelaea Goldf. 

Untere K u l t u r s c h i c h t : 
1 St. 1. M j 

Obere K u l t u r s c h i c h t : 
1 St . 1. C.max. Br. 
1 St. r . M, 
2 St. 1. Calcaneus 

1 St. 1. Mt 2  
1 St. 1. Mt 4  
1 St. P h a l a n x I I . 

73 Th. Kormos: P i l i sszántó usw. S. 472. 
74 Mottl : Suba lyuk usw. s. 276. 
75 D. Jánossy : Die Aur ignac ien -Fauna u s w . S. 197. 
76 D. Jánossy : Die Aur ignac i en -Fauna usw. S. 197. 
77 К. Ehrenberg : D ie Fuchs- oder Teufe l s lucken bei 

E g g e n b u r g , N iede rdonau . Abh . Zool.-bot. Ges. Wien . 17 
( 1 9 3 8 - 1 9 4 0 ) S. 300. 

78 D. A. Hooijer : T h e Cave H y a e n a , Crocuta c rocu ta 
spelaea (Goldfuss) , n e w t o t h e pleistocene F a u n a of t he Ne-
t h e r l a n d s . Geologie en Mi jnbouw, N. S. 14 (1952) S. 385. 

79 D a s gleicht also m i t der f rüheren B e s t ä t i g u n g von S. H. 
Reynolds : T h e Cave H y a e n a . Monogr. Br i t . P le i s t . Mammal ia , 
vol. L V I . London . 1902. 

4 Acta Archaeologies V/3—4. 
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Gelblichbraune, lössige Schicht i 
1 St. r. P, 1 St. Phalanx I I . 
1 St. r. Mt4 

Vom Höhlenlöwen sind wie in fast allen ungarländischen 
Würm-Fundorten recht spärliche Überreste geblieben. Die 
Länge des Reisszahnes aus der unteren Kulturschicht beträgt 
32,2 mm, aus der oberen 27,7 mm an der Basis der Krone 
gemessen. 

Die in der älteren Literatur umstr i t tene Frage, ob es 
sich hier um einen Löwen oder einen Tiger handelte, ist an-
scheinend noch nicht entschieden. Koby 8 j behauptete, dass die 
Reste auf Grund der Proportionen des Metacarpus dem Tiger 
näherstehen. Überzeugender erscheinen die vergleichenden 
kraniologischen Untersuchungen Hellers.81 Demgemäss ste-
hen die Proportionen des Schädels unmittelbar neben denen 
des heutigen Löwen ; die gut ausgeprägten Unterschiede 
begründen aber die Beibehaltung der selbständigen Spezies. 

Felis silvestris Schreb. 

Mottl bestimmte den Caninus und Calcaneus dieser in 
unseren Würmablagerungen recht spärlich vorkommenden 
Art aus der gelblichbraunen, lössigen Schicht. Ich ha t t e 
keine Gelegenheit, die Stücke zu untersuchen. 

Lynx lynx (L.) 

Untere Kulturschicht : 
2 St. Vertebra cervicalis IV. 
1 St. r. Scapula, Br. 
1 St. 1. Humerus, dist. Br. 

Obere Kulturschicht : 
1 St. Cmax 
1 St. 1. Trochlea humer i 
1 St. 1. Ulna 

1 St. 1. Fibula Br. 
1 St. Phalanx II . 

1 St. r. Radius 
1 St. 1. Radius 
3 St. Phalanx I. 

Gelblichbraune, lössige Schicht : 
1 St. Phalanx II. 

Die Belegstücke s t immen mit den bisherigen Würm-Re-
sten dieser Art überein. 

Eqi sp. 

Obere Kulturschicht : (?) 2 St. Molaren-Bruchst. 
Gelblichbraune, lössige Kulturschicht: 1 St. juv. Tibia, prox. 

Epiphyse getrennt , 1 St. 1. Astragalus., 1 St. 1. Mt, , 
prox. Br., 1 St. Pha lanx III . 
Die Seltenheit der Fundstücke dieses Tieres — gleich 

dem Mammut — kann auf dessen weitliegenden Biotop 
zurückgeführt werden. Die Pferdereste s tammen ausnahmslos 
von der bis heute nicht näher bestimmbaren schweren spät-
quar tären Art. War der Lebensraum dieser Tiere, wie es 
einige Autoren annehmen, der Wald, so ist nicht das Wald-
gebiet einer Berglandschaft darunter zu verstehen. Im übrigen 
mied auch das Mammut die Berglandschaft . Demselben Um-
stand mag das völlige Fehlen der Nashornreste in der Höhle 
zugeschrieben werden. 

Elephas (Mamniuthus) primigenius Blmb. 

Unter den Knochengeräten des Aurignac-Menschen 
befinden sich einige, aus Elfenbein verfertigte Stücke. Die 

Mammutreste in den Höhlen der Gebirge sind allgemein 
spärlich. Offenbar schleppte der Mensch die Stücke des gros-
sen Tieres aus der Tiefebene nicht so weit weg. 

Cervus elaphus L. 

Untere Kulturschicht : (?) 
1 St. 1. P2 4 St . Phalanx I. Br. (F. 

major) 

1 St . Phalanx I. Br. 
1 St. Phalanx I. Br. (F. 

major) 
3. St . Phalanx I I . Br. (F. 

major) 

Obere Kulturschicht : 
1 St. Incisivus, Br. 
1 St. r. Ulna und Radius, 

prox. Br. 
1 St. r. Cuboscaphoideum 

(Tc —T4) 

Gelblichbraune, lössige Schicht : 
2 St. Phalanx I. Br. (F. major). 

Im Istállóskőer Material bef inden sich neben normal gros-
sen Edelhirschresten Bruchstücke von auffallend grossen 
Phalangen, die jedoch die Elchmasse nicht erreichen. 

Die Phalanx I — aus der oberen Kulturschicht — ist 
55 mm lang, die Breite der distalen Epiphyse 21 m m . Mehrere, 
wahrscheinlich von Raubtieren abgebissene distale Epiphysen 
der Phalanx I und I I sind 23 — 25 m m breit. Dagegen ist die 
distale Epiphyse einer der Form u n d Grösse nach sicher mit 
diesem Knochen des Elches identifizierbaren Pha lanx II 
28 mm breit. 

In unseren Würm-Ablagerungen wird diese grosse Hirsch-
rasse oder Hirschart vereinzelt, hauptsächlich durch Phalan-
gen belegt. Diese wurden als Cervus sp., C. elaphus L. forma 
major, C. canadensis asialicus oder C. maral beschrieben. 

Das Material ist zu dürftig, u m über die Zugehörigkeit 
zu C. maral, was schon Nehring,8 2 oder zu C. canadensis 
asiaticus, was Kormos 8 3 und Gaál 8 4 behaupteten, zu ent-
scheiden. 

Diesbezüglich wären die F u n d e aus der Szelimhöhle85 

zur Enträtselung dieser Frage etv\ as geeigneter, wo auch 
eine ganze Mandibel zum Vorschein kam. 

Alces alces (L.) 

Obere Kulturschicht : 
1 St. I , («c») 
1 St. r. P 4 - M 3 

1 St. rudimentäre Phalanx I. 

1 St. Phalanx II . j uv . 
1 St . rudimentäre Phalanx 

I I I . 

In meiner vorläuf 'gen Mitteilung8 6 bemühte ich mich 
in Verbindung mit den rud imentären Zehengliedern, die 
Begriffe «Plesiometacarp» und «Teleometacarp» klarer zu 
machen. 

Die Reste s t immen mit dem Vergleichsmaterial ( Alces 
americanus Jard.) völlig überein. 

Rangifer tarandus (L,) 

Untere Kulturschicht : 
1 St. r. Lunatum (Ci) 
1 St. 1. Lunatum (Ci) 
1 St. 1. Tr iquetrum (Cu) 

2 St . Trochlea Mtt . 
6 St. Trochlea Metap. 
1 St . rudimentäres Metap. 

80 E. F. Koby: Note sur la pat te de Felis spelaea Goldf. 
Ecl. Geol. Helv. 34 (1941) S. 319. 

81 F. Heller : Ein Schädel von Felis spelaea Goldf. aus der 
Frankenalb. Erlanger Geologische Abh. Hef t . 7 (1953) S. 
1 - 2 3 . 

82 A. Nehring : Über das Gebiss von Cervus maral Og. 
etc. Sitzungsber. d. Ges. Naturf . Freunde zu Berlin. 1888/89 
S. 6 7 - 6 9 . 

83 Th. Kormos : Pilisszántó usw. S. 4 2 1 - 4 2 3 . 

84 St. Gaál : Les restes mammifères diluviennes de la 
caverne de Bajôt jusqu 'à présent inconnue. Ann. Hist . Nat . 
Mus. Nat. Hung. 26 (1929) S. 18. 

85 St. Gaál : Die Hyänen-Schichte der Selim-Höhle bei 
Bánhida in Ungarn. Földt. Közl. 73 (1943) s. 5 6 5 - 5 8 1 . -
Die früheren Veröffentlichungen über die Fauna dieser Höhle 
(nur ungarisch) siehe in dieser Arbe i t zitiert. 

86 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna usw. S. 198. 



d i e v o g e l - u n d s ä u g e t i e r r e s t e d e r s p ä t p l e i s t o z ä n e n s c h i c h t e n d e r h ö h l e v o n i s t á l l ó s k ő 161 

Untere Kul turschicht : 
2 St. r. Capi ta tum u n d Tra-

pezoideum (C 2 _ s ) 
4 St. 1. Capi ta tum und Tra-

pezoideum ( C 2 _ 3 ) 
3 St. r. H a m a t a (C, ) 
2 St. r. Cuboscaphoidea, Br. 

(Tc_T 4 ) 

Obere Kul turschicht : 
1 St. S tangenbruchst . 

1 St. P h a l a n x I . 

1 St . P h a l a n x I. Br. 

1 St . P h a l a n x I I . Br. 

2. St. Incisivi 
2 St. r . P2  

2 St. 1. P2  

2 St. r. M1 

2 St. r. Navicularia (Cr) 
2 St. 1. Navicularia (Cr) 

2 St. 1. Tr iquet ra (Cu) 
1 St. 1. Capi ta tum—Trape-

zoideum (C 2 _ 3 ) 
5 St. Capiti f emorum 

Gelblichtbraune, lössige Schicht : 
1 St. 1. M2  

1 St. r. M3 

1 St. Trochlea humer i Br. 
I St. r . Naviculare (Cr) 
1 St. 1. L u n a t u m (Ci) 
2 St. r. L u n a t u m (Ci) 
1 St. Mc juv . dist. Br . 

1 St. Caput femoris 
1 St. 1. Cuboscaphoideum 

Br . ( T C _ T , ) 
1 St . Trochlea metapodi i 
2 St. P h a l a n x I . 
2 St. P h a l a n x Br. 
1 St . P h a l a n x II . , juv . 
1 St . rud imen tä re Pha- . 

l anx I I . 

Die von Jacobi angenommene nordamerikanische Her-
k u n f t der Rentiere9 4 scheint schon d a r u m unwahrschein-
lich zu sein, weil fossile Res te dieser Tiere meines Wissens 
in Nordamer ika nur sehr vereinzelt vo rkommen und späten 
postglazialen Alters sind.9 5 Das europäische, pleistozäne 
Ren konn te eher als ein kollektiver Typ angesehen werden, 
aus welchem nach dem Postglazial R. tarandus und R. arcticus 
e n t s t a n d , wie es schon Kormos seinerzeit annahm. 9 6 

2 St. r. Cuboscaphoidea, 
Br. ( T C _ T 4 ) 

1 St . 1. Cuboscaphoidea 
1 St . 1. Mt prox. Br. 
4 St. Trochlea metapod i i 
2 St . P h a l a n x I. 
7 St . P h a l a n x Br 
2 St. r ud imen tä re 

P h a l a n x I . , Br. 
1 St. r ud imen tä re P h a l a n x 
3 St . rud imen tä re , P h a l a n x 

I I . Br. 

Capra ibex L. 

Untere Kul turschicht : 
1 St. 1. P , 1 St. r . Rad ius , prox. Br 
1 St. r. M2 1 St. r. Malleolare 
2 St. Molaren f r . 1 St. r. Calcaneus 
1 St. r. Ulna , prox. Br. 1 St. Trochlea m t t . 
1 St. 1. Ulna , Br. 1 St. P h a l a n x I . Br. 

Obere Kul turschicht : 
1 St. Schädclbruchstück 2 St. Molarenfragm. 

mi t Hornzapfen 
Molarenfragm. 

1 St. r. Hornzapfen, Br. 1 St. 1. H u m e r u s , dist. Br . 
1 St. Hornzapfen juv . (?) 1 St. 1. U lna und Radius, 

p rox . Br. 
1 St. r. M 3 1 St. r. Pelvis, Br. 
2 St. Molarenfragm. 1 St. r. Ast ragalus 

1 St. r. Cuboscaphoideum 
( T C _ T 4 ) 

Die sich mit dem Problem der systemat ischen Stellung 
der pleistozänen Rangifer -Res te beschäf t igende L i t e ra tu r 
ist umfangreich ; von einer befr iedigenden Lösung kann je-
doch nicht gesprochen werden. Der Sammelname R. tarandus 
(L.) wird meistens beibehal ten . 

Das Geweih s teht bei der sys temat ischen Beurtei lung 
der Reste an erster Stelle. Das einzige S tangenbruchs tück 
im Istállóskőer Material reicht weit h in te r die Hinterprosse 
u n d zeigt ebenso den cylindricornis als den R. arcticus-Typ. 
Wir haben es also, wie überall in Europa nicht nur im W ü r m , 
sondern auch im Altpleistozän mi t einem Tundra -Ren t i e r 
zu tun. 8 7 Das reichste ungarische Rent iermater ia l s t a m m t 
aus den Schichten des Fre i landras tp la tzes des Magdalénien 
(?) — Menschen bei Ságvár.8 8 U n t e r den zur Untersuchung 
geeigneten acht Geweihstangen f inden wir fünf des compres-
sicornis- und drei des cylindricornis-Typs. Diese F o r m e n 
sind also nicht kons tan t ; alle können jedoch der Biegung 
nach dem arclicus-Kreis zugeschrieben werden. 

Die engen Beziehungen mi t dem nordamerikanischen 
Tundrarent ier wurden bereits seitens Nehring 8 9 , Kormos9 0 , 
Jacobi 9 1 und anderen e rkann t . Schon Stehlin9 2 hob aber her-
vor, dass der Schädel des europäischen pleistozänen Rent ieres 
mit dem Schädel des R. arcticus verglichen werden müss te . 
Solche Reste sind jedoch ausserordent l ich selten. Es sollte 
hier der schöne, von F le rov 9 3 als Rangif er constantini 
beschriebene Schädel (anscheinend ohne das Geweih geborgen) 
e rwähnt werden, der vielleicht eine Grundlage fü r weitere 
Vergleiche darbieten könnte . 

Gelblichbraune, lössige Schicht : 
1 St. P h a l a n x II . , juv. 

Gelbe Schicht : 
1 St. 1. Tibia , dist. Br. 

Die Steinbockreste sind nicht häufig, j edoch sehr charak-
teristisch. 

A m schönsten ist das Schädelbruchstück mi t den Horn-
zapfen, das im ungarischen Ibex-Material ganz allein s teh t 
(siehe Taf . L U I . , Abb. 12). 

Die Skeletteile überragen meist die obere Grenze der mir 
bekann ten Variat ionsbreite des Steinbocks. Das kann mi t 
folgenden Massen illustriert werden (in mm-n) . 

Istállóskő Subalyuk 
Cude-
nus-
höhle 

Radius, prox. Ep., grösste Breite . . . . 48,0—50,0 41,0—44,5 45,0—51,3 

Humerus, dist. Ep., grösste Breite . . . 53,0 — 46,5—53,0 

Cuboscaphoideum, grösste Breite  36,7 30,0 — 

Calcaneus, grösste Breite  29,4 — 28,0—28,8 

Bemerkenswer t ist ein Fragment eines juvenilen (?) 
Hornzapfens , das wahrscheinlich zu dieser Ar t gehört (siehe 
Taf. L I I L , Abb. 11). Der Hornzapfen er inner t am meisten an 
den entsprechenden Knochen der Gemse, ist jedoch etwas 
gekrümmt . Ähnliches S tück wurde von Schlosser97 abge-
bildet. Dieser Hornzapfen zeigt einen dem Istállóskőer 
Exempla r ähnlichen Querschni t t , welcher d e m aegagrus-Typ 

87 W. Soergel : Rentiere des deutschen Alt- und Mittel-
diluviums. Pal. Zeitschr. 22 (1941) S. 3 8 7 - 4 2 0 . 

88 D. Laczkó, St. Gaäl, F. Hollendonner, E. Hillebrand : 
Die Lössmagdalénien-Fundstel le von Ságvár . Arch. É r t . 54 
(1930) S. 2 2 1 - 2 2 3 . 

89 A. Nehring : Die qua te rnä ren F a u n e n von Thiede u n d 
Westeregeln nebst Spuren des vorgeschichtl ichen Menschen. 
Arch. f. Anthrop. 10 (1878) S. 393. 

90 Th. Kormos : Pilisszántó usw. S. 4 3 7 - 4 4 1 . 
91 A. Jacobi : Das Rent ie r — eine zoologische Monogra-

phie der Gat tung Rangifer . Zool. Anz. Ergänzungsbd. zu Bd . 
96 (1931) S. 264. 

92 A. Dubois — H. G. Stehlin: La Grot te de Cotencher, 
s tat ion moustérienne. Mém. Soc. Paléont . Suisse. 52 — 53 
(1933) S. 129. 

93 C. C. Flerov : A n e w palaeolithic Reindeer f rom 
Siberia. J o u r n . Mammology 15 (1934) S. 2 3 9 - 2 4 0 . 

94 A. Jacobi : Die Verbrei tung der Rent iere und die 
Kontinentalverschiebung. X e Congrès I n t . Zool. Budapest , 
1929. I I . pa r t . S. 1 3 7 2 - 1 3 8 1 . 

95 Cl. W. Hibbard : Rema ins of t he b a r r e n ground cari-
bou in pleistocene deposits of Michigan. P a p . Mich. Acad. Sei. 
Art . L e t t . 37 (1952) S. 2 3 5 - 2 3 7 . 

96 Th. Kormos: Pi l isszántó usw. S. 4 4 0 - 4 4 1 . 
97 M. Schlosser : Die Bären- oder Tischoferhöhle im 

Kaisertal bei Kufstein. Abh . K. Bayer . Akad. Wiss. I I . 
Kl. 24. I I . Abt . (1909). Taf . I I . Fig. 1, la u n d 13. 
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nahes teh t , aber ovaler erscheint . Mottl9 8 e rwähnt , dass nach 
Matschie der Querschnitt des Hornzapfens im Laufe der onto-
genet ischen Entwicklung Veränderungen unterworfen Í9t, 
was Mott l an ihrem Mater ial nicht beobachte te . Die syste-
mat ische Zugehörigkeit des Stückes bleibt also eine offene 
Frage . 

Mit der Artenzugehörigkeit der Steinbockreste 
Ungarns beschäf t igte sich Mott l eingehend in 
Zusammenhang mi t den Res ten von Subalyuk.9 9  

Sie stell te in ihrer Arbei t die Liste der bisher sich 
mi t den Resten dieses Tieres beschäft igenden 
L i t e ra tu r zusammen. Der einzige Hornzapfen von 
Subalyuk wird auf Grund eingehender Vergleiche 
dem Formenkreis Aegoceras severzowi-ibex zuge-
schrieben. 

Kretzoi1 0 0 reiht die ungarischen spätpleisto-
zänen Steinböcke in die Capra cenomanus Fors. — 
Maj. — carpathorum Koch-Gruppe. Auf Grund 
dieser Auffassung dach te Vértes , 1 0 1 das Schädel-
f r a g m e n t von Is tál lóskő mi t derselben Form 
identifizieren zu können . 

Meines Wissens ist das von Boule1 0 2 bearbei te te 
fossile Material dieser Ar t das reichste in Europa . 
Aus den verschiedenen Schichten der Höhlen wur-
den n ich t weniger als 33 Schädelbruchstücke bzw. 
Hornzapfen geborgen. Auf Grund dieser Stücke 
konn te Boule eine bre i te Variat ionsreihe aufstellen 
und einen beträchtl ichen Geschlechtsdimorphis-
mus beobachten. 

An Hand der Abbi ldung des Basisquerschnit tes 
kann das Exemplar aus Subalvuk in die Variations-
reihe aus Grimaldi eingefügt werden. Sogar die 
E inbuch tung des vorderen Randes 1 0 3 kann man 
auf einer Bouleschen Abbi ldung beobachten. 1 0 4  

Ibex priscus Woldrich und das Istál lóskőer Exemp-
lar gehören ebenfalls in diese Reihe. 

Vértes1 0 5 veröffent l ichte die Masse der Istállós-
kőer Hornzapfen, indem er sie mit denen des 
I. priscus, cenomanus und carpathorum verglich. 
Seine Angaben sollen hier nicht wiederholt werden. 
Es mag erwähnt werden, dass das Stück von Istál-
lóskő auf Grund der Bouleschen Massangaben einem 
Männchen zugerechnet werden kann . 

Die Publikation des anscheinend reichen Mate-
rials, welches Rakovec 1 0 6 aus Dalmat ien und 
Slowenien beschrieb, ist mir nicht zugänglich. 

98 M. Mottl : Suba lyuk usw. S. 321. 
99 M. Mottl: Subalyuk usw. S. 3 1 6 - 3 3 1 . 

100 M. Kretzoi : Capra im ungarischen Diluvium. Földt. 
Közl. 72 (1942) S. 2 5 3 - 2 5 7 . 

101 L. Vértes: Op. cit. S. 1 7 - 1 9 . 
102 M. Boule : Géologie et Paléontologie in : de Ville-

neuve, Boule, Verneau, Cartailhac : Les Grottes de Grimaldi. 
( 1 9 0 6 - 1 9 1 9 ) . Tome I. fasc. 2 - 4 . S. 2 2 2 - 2 3 3 . 

103 M. Mottl : Suba lyuk usw. S. 321, Abb. 43/c. 
104 M. Boule : Op. cit . Fig. 32, Abb. 7. 

Ausser Boule bestä t ig te Stehlin als ers ter am 
Material aus Chiese und Thierstein,1 0 7 spä te r aus 
Cotencher ,1 0 8 dass es sich hier um einen einzigen 
Formenkreis (C. ibex) hande l t , und dass nur die 
Variat ion der rezenten Ar t n icht genug bekann t 
sei. Im ähnlichen Sinne äusser ten sich Sickenberg,1 0 9 

Wetts te in 1 1 0 und andere. I ch hal te es also für 
unbegründe t , den Sammelnamen C. ibex mi t einem 
unsicheren zu ver tauschen. 

Endlich ha l t e ich es f ü r völlig unwahrschein-
lich, dass im Subalyuk in einer E n t f e r n u n g von 
einigen Ki lometern von der Höhle von Istállóskő, 
jedoch in demselben Gebirge und zeitlich nur 
einige J ah r t ausende get rennt (Moustérien-Aurigna-
cien) eine von dieser spezifisch t r ennba re Stein-
bockar t gelebt hä t te . 

Rupicapra rupicapra (L.) 
Unte re Kul tursch ich t : 
2 St. Incisivi 
1 St . Molaris inf. 
1 St. r. Scapula 
1 St. r. Scapula Br. 
1 St. r. Trochlea humeri 
1 St. 1. Trochlea humeri 
2 St. r. Ulnae, p rox . Br. 
2 St. 1. Radii 
1 St. 1. Radius , dist . Br. 
1 St. 1. Radius , p rox . Br. 

1 St. r. Cap i ta tum —Trape 
zoideum (C 2 _ 3 ) 

1 St. 1. Cap i ta tum —Trape 
zoideum (C _ ) 

2 St. r. Navicularia (Cr) 
3 St . 1. N a . i c u l a r i a (Cr) 

Obere Kul tursehicht : 
1 St. Incisivus 
2 St. 1. Mandibeln, Br. 
3 St. r. Scapulae, prox. Br. 
2 St. 1. Humer i , dist . Br. 
1 St. r. Radius , Br. 
3 St. 1. Radius 
1 St . 1. Radius , p rox . Br. 

1 St. 1. Radius, dist . Br. 

1 St. 1. Ulna, Br. 

1 St . 1. Naviculare (Cr) 
2 St. 1. Luna ta (Ci) 
2 St . 1. Cap i ta tum -j- Trape 

zoideum (C 2_ 3) 
1 St . 1. H a m a t u m (C4) 
2 St . 1. Mc 
3 St . r. Pelvis, Br. 
1 St . 1. Pelvis, j u v . Br. 

105 L. Vérles : Op. cit. S. 18. 
106 I. Rakovec : Diluvialni Kozorogi iz Slovenije in Dalma-

cije. Razpr. Mat. prirod. Raz. Ak. L jub l jana . 1 (1940) S. 
5 6 - 7 6 . 

107 H. G. Stehlin: Op. cit. S. 2 2 2 - 2 2 6 . 
108 H. Dubois — II. G. Stehlin : Op. cit. S. 139. 
109 0. Sickenberg : Die Grosssäugetiere der Beglei tfauna, 

in : Speläologische Monogr. 7 — 8. Die Drachenhöhle bei 
Mixnitz. Wien 1931. S. 7 5 6 - 7 6 1 . 

110 0. Weitstem — F. Miihlhofer : Op. cit. S. 554. 

1 St . r. L u n a t u m (Ci) 
3 St . 1. L u n a t u m 
1 St. 1. Mc 
2 St. 1. Mc, Br. 
1 St. 1. Pelvis, Br. 
1 St . r. Tibia, dist . Br. 
3 St . 1. Astragali 
1 St. 1. Calcaneus 
1 St . 1. Calcaneus, Br. 
2. St. Cuboscaplioidea 

(T C _T ) 
1 St. Mt, dist. Br . 

- 17 St. Pha lanx I. Br. 

10 St . Pha lanx II . 

1 St . 1. Femur , p rox . Br. 
3 St. 1. Tibiae, dist . Br. 
5 St. r . Astragali 
3 St. 1. Astragali 
2 St. 1. Calcanei 
1 St. Calcanei j u v . 
6 St . 1. Cuboscaphoidea 

(T, .T ) 
1 St. r. Cubcscaphoideum 

( T t _ T ) 
1 St. r. Cuneiforme 1 — 3 

( ü - s ) 
4 St. Trochleae m t t . 
2 St. 1. Mt. 

- 13 St. Pha lanx I. 

13 St. Phalanx II . 
2 St. Phalanx I I I . 
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Gelblichbraune, lössige Schicht : 

1 St. 1. Scapula, Br. 1 St. r. Mt, juv . Br. 
1 St. Caput femoris 1 St. Mt, Br. 
1 St. r. Astragalus 
1 St. 1. Astragalus 
2 St. 1. Cuboscaphoidea (T C _T 4 ) 

Die Vergleichsmasse gehe ich im folgenden an. 

1 St. Pha l anx I. 
2 St. Pha l anx Br. 

Gelbe Schicht : 

1 St. r. Humerus , dist. Br. 
1 St. r. Tibia, dist . Br. 

1 St. r. Astragalus 
1 St. Pha l anx I. 

1 2 3 4 5 

Grösste Länge  34,0 36,6 35,7 36,0 34,0 

Breite  22,5 23,7 24,0 24,5 22,5 

Dicke  19,0 20,5 19,1 19,4 18,6 

Pha lanx II . 
Pha lanx III . 

Metatarsus, Br. 
Trochlea metapodi i 

Untere Kul turschicht : 
1 St. 1. P2 1 St. 
1 St. 1. Trochlea humeri , Br. 2 St. 

Obere Kul turschicht : 
1 St. r. I4 1 St. 1. 
3 St. Ossa sesamoidea dis- 1 St. 

tal ia 
1 St. r. Metacarpus 

Gelblichbraune, lössige Schicht : 
1 St. Metacarpus , Br. 

In der vorläufigen Mitteilung erwähnte ich den in tak ten 
Metacarpus aus der oberen Kul turschicht . 1 1 2 Das Stück 
wurde wegen seiner relat iven Kleinheit mit dem Mittel-
fussknochen von Bison schoetensacki Freud, verglichen (siehe 
Taf. L I I I . Abb. 13) 

Ein eingehenderer Vergleich der Masse des Knochens , 
mit ähnlichen ungarischen und ausländischen Exempla ren 
bewies, dass das auffal lend kleine Stück noch in die Variations-
breite der Metacarpi des Bison priscus eingefügt werden kann . 

Bison priscus Boj. 
Bison 

Metacarpus 
Istállós-

kő 
Neu-

sibirische 
Inseln"3 

Suba-
lyuk114 

schoetensacki 
Freud"4 

230,0 213—237 236 244,5 

Breite der proximalen Epiphyse 75,5 70—92,5 92,5 68,5 

Breite der distalen Epiphyse . . 75,0 75,5—91,0 91 72,5 

Die Fundlis te zeigt, dass ausser dem Höhlenbären und 
Wolf die Gemse das reichste E lement des Knochenmater ia ls 
der Makrofauna bietet . Das Tier war wahrscheinlich eines der 
häufigsten Beutet iere des Urmenschen. 

Lau t L i te ra turangaben war die fossile Gemse durch-
schnittlich grösser als die heu te lebende. Im Material von 
Istállóskő wurde es ebenfalls bewiesen, obwohl solche Grös-
sen nicht vorkamen, welche die Verwechslung mit denKnochen 
des Steinbocks veranlassen würden, wie Stehlin1 1 1 bei den 
Funden aus Cotencher beobachtete . 

Bet rachten wir die Masse der Astragalen. 

Die Längen der Phalangen I. sind 48 — 58 mm. Der Ver-
gleich mit den Gemsenresten anderer ungarischer Fundor t e 
bestät igte die weitgehende Stabi l i tä t dieser Art . 

Allein die aus Dunán tú l (Transdanubien) s t ammenden , 
aus der «Kleinen Höhle bei Bánhida» geborgenen, Phalangen, 
welche denen der Gemse auffal lend ähneln, jedoch kleiner 
sind, fallen aus der Variat ionsbrei te der übrigen Reste aus 
(grösste Länge 43,0, prox.-Brei te 13,5, dist .-Breite 12,5 mm) . 
Der Mangel an beweisführenden Hornzapfen lässt die Mög-
lichkeit des Vorhandenseins einer Schafar t zu. 

Bison priscus Boj. 

In Ungarn kamen die Knochen eines so kleinen Wisents 
meines Wissens noch nicht zum Vorschein. Es kann sich u m 
eine schwächer gebaute Rasse, von welcher auch Scherz116 

berichtet , oder nur u m ein recht kleines Weibchen handeln. 
Die Trochlea humeri gehör t ebenfalls zu einem kleinen 
Exempla r . 

U m die Richtigkeit der von Scherz116 u n d Lehmann 1 1 7 

angegebenen Unterscheidungsmerkmale der Metapodien von 
Bos und Bison zu prüfen , untersuchte ich das mir zur Ver-
fügung s tehende Material. E s wurden die aus neolithischen 
Gräbern s t ammenden Beinknochen von Zengővárkony (3 
St.), Tószeg (2 St.) und Tiszalök (3 St.) zum Vergleich heran-
gezogen, welche schon wegen ihrer Kleinheit nicht dem Bison 
gehören können. Ferner un te r such te ich einen aus dem Siroker 
Spätpleis tozän geborgenen grossen Mc ( Bos primigenius Boj.) 
sowie die in der osteologischen Sammlung des Museums 
befindl ichen bet ref fenden Knochen des Bison americanus 
(2 St.) und Bison bonasus (2 St.). Die angegebenen Unter -
scheidungsmerkmale konn ten völlig bes tä t ig t werden. Dem-
nach s t a m m t das Stück von Istállóskő auch sicherlich vom 
Wisent . 

Gegenüber den oben erwähnten kleinen Stücken bieten 
die aus den Istállóskőer Schichten geborgenen mächt igen 
Phalangen einen eigentümlichen Gegensatz dar . Die Masse 
derselben sind : 

Istállóskő 

Länge der Phalanx II  55,0 mm 

Länge der Phalanx I I I  82,0—86,0 mm 

Büdös-
pest 

72,5 mm 

Ljachov 
u. Hunds-

heim 
(Siehe 

Fussnote 
113) 

48,0 mm 

72,0—73,0 mm 

Die le tz te ren könnten na tür l ich auch dem U r zugeschrieben 
werden. Ich lenkte die Aufmerksamkei t auch auf die sehr 
charakter is t ischen, jedoch meis t unbeach te t gebliebenen di-
stalen Sesambeine, die in Höhlenfunden n ich t selten vorkom-
men. Der eine ist 30 X 18 m m , der andere (defekte) ± 
40 X 20 m m lang. Bei dem rezenten Bison bonasus betragen 
dieselben Ausmasse am Vorderfuss 30 X 20, a m Hinterfuss 
28 X 10 m m . Die Sesamknochen sowie die Af te rk lauen fehlen 
of t an den Skeletten der osteologischen Sammlungen u n d 
da rum ist die Bes t immung der Artzugehörigkeit derselben 
schwierig und unsicher. Aus diesem Grund konnte ich die 
meisten von den in meinem Material in grosser Zahl vorhan-
denen Sesamknochen nicht best immen. 

Citellus citelloides (Kormos) 

Der in unseren postglazialen F a u n e n so massenhaf t 
vorkommende , aber während der vorherigen Erschliessungen 
in der Höhle von Istállóskő überhaupt n ich t signalisierte 
Nager wurde je tz t durch 63 Stück bes tä t ig t . 

111 H. Dubois — H. G. Stehlin : Op. cit. S. 134. 
112 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna usw. S. 198. 
и з ЦУ Freudenberg : Die Säugetiere des älteren Quar tä r s 

von Mitteleuropa. Geol. u. Palaeont . Abh. N. F. 12 (1914) 
S. 4 5 5 - 6 7 0 . 

114 M. Moni : Subalyuk usw. S. 309. 
115 E. Schertz : Zur Unterscheidung von Bison priscus 

Boj. und Bos primigenius Boj . an Metapodien und Astraga-
lus, nebst Bemerkungen über einige diluviale Fundstellen. 
Senckenbergiana 18 (1936) S. 3 7 - 7 1 . 

116 E. Schertz : Op. cit. 
117 U. Lehmann : Der Ur im Di luvium Deutschlands 

und seine Verbrei tung. Neues Jahrb . f. Miner. etc. 90/B 
(1949) S. 1 6 3 - 2 6 6 . 
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Das wichtigste Merkmal der von Kormos1 1 8 beschriebenen 
Art ist die Dreiwurzeligkeit des P4 , gegenüber den zweiwur-
zeligen Prämolaren der rezenten C. citellus-suslica-Gruppe. 
Die Zähne sind meist aus den Mandibeln ausgefallen, nur 
in einem einzigen Unterkiefer steckte der wichtige P4 . Auf 
der hinteren Wurzel dieses Zahnes kann das Rudiment einer 
dri t ten Wurzel wahrgenommen werden, welches jedoch keinen 
selbständigen Nervenkanal besass. Ausserdem ist die hin-
tere Wurzel abgeplattet , gegenüber der zylindrischen Form 
dieser Wurzel bei den rezenten Exemplaren (siehe Abb. 2.). 

An den anderen, zahnlosen Unterkiefern konnte ich auch 
die breitere Alveole der hinteren Prämolarwurzel wahrnehmen. 
Die Knochenleiste an der hinteren Wand dieser Alveole zeigt 
bei einigen Exemplaren, dass bei ihnen die Dreiwurzeligkeit 
sogar viel fortgeschrittener war, als bei dem einzigen intakten 
Zahn. 

Auf Grund der aufgezählten Beobachtungen steht es 
ausser Zweifel, dass die Istállóskőer Reste in den Formen-
kreis des C. citelloides (Korm.) eingefügt werden können. 

Ich erwähnte schon an einer anderen Stelle,119 dass die 
Ziesel-Reste aus anderen Fundor ten im Bükk-Gebirge nach 
Mottl ausgeprägte Merkmale der C. citellus zeigten.120 Trotz-

Jb 
VK] 

Abb. 2. Linker P 4 von der hinteren Seite gesehen. Links • 
Citellus citellus L., rezent ; rechts : C. citelloides (Kormos), 

fossil, von Istállóskő. 

dem konnte aber das Vorhandensein dieser alleinstehenden 
Form angenommen werden, wenn wir an die Analogie der 
Gestaltung der Prämolaren-Wurzeln des Marmota marmota 
und M. bobak denken, bei denen auch Übergänge zu beobach-
ten sind — obwohl die zwei Formen ökologisch völlig getrennt 
werden können.1 2 1 

An den Fussknochen zeigte sich anscheinend kein aus-
geprägter Unterschied, was die folgenden Masse der wenigen 
unversehrten Extremitä tenknochen andeuten : 

Humerus, ohne die proximale Epiphyse  24,8 mm 
Radius  23,3 mm 
Femur, ohne die distale Epiphyse  30,5 mm 
Tibia (3 Stück)  29,0—35,0 mm 

Microtus arvalis-agrestis Gruppe 

Die Fe ldmaus—Erdmaus-Gruppe erreichte an-
scheinend schon in der Aurignac-Periode ihre 
Blütezei t . Aus j enen Schichten konn ten nicht 
weniger als 1649 bes t immbare Res te geborgen 
werden. 

118 Th. Kormos: Pilisszántó, S. 4 0 8 - 4 1 8 . 
119 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna usw. S. 196 — 197. 
120 0 . Kadic-M. Mottl : Op. cit. S. 14. 
121 H. W'ehrli : Die diluvialen Murmeltiere Deutsch-

lands. Palaeont. Zeitschr. 17 (1935)S. 2 0 4 - 2 4 0 u. a. 
122 G. S. Miller: Op. cit. S. 6 7 6 - 6 7 9 und 6 8 8 - 6 8 9 . 
123 G. Rörig—C. Börner : Studien über das Gebiss mittel-

europäischer rezenter Mäuse, Arb. Kais. Biol. Anst. 5 (1905) 
S. 3 7 - 8 9 . 

In diesen Formenkreis wurden alle Mandibeln 
bzw. Mj eingereiht , welche n icht der «gregalis»-
oder «ratticeps»-Form zugeschrieben werden konn-
t e n . Die einheitl iche Behand lung der heu te ökolo-
gisch gut ge t renn ten Arten bes tä t ig t nicht n u r die 
allgemein b e k a n n t e B e h a u p t u n g Millers, dem ge-
mäss die un te ren Mj der zwei Spezies n ich t von-
einander t r e n n b a r sind. Ich mass nämlich die 
Längen der aus den drei Schichten s t ammenden 
1420 Stück Mx und erhielt aus diesen Wer ten 
s tändig eine eingipfelige Frequenzkurve . Nach 
Miller122 var i ier t die un t e re Zahnreihe des M. 
agrestis zwischen 6,0 und 7,0 m m , die des M. arva-
lis zwischen 5,4 und 6,4 m m (je ein ext rem grosses 
u n d extrem kleines Exempla r wurde ausser acht 
gelassen). Die Differenz der Mittelwerte (5,9 und 
6,5) be t rägt 0,6 mm. W e n n wir diesen W e r t auf 
den grössten Zahn (Mj) umrechnen , bekommen 
wir mehr als 0,2 mm. Eine solche Differenz muss te 
sich im Maximum der Frequenzkurve zeigen (die 
F requenzkurven siehe Abb. 4). Die zwei Ar ten 
t r enn ten sich also damals der Grösse nach nicht 
so scharf wie heute . Es ist also fraglich, ob die 
ökologische Verschiedenheit schon im Spätpleisto-
zän vorhanden war . 

Es wird angenommen, dass n u r die charakteris t i -
schen M2 zur Trennung der genannten Arten 
geeignet sind. Röhrig und Börne r 1 2 3 sowie Schae-
fer 1 2 4 und neuerl ich Ursin1 2 5 bewiesen am reichen 
rezenten Untersuchungsmater ia l , dass die 5 und 6 
prismatischen Formen des M2 ineinander über-
gehen. Schaefer fand sogar bei ein und demselben 
Exemplar die zwei Typen. 

Da die in Ungarn während des Spätpleistozäns 
lebenden Microtinen sich nach dem Post glazial 
nach Nordosten zurückzogen, war die nähere 
Kenntn is dieser Formen seit langem erwünscht . 
Nach dem Erscheinen des V I I . Bandes der Mono-
graphie von Ogniew1 2 6 muss bemerk t werden, dass 
die Form der Zahnschleifen nu r beschränkt die 
Basis zur T r e n n u n g der Ar ten bi ldet . Wir müss ten 
uns also von der rezenten Sys temat ik dieser Gruppe 
sozusagen unabhängig machen . Diese Auffassung 
wäre jedoch heu te noch überei l t . Ich hal te es auf 
Grund der Kenn tn i s der oben e rwähnten Ta tsachen 

124 H. Schaefer : Studien an mitteleuropäischen Wühl-
mäusen, mit besonderer Berücksichtigung der Rassenbil-
dung. Arch. f. Naturgesch. N. F. 4 (1935) S. 5 3 9 - 5 9 0 . 

125 E. Ursin : Variation in number of enamel loops in 
t he too anterior upper cheek-teeth in Danish Microtus agrestis. 
Vidensk. Medd. f ra Dansk naturh . Foren. 3 (1949) S. 2 5 7 - 2 6 1 . 

126 С. О г н е в : СверыСССРи прилежающих стран. 
Том. VII, Москва—Ленинград. (1950). 
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f ü r möglich, dass die «arvalis agrestis»-Gruppe 
mehrere Arten vereinigt (einen Teil des «gregalis» 
ohne Zweifel). 

Das Problem der Bes t immung der spätpleisto-
zänen Microtinen ist n icht neu. Es soll nur auf die 
Formenre ihen des Mj von Woldrich1 2 7 hingewiesen 
werden , in die er auch die Typen «gregalis» und 
«ratticeps» einreihte. 

Schon die auf grossem Gewöllmaterial beruhen-
den Unte r suchungen der B e z a h n u r g von M. arvalis 
und agrestis seitens Rörig und Börner 1 2 8 bewiesen 
die den pleistozänen Formen ähnliche Variat ion 
der ers ten Molaren der rezenten Ar ten und begrün-
de ten die Benennungen forma principalis, contigua, 
depressa, maskii, assimilis (= gregalis). Es stellte 
sich he raus — wie in vielen anderen Fällen —, 
dass wir die rezenten Formen nicht genug kennen . 
D a d u r c h wird die Beurte i lung der fossilen Arten 
erschwer t . 

Von den eben genann ten Autoren anscheinend 
ganz unabhängig aufgestell te Madachsche «forma 
neolithicus>>129 kann mi t dem Endgl ied der « f o r m a 
principalis» ident i f iz ier t werden. 

Ich p rü f t e die Verteilung der diesbezüglichen Varianten 
der M, im Istállóskőer Material, jedoch mit negativem Ergeb-
nis (siehe Taf. LH, Abb. 9 und 11) : 

Untere Obere 
Kulturschicht Kulturschieht 

Typische Form  73,2% 75,6% 
Maskii Form  13,1% 12,0% 
Neolithicus Form  13,7% 12,4% 

Die Varianten der zwei Kulturschichten zeigen also keine 
nennenswerten Differenzen. Andere Varianten, wie z. B. 
Microtus brandi Brunner 1 3 0 kamen nur in ganz untergeord-
neter Menge vor. Laut Brunners Feststellungen ist die Varia-
bilität dieser Gruppe in kühleren Epochen beträchtl icher.1 3 1 

Das Istállóskőer Material scheint diese Behauptung nicht zu 
erhär ten, da — wie später erörtert wird — eben die Zeit der 
Sedimentation (des die Mikrofauna enthal tenden Teiles) 
der oberen Kulturschicht als eine kühlere Phase angenommen 
werden kann. 

127 J. N. Woldrich : Diluviale Arvicolen aus der Stram-
bergerhöhle in Mähren. Sitzungsber. d. k. Akad. d. Wiss. 
40/1 (1884) S. 3 8 7 - 4 0 5 . 

128 G. Rörig —C. Börner : Op. cit. 
129 E. Mandach : Die kleineren Wirbeltiere der prähi-

storischen Station «Bsetzi» bei Thayngen (Kanton Schaff-
hausen) Schweiz. Ber. d. Naturforsch. Ges. zu Freiburg i. 
Br. 27 (1927) S. 9 7 - 1 4 3 . 

130 G. Brunner : Das Helmloch bei Etzelwang (Obpf.). 
— Fund von Dolomys lenki Heller etc. Zeitschr. d. deutsch. 
Geol. Ges. 92 (1940) S. 5 1 2 - 5 1 3 . 

131 G. Brunner : Eine Faunenfolge vom Würm III-Glazial 
bis in das Spätpostglazial aus der «Quellkammer» bei Potten-
stein (Ofr.) Geol. Bl. NO-Bayern. 1 (1951) s. 20. ; Idem : 
Heinrichgrotte usw. S. 264. 

132 K. Zimmermann : Zur Rassenanalyse der mittel-
europäischen Feldmäuse. Arch. f. Naturg. N. F. 4 (1935) S. 
2 5 8 - 2 7 3 . 

133 J. Szunyoghy : Beiträge zur Kenntnis der Verbrei-

Endlich konnte ich das Vorhandensein einiger «simplex»-
Formen des M3 bestätigen, obzwar in dem massenhaf ten 
Material kein einziger M. nivalis — M j zu f inden war . Da 
nach Zimmermann 1 3 2 die «simplex»-Form bei den M. arvalis 
Deutschlands in einigen Gegenden vorherrschend ist, können 
wir nur diese Variante auch im Würm als bestätigt betrach-
ten. 

Microtus oeconomus (Pall.) ( = M. ratticeps Keys, 
et Blas.) 

Der Rat tenkopf wurde insgesamt durch 566 Stücke 
belegt. Diese Art lebt als ein Relikt aus dem Pleistozän noch 
heute in Ungarn. Neuerlich stellte sich heraus, dass sie in 
Ungarn in fünf Fundstellen angetroffen wurde (Ra jka , Kis-
balaton, Fonyód, Balatonlelle, Ágasegyháza) und an einigen 
Orten keine Seltenheit i s t . 1 3 3 

Die ersten Molaren der Mandibeln im Istállóskőer Mate-
rial sind auffallend stabil. Es konnten nicht einmal nivaloide 
Formen gefunden werden, nur eine eigentümliche Variante 
tauchte auf (Taf., L H . Abb. 12). 

Während der vergangenen Jahre änderte man die Benen-
nung dieser Ar t in mehreren Fällen : K. Zimmermann 1 3 4 

nahm im Jahre 1942, als er die europäischen und sibirisch-
alaskischen Tiere in eine Art vereinigte, M. oeconomus (Pall.) 
als Nomen val idum an. Ogniew136 kehr t in seiner Monogra-
phie wieder zu der gewöhnten Bezeichnung ratticeps Keys. 
et Blasius zurück. Eilermann1 3 6 endlich hält wiederum den 
Namen M. oeconomus als gerechtfertigt. 

Microtus (Stenocranius) gregalis (Pall.) 
Diese Art , die gegenwärtig ausschliesslich die Steppen 

Asiens bewohnt, wurde aus den drei Schichten durch 432 
typische Mandibeln bzw. M! bestätigt. 

Sie wird in der Li teratur unter den Namen M. gregalis 
(Pall.), maximovici Wold'r. und anglicus Hinton e rwähnt . 

Es ist erwähnenswert , dass Rörig und Börner1 3 7 sowie 
Ogniew138 bei der rezenten arvalis-agrestis vereinzelt eine 
gregalis-Form beobachteten. Rörig und Börner bestreiten 
sogar auf Grund ihrer Beobachtungen das Vorhandensein 
eines von arvalis-agrestis t rennbaren Typs im Spätpleisto-
zän. 

Demgegenüber lenkte schon Nehring1 3 9 im Jahre 1878 die 
Aufmerksamkeit während der Bearbeitung des reichen fos-
silen Materials — das von Thiede s tammte — auf einen auf-
fallend schlanken Microdts-Schädel, den er wahrscheinlich 
auf Grund seines Vergleichsmaterials als Arvicola gragalis 
Desm. (sie) best immte. Da jedoch im fossilen Material die 
Schädel ausserordentlich selten vorkommen, schenkten 
weder die Paläontologen noch die Zoologen dieser Feststel-
lung die gebührende Aufmerksamkeit . So beschrieb Kasch-
tschenko1 4 0 un te r der Benennung Stenocranius erst im J a h r e 
1901 die mit verlängertem Schädel ausgezeichneten Steppen-
formen als eine Untergat tung. 

Stehlin1 4 1 beschrieb ähnliche Reste, sich auf Hin tons 
Behauptungen berufend, unter dem Namen M. anglicus. 

tung, sowie der Gehörknöchelchen und des Penisknochens 
von Microtus oeconomus méhelvi Éhik (ungarisch, deutsches 
Rés.) Áll. Közi. 44 (1954) S. 2 2 5 - 2 3 0 . 

134 К. Zimmermann : Zur Kenntnis von Microtus oecono-
mus (Pallas). Arch. f. Naturg. N. F. 11 (1942) S. 1 7 4 - 1 9 4 . 

1 3 3 С. ( гнев : Op. cit. S. 247. 
136 J. R. Ellermann — T. C. S. Morrison —Scott : Check-

list of Palaearctic and Indian Mammals, 1758 to 1946. Lon-
don, Brit. Mus. (Nat . Hist.) (1951). 

137 Rörig- Borner : Op. cit. S. 74. 
138 С. Огнев: Op. cit. S. 229. 
139 A. Nehring : Die quaternären Faunen von Thiede 

und Westeregeln nebst Spuren des vorgeschichtlichen 
Menschen. Arch. f. Anthrop. 10 (1878) S. 385. 

140 H Ф Кашенко : Stenocranius и Platycranius два 
новые подр°да сибгрзких полевок. Ежегод. Зоол. Муз. 
А Н 6 (1901) 1 6 9 - 1 9. 

141 Dubois-H. G. Stehlin : Op. cit. S. 124. 
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Er bemerkte jedoch, er fühle sich nicht berufen, in dieser 
Sache ein Urteil zu fällen. 

Alle Mandibelhälf ten, bei deren M, — die charakter i -
stische «gregaiis»-Form der Schmelzfalten — mi t Hinzu-
zählung von einigen Übergangsformen zu beobachten war, 
wurden dieser Art zugeschrieben (Taf. L H . Abb. 8). Wettstein1 4 '2 

und Brunner 1 4 3 behaup te ten , dass man die arvalis-agrestis-
Gruppe von dieser nicht scharf abgrenzen kann. I n dieser 
Hinsicht bin ich mi t ihnen völlig einverstanden. Die Ziehung 
der Grenzen soll einem subjekt iven Urteil un te rworfen wer-
den. Ogniew144 verfer t igte einige Abbildungen auf Grund der 
Mj von verschiedenen Exempla ren der U n t e r a r t e n der 
Stenocranius gregalis. Diese sprechen allerdings d a f ü r , dass 
die seit langem un te r dieser Benennung bekannten Mandibeln 
bzw. Molaren hauptsächl ich bei der Art St. gregalis vorkom-
men, bei M. arvalis dagegen nur vereinzelt. Dabei kommen 
aber bei St. gregalis auch arcai is-Formen des M t zum Vor-
schein ! 

Auf G r u n d der e r w ä h n t e n B e o b a c h t u n g e n hin 
ich davon übe rzeug t , dass die als St. gregalis be-
s t immten Res t e t a t säch l i ch zu dieser Ar t gehören , 
t ro t zdem sie auch n ich t die ganze Var ia t ionsbre i t e 
dieser F o r m u m f a s s t . I ch ha l t e es desha lb f ü r 
überf lüssig, die B e n e n n u n g St. anglicus Hinton zu 
benu tzen . W e n n wir das a n n e h m e n w ü r d e n , 
müssten alle V a r i a n t e n u n t e r verschiedenen Be-
nennungen beschr ieben werden , und wir m ü s s t e n 
uns auch bei der B e s t i m m u n g des fossilen Mater ia l s 
der W ü r m - F u n d o r t e von der rezenten S y s t e m a t i k 
völlig u n a b h ä n g i g m a c h e n . 

Im J a h r e 1954 s a m m e l t e n wir im klassischen 
a l t q u a r t ä r e n F u n d o r t Vil lány ein reiches Micro-
t inenmate r i a l . Es s tel l te sich heraus , da s s eine 
gregalis-Form schon w ä h r e n d dieser Zeit in U n g a r n 
vo rhanden w a r . Die B e n e n n u n g St. anglicus Hint. 
könn te vielleicht eher auf diese Fo rm a n g e w e n d e t 
werden. 

Arvicola terrestris L. 

Unter den Microtinen ist die Wasserrat te recht häuf ig : 
2490 Stück Überres te , da run te r 535 Mandibeln konnten 
best immt werden. 

Die spätpleis tozänen Reste dieser Form werden u n t e r den 
Namen A. amphibius, terrestris oder scherman e rwähn t und 
Hinton 1 4 5 beschrieb sogar zwei selbständige fossile Ar ten : 
A. abbotti Hint, und A. antiquus Pomel. 

Bedauerlicherweise s teht mir in meinem Material kein 
intakter Schädel zur Verfügung, worauf die Bes t immung der 
einzelnen Arten be ruh t . Nach Form und Biegung der vielen 
oberen losen Schneidezähne können die Reste n icht mi t der 
prognathen Fo rm (A. scherman-abboti-antiquus), sondern 
mit dem A. terrestris-amphibius Formenkreis identif izier t 
werden. 

Die neueren Untersuchungen, hauptsächlich die sehr 
interessanten und beweisführenden Prüfungen von Müller — 
Böhme1 4 6 sprechen da fü r , dass die Spaltung in wasserbe-
wohnende und landbewohnende ökologische Rassen eine sckun-

142 0 . Wettstein — F. Mühlhofer : Op. cit. S. 543. 
143 G. Brunner: Quellkammer usw. S. 21. 
144 С. Огнев: Op. cit. S. 477. fig. 214. 
145 M. A. С. Hinton : Monograph of the Voles and 

Lemmings (Microtinae) living and ext inct . Brit . Mus. (Nat . 
Hist.) London 1926. S. 4 1 4 - 4 1 8 . 

146 H. Müller— Böhme : Bei t räge zur Anatomie , Mor-
phologie u. Biologie der «Grossen Wühlmaus» (Arvicola terrest-
ris L., A. terrestr is scherman Shaw.) usw. Arb. Biol. Reichs-

däre ist. Die in Deutschland lebende Form wird als A. terrestris 
scherman bezeichnet,1 4 7 diese zwei ökologischen Formen 
also werden nicht von e inander nach Ar ten getrennt . 

Die damaligen Behaup tungen seitens Kormos, 1 4 8 der 
die ungarländischen Reste in die skandinavische Fo rm ein-
reihte , nehmen demgemäss an Bedeutung ab. Im Istállóskőer 
Mater ial fand ich allerdings nur zehn unversehr te Zahn-
reihen, welche zwischen 8,5 und 9,6 m m variierten. Das Vor-
handensein der amphibius-Form kann man also aussehlicssen. 
Als ein interessanter Atav ismus soll das Erscheinen einer 
«Mimomys-Kante» bei einem Mx e rwähnt werden (T. LI I , Abb. 
10). 

Die Aufmerksamkei t wurde auch bei dieser Art auf die 
gut isolierbaren Ex t remi tä t enknochen gelenkt. Diese variieren 
beträcht l ich in bezug auf F o r m und Grösse, so dass z. B. die 
Femora manchmal kleiner sind, als dieselben Knochen der 
Microtus —Clelhrionomys-Gruppe. Diese, von juvenilen Exem-
plaren s t ammenden Stücke könnten auf Grund ihres Caput 
femoris sicher bes t immt werden (Taf. LII . Abb. 4 und 6). Es 
fehl ten zwar bei der Mehrzahl der Ex t remi tä tenknochen die 
proximalen oder distalen Epiphysen , doch kann daraus nicht 
auf den ständigen lebenslänglichen Wuchs dieser Knochen 
geschlossen werden, da auf einigen Stücken die Enden mit 
der Epiphyse völlig verwachsen waren.1 4 9 Die Tiere fallen 
eher zum grössten Teil noch in relat iv jungem Alter den Eulen 
zum Opfer. 

Die später bekanntgegebenen variat ionsstat is t ischen 
Untersuchungen ergaben auch vom systematischen Stand-
p u n k t aus ein interessantes Ergebnis. Die Frequenzkurve 
des M; ist eingipfelig, das Graphikon der Femora zeigt dage-
gen je zwei Maxima (siehe Abb. 7 und 8). Das ist ein klarer 
Beweis dafür , dass wir es n icht mi t zwei Grössenkategorien (d. 
h. Rassen) zu tun haben, sondern dass die Geschlechts- und 
Altersunterschiede an den Ex t remi tä t enknochen eher zum 
Vorschein kommen als bei der Bezahnung. 

Die mögliche Lehensweise der Tiere in der bet ref fenden 
Zeitperiode während der Ablagerung des Höhlcnlehms wird 
bei der stat ist ischen Auswer tung erör ter t . 

Die Reste der W ü h l r a t t e sind in pleistozänen Ablage-
rungen weitaus häufiger als in den rezenten Eulengewöllen. 
Das Problem ist also dasselbe wie bei dem Maulwurf. 

Clethrionomys glareolus ( Schreber) 

Das einzige typische Waldelement der Mikrofauna neben 
der Waldspi tzmaus ist insgesamt nur mit 42 Mandibeln 
belegt. Unter diesen fand ich völlig abgekaute Exemplare 
(Taf. LII . Abb. 14). Es soll an dieser Stelle hervorgehoben 
werden, dass die Seltenheit der Röte lmaus in den pleistozänen 
Schichten verschieden gedeute t werden kann. Der Nadel-
wald — der damalige Biotop der Umgebung der Höhle — 
wurde von dem Tier meis t gemieden.1 5 0 Dabei ist die Wald-
wühlmaus im Gegensatz zu anderen Wühlmäusen eher ein 
Tagt ier und fällt daher weniger den Eulen zum Opfer. Ich 
selbst sammelte in d ich tem Buchenwald unweit von der 
Höhle bei Éleskővár — also im eigentlichen Lebensraum der 
Röte lmaus — unte r e inem Ruhep la tz eines Waldkauzes 
reiches Gewöllmaterial. Tro tz aller Erwar tungen enthiel ten 
die Gewölle viel weniger Clethrionomys (14%) als Microtus 
arvalis (28%) und Apodemus (58%). 

Da die Anhäufung des Gewöllmaterials in den pleisto-
zänen Schichten von Istál lóskő aus der Zeit der Ablagerung 
zum Teil der heute als Tagräuber bekannten Sperbereule 
zugeschrieben werden kann , muss eben als die entscheidende 
Ursache für die dürf t igen Rötelmausres te in erster Reihe die 
Auswirkung des kont inenta len Klimas und infolgedessen auch 
der Vegetation angesehen werden. 

allst. Land- u. Fors twi r t schaf t . 21 (1935) S. 3 6 3 - 4 5 3 . 
147 E. Mohr : Die f re i lebenden Nagetiere Deutschlands 

u n d der Nachbarländer . J e n a 1954. I I I . Aufl . S. 5 2 - 5 3 . 
148 Th. Kormos : Pil isszántó usw. S. 4 0 5 - 4 0 8 . 
149 E. Mohr : Op. cit. S. 8 5 - 8 6 schreibt , sich auf Hin-

ton berufend, dass das Skelet t der Microtinen wahrscheinlich 
pe rmanen tem Wachs tum un te rwor fen ist, 

150 E. Mohr : Op. cit. S, 42. 
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Cricetus cricetus (L.) 

Ich konnte 273 Hamstcfrcste — meist Fussknochen — 
aus dem Spätpleistozän der Höhle best immen. 

Die in der Li teratur so viel erörterte breite Variation der 
Extremitä tenknochen kann folgendermassen angegeben wer-
den : 

Humerus, ohne die prox. Epiphyse 25,5—35,7 mm (11 St) 
Femur, ohne die dist. Epiphyse 30,0—37,1 mm (7 St) 
Tibia, ohne die prox. Epiphyse 28,0—42,6 mm (13 St) 
Ulna, ohne die diet. Epiphyse 28,8—40,5 mm( 12 St) 

Lepus timidus L. 

Untere Kulturschicht : 
1 St. 1. Maxillenfragment 7 St. Mc4 
1 St. r. Mandibel, Br. 6 St. Mc5 

8 St. I. sup. 1 St. 1. Pelvis, Br. j u v . 
1 St. I. inf. 1 St. 1. Femur, prox. Br . 
19 1., 15 r. Scapulae, Br. 1 St. r . Calcaneus 
1 St. r. Radius, dist. Br. 10 St. Metapodii, dist . 

Br. 
9 St. Mc2 61 St. Phalanx I. 
8 St. Mc3 11 St. Phalanx II. 

Obere Kulturschicht : 

3 St. r. Mandibeln, Br. 3 St. Mc3 

1 St. 1. Mandibel, Br. 9 St. Mc4 

4 St. I. sup. 5 St. Mc5 

1 St. P , 2 St. r . Femora, dist. Br. 
1 St. Mol. sup. 1 St. 1. Caput femoris 
1 St. Atlas 1 St. 1. Tibia 
15 1., 11 r. Scapulae, Br. 2 St. r. Calcaneus 
4 St. 1. Humeri , dist. Br. 7 St. Metapodii, dist . 

Br. 
3 St. r. Ulnae, prox. Br. 53 St. Phalanx I. 
1 St. r. Radius prox. Br. 15 St. Phalanx II. 
9 St. Mc2 

Gelblichbraune, lössige Schicht 

1 St. I . sup. 4 St. Metapodii, dist. Br. 
2 St. I . inf. 4 St. Pha lanx I. 
1 St. Vertebra cervicalis 4 St. Pha lanx II. 
2 1., 1 r. Scapulae, Br. 
1 St. r. Humerus, dist . Br. 

1 St. Mc2 
1 St. Mc3 
1 St. Mc4 
4 S). Mc, 
1 St. 1. Pelvis, Br. 

Gelbe Lehmschicht : 
1 St. Atlas 1 St. r. Femur, dist. Br. 
2 St. 1. Scapulae, Br. I St. 1. Femur, prox . Br. 
1 St. r. Pelvis, Br. 

Die Artzugehörigkeit der 347 Schneehasenreste werden 
von 14 oberen Inzisoren bes tä t ig t , in deren äusserer Rinne 
ausnahmslos eine Dentinausfül lung vorgefunden wurde. 
In der vorläufigen Mitteilung erwähnte ich bereits,1 5 1 dass 
nach Kormos und anderen Autoren das genannte Unterschei-
dungsmerkmal bei der Artbes t immung das einzige zuver-
lässige Kri ter ium ist. 

Est ist nicht ausgeschlossen, dass der Mensch schon 
damals Hasen jagte. Die in relat iv reicher Zahl vorhandenen 
Reste dieser Tiere berechtigen aber die Annahme, dass für 
die Anhäufung der Knochen der Uhu — dessen Haupt -
nahrung der Hase ist — auch verantwortl ich gemacht werden 
kann. 

Ochotona pusilla (Pali.) 

Die aus den verschiedenen Schichten erschlossenen 443 
Knochen dieses Tieres sind im Verhältnis zu den Mengen 
aus der ungarischen postglazialen Zeitperiode s tammenden 
Resten als spärlich zu be t rachten . 

In bezug auf die Artbes t immung dieser Überreste ist die 
Angabe Wettsteins1 5 2 vollauf befriedigend. Er verglich seine 
pleistozänen Belegstücke mi t den Skeletteilen verschiedener 
russischer und sibirischer Arten dieser Gat tung und fand , dass 
die Form aus dem Würm der Art Ochotona pusilla am nächsten 
steht, nur etwas stärker gebaut erscheint. 

Kretzoi153 beschrieb die spätpleistozänen Pfeifhasenreste 
als eine neue Gattung, wobei er sich hauptsächlich auf den 
abweichenden Schädelbau und andere Form derMandibel von 
der Lagotona spelaea Owen berief. Dagegen meldeten z. B. 
Pidoplitschka, Gromowa u. a. aus osteuropäischen Fundstel-
len das sichere Vorhandensein von Ochotona pusilla Pall.lbi 

Die Ident i tä t mit der Art O. hyperboreus, wie von Autoren 
früher angenommen wurde, fäl l t auch weg. 

Die Frage sollte auf Grund von grösserem rezentem und 
fossilem Material geprüft werden. 

VARIATIONSSTATISTISCHE UNTERSUCHUNGEN 

Das massenhaf te , vorwiegend von Microtinen 
s t ammende fossile Material von Istállóskő ver-
anlasste mich, die F u n d e einer var ia t ionss ta t is t i -
schen Unte rsuchung zu unterwerfen. 

Ähnliche Untersuchungen von Schaub1 5 5 u n d 
Kretzoi1 5 6 auf Grund der Cricetinen sowie die von 
Brunner 1 5 7 zusammengestel l ten «Molarendiagram-
me» gaben mir die unmit te lbare Veranlassung zur 
Durch führung solcher Prüfungen . 

Das Ziel der Arbeit war , zu prüfen , ob in der 
individuellen Variat ion einzelner Ar ten in den gut 
isolierten Schichten, d . h . durch einige J a h r t a u -
sende voneinander ge t r enn t , eine Verschiebung 
beobachtet werden könn te . Vom S t a n d p u n k t der 
Mikrostrat igraphie sowie der Evolut ion liegt der 
Wert solcher Untersuchungen darin, dass dabei 
kleine Veränderungen zum Vorschein kommen 
können, die sonst nicht fests te l lbar sind. 

151 D. Jánossy : Die Aurignacien — Fauna usw. S. 197. 
152 0. Wettstein-F. Mühlhofer : Op. cit. S. 5 4 0 - 5 4 1 . 
153 M. Kretzoi : Weitere Beiträge zur Kenntnis der 

Fauna von Gombaszög. Ann. Mus. Nat . Hung. 34 (1941) S. 
I l l , Fussnote. 

154 В. Г р о м о в а — И. В. Г р о м о в : Материалы 
к изучению палеолитической фауны Крыма в связи с 
некоторым вопросами четвертичной стратиграфии. TINQA 
1 (1937) 92—93 и И. Г. П и до п л и ч к а : Нахождение 

«смешанной»-тундровой и степной фауны в четвертичных 
отложениях Новгород Северска. Природа 5 (1934/35) 
80 82. Derselbe: Советская Археологика 5 (1940) 156. 

155 S. Schaub : Quartäre und jungtert iäre Hamste r . 
Abh. d. Schweiz. Palaeont. Ges. 49. (1930) S. 49. 

156 M. Kretzoi : Die untcrpleistozäne Säugetierfauna von 
Betfia bei Nagyvárad. Földt . Közl. 71 (1941) S. 3 0 8 - 3 3 5 . 

157 G. Brunner : in sämtlichen zitierten Abhandlungen. 
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Bei den Microt inen erwies sich der Mx als 
besonders geeignet zur P r ü f u n g der individuel len 
Var ia t ion , da dieser Zahn leicht b e s t i m m b a r u n d 
in grosser Anzah l v o r h a n d e n is t . Ganze Zahnre ihen 
k o n n t e n n ich t gemessen werden — der M 3 war 
näml ich infolge der Zerbrechl ichkei t der med ia len 
W a n d der Alveole meis tens ausgefa l len . E b e n s o 
feh l t en bei der Mehrzahl die Processen des Mandi -
belas tes , so dass die condylare Länge nicht messba r 
w a r . 

Zum kleineren Teil w u r d e n die Messungen mi t 
e iner Schublehre u n d zum gröss ten Teil m i t dem 
Mikromete roku la r des Mikroskops bei ca. 15—20-
fache r Verg rösse ru rg d u r c h g e f ü h r t . Ich m a s s die 
Länge s tändig in der R i c h t u n g der sagi t ta len Achse 
der Kauf l äche des Zahnes und behie l t dabe i die 
gröss te Länge vor Augen (Abb. 3). Es w u r d e n 

/ ( \ Li в 
V 1j 'C\ № Л <\r 

Abb. 3. Messungsrichtung am Microt inen Mx. 

viele lose Mx an de r K a u f l ä c h e u n d an de r Basis 
des Zahnes gemessen . B r u n n e r 1 5 8 m a c h t näml i ch 
d a r a u f a u f m e r k s a m , dass m a n infolge der Schiefe 
de r K a u f l ä c h e n i ch t die wahre L ä n g e des P r i s m a s 
b e k o m m t . Bei me inen E x e m p l a r e n war die Diffe-
renz zwischen den zwei Massen n u r in e inem Fal le 
0,1 mm, bei den meis ten S .ücken k o n n t e n ü b e r h a u p t 
ke ine oder ganz geringe Untersch iede k o n s t a t i e r t 
werden . Solche kle ine Di f fe renzen gleichen sich 
bei den m a s s e n h a f t e n Messungen aus . Diese Fehler-
quelle verschwinde t auch d u r c h Z u s a m m e n z i e h e n 
mehre re r Masse der auf dem Mikromete r abgelese-
n e n Wer te auf 0,1 m m - n w ä h r e n d der U m r e c h n u n g . 
Die Resu l t a t e der Messungen vere inigte ich in 
F r e q u e n z k u r v e n , be i deren Z u s a m m e n s t e l l u n g der 
Dis t anzwer t nach Beda r f als 0,1, 0,2 und 1,0 m m 
gewähl t wurde . 

Zuerst wurde die in gröss ter Zahl v o r h a n d e n e 
Microtus arvalis-agrestis-Gruppe gep rü f t . Aus der 
u n t e r e n Ku l tu r sch i ch t wurden 502, aus der oberen 
656 und aus der ge lb l ichbraunen , lössigen Schicht 
262 i n t ak t e M j gemessen. 

Worauf auf G r u n d der kons t ru i e r t en K u r v e n 
(Abb. 4) in sys temat i scher H ins i ch t zu schliessen 
i s t , wurde schon im sys t ema t i schen Teil e rö r t e r t . 

158 G. Brunner : Kleine Teufelshöhle usw. S. 20. 
159 A. Linder : Stat ist ische Methoden fü r Naturwissen-

B e t r a c h t e n wir die M a x i m a der F r e q u e n z k u r v e n 
des Mater ia l s de r un t e r en u n d oberen K u l t u r s c h i c h t : 
sie b e f i n d e n sich bei 2,7 bzw. 2,9 m m . I n de r gelb-
l i chb raunen lössigen Schicht bekommen wi r wiede-
r u m 2,8 m m . Die Di f fe renz zwischen d e n ers ten 
zwei Fä l len k a n n du rch die Berechnung des ar i th-
met i schen Mit te l s b e k r ä f t i g t werden : u n t e r e Kul-
tu r sch ich t : M = 2,78, obere K u l t u r s c h i c h t : M = 
= 2,85. 

Der b e r e c h n e t e rea le Untersch ied (t = D/OD) 
is t in d iesem Fal le 2,4. W e n n wir diesen W e r t in der 

25 24 25 26 27 26 29 50 51 52 55 mm 

uriiece VuLtuc Schicht 
obere 
qeloUch. - Ьссииъе Lössige Schicht 

Abb. 4. F requenzkurven der M j der Microtus arvalis-agrestis 
Gruppe. 

b e t r e f f e n d e n Tabel le heraussuchen 1 5 9 , k ö n n e n wir 
fes ts te l len , dass der Zufal l als die wahrscheinl iche 
Ursache des Unte rsch iedes («Probab i l i t ä t» = p) 
zwischen 1 % u n d 5 % angenommen w e r d e n kann 
( m a t h e m a t i s c h a u s g e d r ü c k t : 5 % > p > l % ) . Die 
Versch iedenhei t ist also unerhebl ich , i h r e Wahr -
scheinl ichkei t ist j edoch m e h r als 9 5 % . 

D a n a c h ve r such t e ich, die Frage zu beant -
wor ten , ob die wahrscheinl iche Vergrösserur g der 
Mx der M. arvalis-agrestis-Giuppe auch die Z u n a h m e 
des ganzen Körpe r s oder n u r dieses einzigen Zahnes 
b e d e u t e t . Z u r E n t s c h e i d u n g dieses P r o b l e m s er-
schienen die u n t e r den E x t r e m i t ä t s k n o c h e n in 
grösstem Masse v o r h a n d e n e n Femora r e c h t geeig-
n e t zu sein. Aus der u n t e r e n Ku l tu r sch i ch t kamen 

schaft ler , Mediziner und Ingenieure. Birkhäuser , Basel 
1951. S. 223. 
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188, aus der oberen 120 Oberschenkelknochen zum 
Vorschein, bei denen nur die distale Epiphyse 
fehlte, sonst aber unversehrt, also messbar waren. 

Wie zu erwarten war, ist das auf Grund der 
Messergebnisse verfertigte Graphikon (Abb. 5) 
mehrgipfelig, da man mit den Fussknochen von 
wenigstens vier Arten rechnen muss (Microtus 
arvalis-agrestis-gregalis-oeconomus und Clethriono-
mys glareolus) und die Femora dieser Formen 
bedauerlicherweise voneinander nicht selektieren 
kann. Allerdings ist es auf den ersten Blick offen-
sichtlich, dass die Maxima bei 12 und 19 mm liegen, 
also von einander beträchtlich abweichen. 

Das arithmetische Mittel beträgt bezüglich der 
unteren Kulturschicht : M = 14,46, der oberen 
M = 15,68, — der berechnete reale Unterschied, 
t = D/<td = 3,7. Das Resultat überragt den kriti-
schen Wert 3, der Unterschied zwischen dem 
Material der zwei Schichten ist also auf mathema-
tischer Grundlage bestätigt, die Wahrscheinlich-
keit der Verschiedenheit überragt 99,9% ( p < 0 , l % ) . 

Die Fussknochen gehören aber, wie oben 
erwähnt, zu verschiedenen Arten und es kann 
angenommen werden, dass die Mittelwerte der 
Masse der Femora einzelner Formen verschieden 
sind. In diesem Falle konnte auch die Verschie-
bung in den Mengenverhältnissen der genannten 
Arten den bezeichneten Unterschied verursachen. 

Deshalb unterwarf ich die auf Grund der 
Mandibeln berechnete Individuenzahl der betref-
fenden Schichten der sogenannten %2-Probe.160 

Es kamen natürlich nur die drei häufigsten Arten in 
Betracht. Die Zahlen der Exemplare wurden in 
einer Tabelle vereinigt. Die kursiven Nummern 
bedeuten die durch Berechnung gewonnenen Werte, 
die sich auf einen solchen angenommenen Fall 
beziehen, dass zwischen den zwei Schichten keine 
Verschiedenheiten zu beobachten wären. 

M. gre- JVi. oeco- M. 
arvalis-
agrestis 

Gesamt-
galis nomue 

M. 
arvalis-
agrestis 

summe 

86 106 250 442 
68,9 93,6 279,5 

442 

62 95 350 507 
79,1 107.4 320,5 

148 201 600 949 148 201 600 949 

Wenn wir — wie schon erwähnt — annehmen, 
dass der Durchschnittswert der Femoralänge bei 
den betreffenden Microtinenarten tatsächlich ver-
schieden ist, so hebt das letzte Resultat das vorige 
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Abb. 5. F requenzkurven der Femora der Microtus-Clethrio-
nomys Gruppe. 

auf. Das kann aber mangels diesbezüglicher literari-
scher Angaben und eines ausreichenden Ver-
gleichsmaterials vorläufig nicht entschieden werden. 
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x ' = 39,2 

Das Endresultat %2 = 39,2 beweist, dass man 
den Unterschied zwischen der Verteilung der 
Individuenzahl der zwei Schichten als berechtigt 
betrachten kann. 

160 A. Linder: Op. cit. S. 1 2 1 - 1 2 2 . 

untere Kultur schxcht 
obere " 
geiblxch.-braune lässige Schicht. 

Abb. 6. F requenzkurven der M4 des Microtus (Stenoeranius) 
gregalis Pall. 

Die Untersuchungen wurden auf Grund der 
ersten Molaren der morphologisch recht einheitli-
chen M. gregalis-Gruppe weitergeführt. Es standen 
mir aus der unteren Kulturschicht 138, aus der 
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oberen Kulturschicht 101, aus der gelblichbraunen, 
lösshaltigen Schicht 107 zur Messung geeignete 
Stücke zur Verfügung. 
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Abb. 7. F requenzkurven der M4 der Arvicola te r res t r i s L. 

Wenn wir die Resultate der Messungen im 
Koordinatensystem, mit Distanzen von 0,1 mm 
zusammenstel len (s. Abb. 6), bekommen wir ein 
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Demgegenüber ist der reale Unterschied zwi-
schen dem Material der zwei Kulturschichten 
t = D/crD = 0,9. Die Zufälligkeit als Ursache der 
Differenz überragt weit 5% (p^>5%), die Verschie-
denheit ist also keineswegs berechtigt. 

Endlich unterwarf ich die morphologisch gut 
selektierbaren Arvicolareste einer ähnlichen Unter-
suchung. Die Mx (untere Kulturschicht 117, obere 
Kulturschicht 122 Stück) erwiesen sich als sehr 
stabil. Eine minimale, jedoch denjenigen bei den 
anderen Arten ähnliche Verschiebung kann man 
auf der Frequenzkurve der oberen Kidturschicht 
beobachten (s. Abb. 7). Da sich die Differenzen im 
arithmetischen Mittel nur an der zweiten Dezimal-
stelle zeigten (untere Kulturschicht M == 3,97 ; 
obere Kulturschicht M = 3,98), schienen weitere 
Berechnungen überflüssig zu sein. 

Ausser den Mandibeln wurden auch bei dieser 
Art die Femora in grösserer Zahl vorgefunden als 
andere Fussknochen (untere Kulturschicht 91, 
obere Kulturschicht 141 messbare Stücke, alle 
ohne distale Epiphyse) . Die Ursache der Mehrgip-
feligkeit dieser Frequenzkurven wurde schon im 
systematischen Teil der Arbeit besprochen (siehe 
Abb. 8). Die arithmetischen Mittel bestätigen 
ähnliche Verschiebung wie in den vorigen Fällen 
(untere Kulturschicht M = 21,34 ; obere Kidtur-
schicht M = 21,89). Der berechnete reale Unter-
schied ist aber, t = D / O ,

d = 1,7, die «Probabilität» 
beträgt also wiederum mehr, als 5% ( p > 5 % ) . 

Die Variat ionswerte der untersuchten 
Microtinen : 

Untere 
Kulturschicht 

Obere 
Kulturschicht 

N V M a n V M о D / a r 

Microlus arvalis• 
agrestis, M, . . 502 2,3—3,3 2,74 0,65 656 2,3—3,3 2,83 0,62 2,4 

Microtinae, 
188 10—20 14,46 2,64 120 10—21 15,68 2,87 3,7 

Microtus gregalis 
Pali, M,  138, 2,3—3,0 2,66 0,46 101 2,4—3,1 2,72 0,53 0,9 

Arvicola terres -
Iris L., Femur. 91 15—26 21,34 2,39 141 16—29 21,89 2,54 1,7 

Abb. 8. Frequenzkurven der Femora der Arvicola te r res t r i s L. 

den Frequenzkurven der M. arvalis-agrestis-Gruppe 
auffallend ähnliches Bild. Der Durchschnittswert 
steigt anscheinend in der oberen Kulturschicht 
und sinkt wiederum etwas in der gelbbraunen, 
lösshaltigen Schicht. Das arithmetische Mittel ist 
2,66, 2,72 und 2,67. 

(n = Stückzahl, V = Variationsbreite, M — arithmetisches Mittel, a = Streu-
ung, D/oj) = reelle Differenz.) 

Als Endresultat der variationsstatistischen Un-
tersuchungen könnten wir die mehr oder weniger 
sichere Bestätigung eines Wachstums in der durch-
schnittlichen Körpergrösse der kleineren Microti-
nen der oberen Kulturschicht betrachten. 

Das Ergebnis wird dadurch unsicher, da das 
erwähnte Wachstum nur bei jenen Formenreihen 
bestät igt werden konnte , die verschiedene Formen 

'5 16 17 18 19 20 21 22 25 21 25 26 27 

untere KuLtucschucht 
oOcre 
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umfassen (Microtus arvalis-agrestis kann auch als 
Gemisch betrachtet werden). Im Falle der morpho-
logisch einheitlichen Formenreihen (M. gregalis 
und Arvicola) kann man solche Verschiedenheiten 
nickt bestätigen, obwohl die Tatsache, dass in 
allen Fällen wenigstens die Tendenz der Ver-
schiebung in derselben Richtung beobachtet wer-
den konnte, nicht als Zufall betrachtet werden kann. 
Eine Unstimmigkeit verursacht endlich das in 
relativ mächtigen (über 1 m) isolierten Schichten 
abgehobene Fundmaterial, das die etwaigen kleine-
ren Fluktuationen innerhalb dieser Schichten ver-
wischt. Diese (z. B . von Brunner161 mehrfach 
geschilderte) Fehlerquelle soll während weiterer 
Grabungen ähnlicher Fundstellen ausgeschaltet 
werden. 

Wenn wir (die genannten Ergebnisse vor Augen 
haltend) die Zunahme der durchschnittlichen 
Grösse der kleineren Microtinen annehmen (bis 
uns weitere gelegentliche Untersuchungen vom 
Gegenteil dieser Annahme überzeugen), ist die 
Deutung der Ursache dieser Tatsache nicht 
liecht. 

In erster Reihe kommt diesbezüglich die Berg-
mann-Regel in Betracht, die natürlich hier in 
die Zeitdimension projiziert zu verstehen ist (Depé-
ret-Regel). Laut der sedimentpetrographischen bzw. 
mikromineralogischen Untersuchungen der Höhlen-
ausfüllung162 herrschte in der Zeit der Sedimentation 
des unteren Teiles der oberen Kulturschicht, in 
der die Mikrofauna dieser Schicht massenhaft 
vorkam, ein relativ humides Klima. Die Winter-
temperaturen betrachtend, war dieses Klima etwas 
milder als das vorherige (während der Zeit der 
Sedimentation der unteren Kulturschicht), die 
lange Reihe der nassen, bewölkten, also kühleren 
Sommer wirkte aber anscheinend auf die Microti-
nen wie eine allgemeine Abkühlung. Das ist leicht 
zu verstehen, wenn wir bedenken, dass die 
Vegetationsperiode dieser Kleinsäuger der Sommer 
ist, während im Winter sich ihr Leben sozusagen in 
latentem Stadium befindet. 

Obwohl die obigen Untersuchungen gewisser-
massen als negativ zu betrachten sind, waren sie 
vielleicht dennoch nicht überflüssig. Sie machen 
uns aufmerksam, wie umsichtig und behutsam man 
bei der Auswertung statistischer Untersuchtingen 

161 G. Brunner : in sämtl ichen angeführ ten Arbei ten . 
163 Die uns vom S t a n d p u n k t der F a u n a interessierenden 

Resul ta te dieser P r ü f u n g e n werden wei ter unten besprochen. 
163 G. Brunner : Das Abri «Wasserstein» bei Betzen-

stein usw. Geol. B l . NO —Bayern . 3 (1953) S. 9 4 - 1 0 5 . 
164 G. Brunner: Kle ine Teufelshöhle usw. S. 2 0 - 2 1 ; 

vorgehen muss, um den wirklichen Verhältnissen 
etwas näherzukommen. Dabei können die mehr-
fach erwähnten Komplexuntersuchungen nicht ent-
behrt werden. 

Ich möchte hier die sehr interessanten und 
mannigfaltigen statistischen Untersuchungen von 
G. Brunner erwähnen. Unter diesen konnten die-
jenigen, welche sich auf die beträchtlichen Verschie-
denheiten der Variationsbreite der in grosser Zahl 
vorhandenen Microtinen (Condylarlänge der Mandi-
bel bzw. Länge des Mj) in den verschiedenen Schich-
ten beziehen, als höchstwahrscheinlich reale Diffe-
renzen betrachtet werden. Das ist z. B. der Fall bei 
den Untersuchungen am Clethrionomys und M. 
arvalis-agrestis-Material der subfossilen Fauna des 
«Wassersteins».163 Es wäre jedoch wünschenswert, 
die Möglichkeiten der modernen Variationsstatistik 
in höherem Mass in Anspruch zu nehmen. 

Die auf Grund der zeitlichen Veränderungen 
der grössten Mj-Masse der Microtinen gezogenen 
Folgerungen des genannten Autors scheinen dage-
gen nicht völlig überzeugend zu sein.164 Das grösste 
Mass eines Zahnes hängt nämlich in einer und 
derselben Schicht häufig von der Zahl der vorhande-
nen Belegstücke ab, zumindest ist die Wahrschein-
lichkeit des Vorhandenseins mächtiger Exemplare 
bei massenhaftem Material grösser als bei einem 
geringen. Der Zufall spielt auch in diesem Falle 
eine grosse Rolle. So fanden sich im Istállóskőer 
Material bei M. arvalis-agrestis, bei der die reale 
Differenz der Variation der zwei Schichten die 
Grenze der Wahrscheinlichkeit berührte, in den 
grössten Massen der Mj keine Unterschiede. Bei 
M. gregalis dagegen, wo die beobachtete Differenz 
statistisch nicht bestätigt werden konnte, weichen 
die maximalen Masse der Mj voneinander ab. 

Brunners Molarendiagramme sollten also 
einer in solchem Sinne durchgeführten Revision 
unterworfen werden. 

Bevor wir auf die Besprechung der Verschie-
denheiten in der prozentuellen Zusammenset-
zung der Kleintiere einzelner Schichten ein-
gehen, soll die Liste der ganzen massenhaften 
Mikrofauna bekannt gegeben werden. Die Bruch-
stücke wurden wegen Raummangel in den 
Tabellen nicht separat als solche bezeichnet, son-
dern als intakte Reste behandelt. 

Idem : Quel lkammer usw. S. 20 ; Idem : Der Distlerkeller in 
Pot tens te in (Ofr. Eine Faunenfolge des W ü r m I —III Inter-
stadials. Geol. B l . N O - B a y e r n . 2 (1952) S. 104 ; Idem: 
Markgrabenhöhle usw. S. 466 ; Idem : Heinrichgrotte usw. 
S. 266. 
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Die Missverhältnisse und Ungenauigkeiten in 
der Verteilung der Reste einzelner Schichten 
könnten verschiedenen Ursachen zugeschrieben 

Fundl is te der massenha f t en Mikrofauna 

Gelb-
Untere Obere lich- Gelbe 

Kultur- Kultur- braune, Lehm-
Schicht Shicht lössige schicht 

Schicht 

Lyrurus tetrix (L.) 

Tarsometatarsus  29 46 12 4 91 

Tetrao urogallus L. 

Tarsometatarsus  4 8 2 14 

Lagopus albus Keys, et Blas. 

Tarsometatarsus  36 45 12 10 103 

Lagopus mutus Montin. 

Tarsometatarsus  166 203 75 23 467 

Tetraonidae 

Cranium  — 1 — 1 2 

Mandibula  — 6 4 1 11 

Vertebra  28 98 52 3 181 

1 — — 1 

Furcula  11 41 13 65 

Coracoideum  6 7 2 15 

Humerus  1 3 2 1 7 

Ulna  3 7 2 12 

Radius  4 7 — 11 

Metacarpus  45 57 19 37 158 

Pelvis  — 2 1 3 

Femur  8 16 8 32 

Tibiotarsus  70 42 14 7 133 

Phalanx  110 142 45 5 302 

287 429 162 55 933 

Talpa europaea L. 

Maxilla  — — 2 2 

Mandibula  34 54 21 109 

Scapula  4 11 9 24 

Humerus  45 131 24 200 

Ulna  36 47 18 101 

Radius  19 37 13 69 

Pelvis  5 9 6 20 

Femur  43 43 24 110 

Tibia  26 32 19 77 

212 364 136 712 

Mustela erminea (L.) 

Mandibula  17 26 10 53 

Humerus  26 20 5 51 

v i «  9 17 5 31 

a*dius  5 6 — 11 

P»lvis  5 9 6 20 

Femur  20 19 6 45 

Tibi»  26 43 6 75 

Fibui»  1 1 — 2 

109 141 38 288 

Untere 
Kultur-
Schicht 

Obere 
Kultur-
Schicht 

Gelb-
lich-

braune, 
lössige 
Schicht 

Gesamt-
summen 

Mustela nivalis L. 

Cranium  — 1 — 1 
P '  — 2 — о 

Maxilla Br  1 1 — 2 
Mandibula  24 37 11 72 
Humerus  36 72 15 123 
Ulna  3 11 3 17 
Radius  6 4 6 16 
Pelvis  6 14 9 29 
Femur  54 61 24 139 
Tibia  25 78 22 125 
Fibula  1 — — 1 
C. inf.  1 — — 1 
Os penis  - - 1 1 

157 281 91 529 

Citellus citelloides (К.) 

Mandibula  6 4 — 10 

Humerus  1 — — 1 

Ulna  3 2 1 6 

Radius  5 1 — 6 

Pelvis  — 1 2 3 

Femur  4 5 1 10 

Tibia  17 8 2 27 

36 21 6 63 

Microtus agrestis L. 
Maxilla  

Microtus arvalis'agrestis Gruppe 
Mandibula  
M,  

7 

457 
139 

650 
76 

197 
130 

7 

1,304 
345 

596 726 327 1,649 

Microtus oeconomus (Pall.) 

Mandibula  180 179 80 439 

M,  70 13 44 127 

250 192 124 566 

Microtus gregalis (Pall.) 

Mandibula  121 108 80 309 

M.  67 9 47 123 

188 117 127 432 

Arvicola terrestris L. 

Maxilla  7 8 — 15 

Mandibula  142 347 46 535 

77 77 17 171 

120 244 78 442 

Ulna  74 119 30 223 

23 23 9 55 

35 80 35 150 

183 306 95 584 

79 163 72 314 

Fibula  — — 1 1 

740 1,367 383 2,490 
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Untere 
Kultur 

Schicht 

Obere 
Kultur-
Schicbt 

Gelb-
lich-

braune, 
lössige 
Schicht 

Gesamt-
summen 

Clethrionomys glareolus 
(Schreb.) 

Mandibula  9 13 14 36 

M,  3 1 2 6 

12 14 16 42 

Microtinae indet. 

Maxilla  35 18 40 93 

Mandibula  161 148 233 542 

Molaren  124 55 200 379 

Humerus  HO 293 270 673 

Ulna  9 22 39 70 

Radius  6 — 5 11 

Pelvis  30 111 118 259 

Femur  760 369 609 1,738 

Tibia  84 288 283 655 

1,319 1,304 1,797 4,420 

Criceíus cricetus L. 

Maxilla  1 1 — 2 

Mandibula  15 15 — 30 

Humerus  33 31 3 67 

Ulna  14 20 2 36 

Radius  10 9 2 21 

Pelvis  2 9 1 12 

Femur  24 29 4 57 

Tibia  23 23 1 47 

Metapodium  — 1 — 1 

122 138 13 273 

Untere 
Kultur-
Schicht 

Obere 
Kultur-
Schicht 

Gelb-
lich-

braune, 
lössige 
Schicht 

Gesamt-
summen 

Ochotona pusiila (Pali.) 

— — 1 1 

Mandibula  74 43 20 137 

Humerus  18 52 1 71 

Ulna  2 17 2 21 

Radius  1 1 1 3 

1 5 4 10 

Femur  50 58 18 126 

Tibia  21 41 12 74 

167 217 59 443 

werden. Teils war unsere Sammelmethode unvoll-
kommen : wir übe rp rü f t en den Höhlenlehm mi t 
der H a n d sorgfält ig an Ort und Stelle und dabei 
konn ten die kleinsten Elemente der Mikrofauna 
übersehen werden (Ext remi tä ten-Bruchs tücke , iso-
l ierte Zähne usw., ganze Mandibeln aber wahr-
scheinlich nur ausnahmsweise) . Ein kleiner Teil des 
Materials (nur Ex t remi tä t enknochen) ist unglück-
licherweise ve rmeng t worden, konn t e also n ich t 
noch einmal den Schichten nach ausgelesen werden 
und wurde deshalb in die Liste nicht aufgenommen. 
Dadurch en t s t anden solche Ungenauigkei ten, dass 
z. B. bei den kleineren Microtinen («indet».) in 
der un te ren Kul tursch ich t 760 Femora , in der obe-
ren 369 derselben, von den Humer i in der un te ren 
Kul tursch ich t 110, in der oberen 293 Stück re-
gistr ier t wurden usw. 

D I E F A U N E N S P E K T R A 1 6 6 E I N Z E L N E R S C H I C H T E N U N D D I E K O M P L E X U N T E R S U C H U N G E N 

Während der Ausgrabungen in ä l te ren Zeiten 
wurde die Mikrofauna selten gesammelt , u n d selbst 
in den sel tenen Fällen isolierte man die Kle in fauna 
nicht nach genügend dünnen Schichten. 

Die ers ten von Éhik1 6 6 u n d Kormos1 6 7 durchge-
füh r t en Anfänge dieser Methode waren n a c h dem 
damaligen S t a n d der Forschungen in U n g a r n noch 
wenig konkre t . Diese vielversprechenden Hinweise 
wurden t ro tz der intensiven Quar t ä r fo r schur g hei 
uns leider n icht wei te rg t führ t , obwohl ihre Wichtig-
keit schon von Wet t s te in 1 6 8 hervorgehoben wurde, 
als er die übrigens ausgezeichnete Bearbe i tung des 
reichen Materials von Pil isszántó beur te i l t e . 

In den le tz ten zwei J a h r z e h n t e n lenkte aber die 
lange Reihe der diesbezüglichen — noch h e u t e in 

1 6 5 A n a l o g z u d e r a l l g e m e i n a n e r k a n n t e n B e n e n n u n g : 
« P o l l e n s p e k t r a » . 

166 J . Éhik : P á l f f y h ö h l e u s w . S . 5 8 - 5 9 u n d 6 7 i m u n -
g a r i s c h e n T e x t . 

Fachkreisen n icht genug gewürdigten — Unter -
suchungen Brunners 1 6 9 die Aufmerksamkei t auf die 
Möglichkeiten der Fe in-Hor izont ie rurg des Würms 
auf Grund der Mikrofauna . Dadurch bekommen wir 
ein völlig neues Bild bezüglich der F luk tua t ionen 
der Kleinsäuger dieser Epoche. Die P iü fungen sind 
den vielfach durchgeführ ten und geschätzten pol-
lenanali t ischen Untersuchungen analog. Sie werden 
mi t anderen Unte r suchungen eng v e r k n ü p f t (die 
archäologischen Ergebnisse und die intensive Unter-
suchung der Makrofauna kann auch nicht en tbehr t 
werden), um den realen Weg der Quar tä r forschung 
der Z u k u n f t zu zeigen. 

Die diesbezügliche Bearbei tung des Materials aus 
Is tál lóskő mag als ers ter Versuch der Anwendung 

167 Th. Kormos: P i l i s s z á n t ó u s w . S . 4 5 1 - 4 5 2 . 
tes q Wettstein : K l e i n s ä u g e r r e s t e ( D r a c h e n h ö h l e ) u s w . 

S . 7 8 8 . 
169 G. Brunner : i n s ä m t l i c h e n a n g e f ü h r t e n A r b e i t e n . 
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dieser Methode in U n g a r n gelten. Bei Beurte i lung 
der Ergebnisse müssen natürl ich die am E n d e der 
Besprechung der var ia t ionssta t is t ischen Unter-
suchungen schon bekanntgegebenen Fehlerquel-
len berücksichtigt werden . 

Die Real i tä t der oben e rwähnten P rü fungen 
wird durch die schon öfters e rör te r ten neueren 

Ta t sache berühr t dabei keineswegs die Rea l i t ä t 
des Vergleichs zeitlich nahes tehender Schichten, 
in denen die Gewölle wahrscheinlich von u n g e f ä h r 
denselben Eulen s t ammen , die «Fehlerquelle» also 
dieselbe ist (siehe diesbezüglich die Ausführungen 
Brunners) . 1 7 1 

Die Reste der grösseren Säugetiere weisen — 

Hohlertbc tibccge Gcoss -Scucgec 

Abb. 9. F a u n e n s p e k t r a d e r Makro fauna . 1. U n t e r e K u l t u r s c h i c h t , 2. Obere K u l t u r s c h i c h t , 3. Ge lb l ichbraune , lössige Sch i ch t 

Höhlerbbcu: übrige Gcoss -Sauger 

Kieirisaugec Vogel 

Abb. 10. F a u n e n s p e k t r a der G e s a m t f a u n a . 1. Un te re K u l t u r s c h i c h t 2. Obere K u l t u r s c h i c h t , 3. Ge lb l i chbraune , 
lössige Sch ich t 

Gewölluntersuchungen von Ut tendör fe r , März, 
Kahmann 1 7 0 u. a. beglaubigt . Die Gewölle der 
Eulen widerspiegeln nämlich im grossen und 
ganzen die Zusammensetzung der F a u n a der 
Umgebung (hauptsächlich die kleinen Nager be-
t re f fend) . Das bezieht sich nicht auf die Vögel und 
einige Kleinsäuger (z. B. Chiropteren usw.). Diese 

die Individuen zahlen in Prozenten ausgedrückt — in 
den verschiedenen Schichten keine wesentl ichen 
Unterschiede auf . Nach den Knochen kann m a n in 
den meisten Fällen auf ein bis höchstens vier 
Individuen schliessen, demnach können kleinere 
Veränderungen nicht wahrgenommen werden.1 7 2 

Ähnlich liegen die Verhältnisse des Höhlen-

170 O. Uttendörfer : Op. cit. ; Idem : N e u e Ergebnisse 
ü b e r die E r n ä h r u n g d e r Greifvögel u n d E u l e n . S t u t t g a r t 
1952 S. 230 ; R. März : Op . cit. ; II. Kahmann : D a s Ergebnis 
de r Zergl iederung von Eulengewöl len u n d seine wissenschaf t -
l iche Verwer tung . O r n i t h . Mit t . 5 (1953) S. 2 0 1 - 2 0 5 usw. 

171 G. Brunner : Wassers te in u s w . S. 97. 
172 Diese u n d die fo lgenden E r ö r t e r u n g e n wurden s c h o n 

in der vor läuf igen Mi t te i lung im al lgemeinen kurz geschi l -
d e r t . 
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bären zu den übrigen Grosssäugern. Die F luktua-
t ionen sind schwer zu deuten (Abb. 9). Es sei 
nu r e rwähnt , dass, wie später e rör te r t wird, während 
der Ablagerung der oberen Kul turschicht eine 
nasse Periode anzunehmen ist, und dass der Höhlen-
bä r in kleinerer Zahl vorhanden war. 

Die Mikro-und Makrofauna zeigt in demselben 
Graphikon offensichtlich ein entstel l tes Bild. Man 
k a n n annehmen, dass die Mikrofauna, die Nahrung 

Schichten gegenüber dem Walde («Makrovegeta-
tion») e i n t r a t oder nicht . Solche Untersuchungen 
konnten aber wegen des schlechten Zustandes 
des Pollens im Höhlenlehm nicht durchgeführ t 
werden. 

Eine Angabe aus äl teren Meldungen über die 
Fauna erk lär t 1 7 5 : «Die F a u n a ist ungemein eintö-
nig und bes t eh t mit geringer Ausnahme bloss aus 
Resten des Höhlenbären.» Diese Fests te l lung mag 

22X 7C1 

o n 

AiUcotus geegaUsPccU 

» occonomccsPa.U. 

" a-cucUcs- agcestc s 

AcaccoUx teccestccsL 

Ciethc cononxgs glccceoUcs 
Sehe. 

Ochotona. /xccscUa PaU. 

У Ccccetccs ccccetccs L 

CcteUus cite Uo cotes KAcrn. 

TcUpxx. eucofuxea. L 

Aiccstetcc ecrrccrceœL. Adccsteia. nLua-UsL. 

Abb. 11. F a u n e n s p e k t r a der Kle insäuger fauna . 1. Un te r e Kul tu rsch ich t , 2. Obere Kul turschicht , 3. Gelbl ichbraune, 
lÖ9sige Schicht 

der Eulen, während derselben Zeitperiode sich in 

einer grösseren Individuenzahl angehäuf t ha t 

(kräft igere For tpf lanzung, rasches Abwechseln der 

Generationen.)173als die Makrofauna, deren überwälti-

gende Mehrheit die Beute des Menschen bildete 

(s. Abb. 10). 

Zwei in teressante Tatsachen sollen aber hervor-

gehoben werden. Das sukzessive Zunehmen der 

Zahl der Kleinsäuger ist sehr ausgeprägt.1 7 4 Nur 

pol lenanalyt ische Untersuchungen könn ten ent-

scheiden, ob — was sehr wahrscheinlich ist — 

paral lel mit dieser Erscheinung die Zunahme der 

Gramineen («Mikrovegetation») in den oberen 

man mit der Tatsache vergleichen, dass der Pro-

zentsatz des Höhlenbären in der oberen Kul tur-

schicht bis 6 ,8% sinkt. Das kann nur den älteren, 

mit unzureichenden Methoden arbei tenden Er-

schliessungen zugeschrieben werden. 

Bet rach ten wir danach die Faunenspek t ra der 

Kleinsäugerformen. Die sehr ausgeprägten und 

eindeutigen Unterschiede in den Prozenten dieser 

Arten in den verschiedenen Schichten sprechen 

dafür , dass diese sozusagen allein zur mikrost ra t i -

graphischen Auswertung geeignet sind. 

Bevor wir auf die Erör te rung dieser Ta tsachen 

eingehen, e rwähne ich kurz andere Untersuchun-

173 M. Kretzoi : Die unterple is tozäne Säugerfauna von 
Be t f i a usw. S. 3 2 9 - 3 3 0 . 

174 Es ist anzunehmen , dass die Menge der Kleint iere 
in der gelben Schicht, in welcher sich auch während vorheriger 

Э Acta Ärchaeologtca V/3 — 4 

Grabungen (sozusagen allein in dieser Schicht) vorgefunden 
wurde, noch bedeu tender zunahm. 

175 Th. Kormos : Bericht übe r die Sammel- u n d Musealar-
beiten, 1916 usw. S. 722. 

I 
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gen, mir denen einige Ergebnisse der faunis t ischen 
Resul ta te in E ink lang zu bringen versuch t 
wurde. 

Sárkány und Stieber1 7 6 un tersuchten ungefähr 
800 Holzkohlenstücke aus den drei Schichten, die 
sie natür l ich auch s ta t is t isch gut auswerten konn-
ten. Von Vértes u n d Kriván1 7 7 wurden sediment-
petrographische P r ü f u n g e n un te rnommen. Sie be-
zogen sich hauptsächl ich auf die Poros i tä t u n d 
Morphologie der Steine des Sedimentes, des C a € 0 3 -
und Humusgehal tes sowie auf die Feinkorngrös-
senkategorien der pleistozänen Ausfül lung der 
Höhle. Endlich f ü h r t e M. Her rmann 1 7 8 mikro-
mineralogische Untersuchungen durch, wobei sie 
die Verhältnisse des Granat- , Ruti l - , Limonit- , 
Magneti t-Gehaltes usw. in Be t rach t zog. Un te r 
diesen könnten die Ergebnisse der Holzkohlenunter-
suchungen (Antlirakotomie) die Verschiedenheiten 
am besten registrieren. Die Ergebnisse der sediment-
petrographischen Forschungen sind mehr oder 
weniger verwischt,1 7 9 bzw. von so vielen ört l ichen 
Faktoren abhängig, dass sie nur in einigen Fäl len 
(z. B. Lössgelialt), auch andere Ergebnisse vor 
Augen ha l tend real auswer tbar sind. Diesbezüglich 
bieten die mikromineralogischen Untersuchungen 
eine sehr wertvolle Ergänzung. Die Synthese eini-
ger, aus diesen herausgegriffenen Ergebnisse in 
Einklang gebracht mi t der Sta t is t ik der Klein-
säuger gebe ich in folgendem an (die Prozentsä tze 
bezüglich der Kle infauna , siehe Abb. 11). 

1. In der Zei tspanne der Sedimentat ion des 
unteren Teiles der unteren Kul turschicht l eb ten 
relat iv wenig von den mehr oder weniger Feucht ig-
keit beanspruchenden Arten, wie Arvicola (12,6%) 
und Talpa (3,7%, wobei Microtus oeconomus (15%) 
und M. gregalis (11,7%), (der le tztere ist das einzige 
ausgesprochene Steppent ier der Fauna) e twas 
häufiger vorkamen. In derselben Zeit bes tand der 
Wald hauptsächl ich aus den nordischen, s t a r k 
kont inentales Kl ima bevorzugenden Arven (Pinus 
cembra, 70,8%), in untergeordnetem Masse aus der 
Lärche und Fichte (Picea-Larix-Gruppe, 20 ,7%) . 
Laubbäume sind noch vorhanden (Acer, Quercus 
und Fagus [?], 8 ,5%), vielleicht als Riss—Würm-
Relikte. 

1 ,6 S. Sárkány —J. Stieber : Anthrakotomische Un te r -
suchung der neuerlich geborgenen Holzkohlenreste aus der 
Höhle von Istállóskő. Acta Arch. Hang . 5 (1955) S. 211 ff . 

177 L. Vértes : Untersuchung der Ausfüllung. Alters-
best immung. Acta Arch. Hung. 5 (1955) S. 239 ff. 

178 M. Herrmann : Die mikromineralogische Un te r -
suchung der Sedimente der Höhle von Istállóskő. Acta Arch . 
Hung. 5 (1955) S. 235 ff . 

In gleicher Epoche liegt der Gehalt des Sedimen-
tes an lössigem Feinkornkomponent (mit 0,02—0,1 
mm Durchmesser) zwischen 15—30%. Der grosse 
Schwermineraliengehalt dieses Komponenten der 
Ablagerung (Granat , Ru t i l , Zirkon usw. 35,2%) 
beweist, dass das Mater ial allotigen ist , also vom 
Wind als S t aub in die Höhle hineingeweht wurde. 
(Die Höhle selbst e n t s t a n d im permokarbonischen 
Kalkstein, der solche Mineralien nu r etwa sehr 
untergeordnet enthäl t , in En t f e rnung von einigen 
Kilometern liegt aber ein Erupt ivgebie t . Dieses 
Gebiet k a n n also als Quelle der Mineralienkörner 
angesehen werden.) Der Limonitgehal t ist ziemlich 
hoch (23,0%), zeigt aber keine Wachs tumsformen, 
wurde also auch zugewellt . 

Alles spricht also e indeut ig fü r ein kont inentales , 
kühles Kl ima dieser Epoche . 

2. W ä h r e n d der Ablagerung des unteren Teiles 
der oberen Kul turschicht vermehren sich die Feuch-
tigkeit beanspruchenden Formen ungefähr um das 
Doppelte der vorherigen Zei tspanne : Arvicola 
erscheint in 20,5%, Talpa in 8,9%. Dagegen fäl l t 
die Zahl von M. gregalis ca. auf die H ä l f t e (6,9%) 
und die Menge von M. oeconomus n i m m t auch ab 
(10,5%). 

Wie wir später sehen werden, bes teh t kein 
Zweifel darüber , dass diese Periode relat iv sehr 
feucht war . Dem widerspricht scheinbar die Abnah-
me des Feucht igkei t bevorziehenden M. oeconomus. 
Das könn te mit den damaligen offensichtlichen 
Verhältnissen der unmi t t e lba ren Umgebung der 
Höhle gedeute t werden, wenn wir annehmen, 
dass im Ta l vor der Höhle in dieser Zeit ein Teich 
ents tand , in dem Arvicola häufig war (da für spricht 
auch der von der Karausche , dem typischen Teichbe-
wohner s t ammende Res t aus dieser Schicht). 
Die vom S tandpunk t des Paläontologen sehr wert-
volle, auf Grund der ökologischen Untersuchung der 
Klciusäuger des Neu^iedlersees verfer t ig te Tabelle 
von Bauer1S0 hilf t uns bei weiteren Gedanken-
gängen. Aus dieser ist ersichtlich, dass der Lebens-
raum der im Wasser lebenden Arvicola das während 
des ganzen Jahres un te r Wasser s tehende Rohr ist , 
M. oeconomus dagegen lebt in der zeilweise über-
schwemmten Randzone eines Teiches : 

179 Diese geben bei e twas grösseren Kl imaschwankungen 
ein klares Bild. S. diesbezüglich L. Vértes : Les conditions 
de l ' in ters tadial Würmie I / I I hongrois élucidées par l ' examen 
des remplissages de grottes. Ac ta Geologica 3 (1955) S. 393 f f . 

180 K. Bauer : Zur K e n n t n i s von Microtus oeconomus 
méhelyi Eh ik . Zool. J a h r b . Ab t . Systematik usw. 82 (1953) 
S. 85. 
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Wenn wir annehmen, dass z. B. der Teich in 
dieser Periode doppelt so gross wurde als in der 
vorherigen, so verdoppel te sich der Lebensraum 
der Wasser ra t te , gleichzeitig konn te sich aber die 
opt imale Zone des M.oeconomus verr ingern. Dass es 
sich hier wenigstens teilweise u m die wasser-
bewohnende ökologische Form der Arvicola handel t , 
wird auch dadurch bes tä t ig t , dass in der gelblich-
b r a u n e n lössigen Schicht, in der Zeit ihrer Ablage-
rung sich der Teich vielleicht völlig zurückzog, die 
Res te dieser Tiere ein Dri t te l des vorherigen 
repräsent ieren, obzwar die Menge des Maulwurfs 
sich nur um die Hä l f t e verr ingerte (S. Abb. 11/3. 
Das bedeu te t , dass die Lebensweise der damaligen 
Arvicola n icht dieselbe wie die der Talpa war, 
was heu te bei der im t rockenen Gebiet lebenden 
ökologischen Rasse der Schermaus der Fall ist). 
Diese Hypothese annehmend, bleibt natür l ich das 
Problem der grösseren Anzahl der Ra t t enköpfe in 
der gelblichhraunen lössigen Schicht eine offene 
Frage. 

Nach dieser Abweichung be t rach ten wir kurz die 
Ergebnisse anderer, auf Grund des Materials 
dieser Schicht durchgeführ ten Untersuchungen. 
Die ka l t -kont inenta le Arve (Pinus cembra) zieht 
sich s t a rk zurück (22%) gegenüber der Lärchen-
Fich te-Gruppe mit e twas humide rem Charakter 
(Picea-Larix, 72%). Die Laubhölzer spielen schon 
k a u m eine Rolle (0,4—0,7%). Der Löss-Kompo-
nen t is t in mit telmässiger Menge vorhanden (ca. 
35%), doch der geringe Gehalt an den erwähnten 
Mineralien (11,2%) spricht dafür , dass er grössten-

teils nicht vom Winde aus weiter E n t f e r n u n g 
zugeweht wurde , sondern autochton ist. Die Limo-
ni tkörner zeigen allein hier Wachs tumsfo rmen 
(Ursprung : epigen). Das k o m m t nur in recht 
feuchtem Kl ima vor. 

Die Ergebnisse der Komplex-Untersuchungen 
lassen uns also auf ein dem vorherigen ähnlich 
kühles, jedoch beträcht l ich feuchteres Kl ima fol-
gern. 

3. In der gelblichbraunen, lössigen Schicht 
fällt die Menge — wie schon erwähnt — der Wasser-
ra t t e (Arvicola , 6,2%) und des Maulwurfs (Talpa, 
4,2%), wogegen die Zahl der Sibirischen Zwiebel-
maus und auch der Fe ldmaus zunimmt (16,8 
und 43,7%). 

In dieser Schicht dominiert wiederum die Arve 
(73%) neben der Lärchen-Fichte-Gruppe (27%). 
Von Laubholzkohlen befanden sich nur zwei 
Stück (Acer). Der Lössgehalt ist sehr hoch (53%) 
und s t a m m t gemäss den Ergebnissen der mikromi-
neralogischen P rü fungen von zugewehtem Material 
(Schwermineralien, 56,0%). Der Limonitgehal t ist 
gering (7,5%). 

Diese Periode war also noch kont inenta ler 
und wahrscheinlich noch kühler als das Kl ima der 
unteren Kul tursch ich t . 

4. Die Mikrofauna der gelben Lehmschicht ist 
f ü r s ta t is t ische Untersuchungen bedauerl icher-
weise n icht geeignet. Während der unvol lkomme-
nen älteren Grabungen kamen insgesamt 18 Stück 
von kleineren Microtinen zum Vorschein. Das 
Verhältnis des M. arvalis-agrestis und M. gregalis-
-oeconomus «Komponentes» kühleren Charakters ist 
jedoch auch auf Grund so kleiner Zahlen bemerkens-
wert : bei Mot t l 1 8 1 3 : 4 , bei Éhik 1 8 2 3 : 7 . Der 
Anteil dieses Komponentes wäre also auch auf 
Grundlage grosser Mengen der Tiere aus dieser 
Schicht vielleicht viel höher als in den übrigen 
Schichten. 

Wenn jedoch auch die Kleinsäugerfauna wegen 
der kleinen Stückzahl fü r eine grössere Klima-
schwankung keinen befriedigenden Beweis dar-
stellt, können uns in diesem Falle von dieser Ta t -
sache die Prozentschwankungen im Auf t re ten der 
Schneehühner überzeugen. Die Verhältnisse der 
Schneehühner un ter einander verändern sich näm-
lich in den un te ren drei Schichten nicht be t räch t -
lich, in der gelben Lehmschicht t r i t t dagegen das 

181 0 . Kadic—M. Mottl : Op. cit. S. 49. 
182 J. Éhik in : L. Vertes : Neuere Grabungen bei ístállós-

kő etc. S. 14. 

5 « 
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Moorschneehuhn auffa l lend in den Vordergrund 
(s. Abb. 12). Dieses Tundrenelement ve rmehr t 
sich in unseren Lemming-Schichten (Magdalénien, 
Würm III . ) auf fa l lend . 1 8 3 Die Bereicherung durch 
dieses Element kann also nur als Ursache einer 
beträcht l ichen Abkühlung gedeutet werden . 

Bedauerlicherweise s tehen uns aus dieser 
Schicht weder an thrakotomische noch mikromine-

fü r die beträcht l iche Fros t tä t igkei t eines recht 
ka l ten und feuchten Kl imas . 

Die soeben geschildei ten stat ist ischen Unter-
suchungen der Kleintiere sollen auch vorsichtig 
behandel t werden. St ichproben mit kleinen Indi-
viduenzahlen (etwa un te r 30—40 Stück) geben sehr 
unsichere Ergebnisse. Diese Tatsache wurde z. B. 
bei Untersuchung der Prozentsä tze der Schnee-

3 

Tetccxo tetcix. L. 

Tetcao u-cogciUus L 

L agopu.s lagopus L. 

Logo pu. s mutus Adoni 

Abb. 12. F a u n e n s p e k t r a der Schneehühne r . 1. U n t e r e K u l t u r s c h i c h t , 2. Obere K u l t u r s c h i c h t . 3. Ge lb l i chbraune , lössige 
Schich t , 4. Gelbe Schicht . 

ralogische Daten zur Verfügung. Nach Ergebnis-
sen der sedimentpetrographischen Untersuchun-
gen ist der Lüssgehalt mit telmässig (35%), dage-
gen ist der Lehmkomponent ziemlich hoch (Fein-
korngrösse m i t < 0 , 0 0 5 mm Durchmesser, 13%) 
und die scharfe Form und Menge der Steine spricht 

hühner im Istállóskőer Material klar. Auf Grund 
der Zahlen der freigelegten Reste während älterer 
Ausgrabungen zeigten sich, wo man von Zufalls-
funden sprechen kann , ganz andere Verhältnisse 
als bei unseren Schneehuhnfunden der letzten 
Grabungen. 

D A T I E R U N G D E R F A U N A 

Wie schon in der Einlei tung erwähnt wurde, 
steht die Istállóskőer Aurignacien-Fauna in der 
Reihe der ungarischen spätpleistozänen Höhlen-

1 8 3 D. Jánossy: Die fossile O m i s usw. S. 2 2 0 - 2 2 1 . 

faunén in ihrer Art einzig da. Heute ist es schon 
klar, dass der Grund dieser isolierten Stellung der 
Tiergesellschaft wenigstens teilweise in der Nicht-
beachtung der Mikrofaunen während der früheren 
Grabungen in Ungarn zu suchen ist. 
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Daher finden wir auch keine befriedigende 
Basis fü r den Vergleich der F a u n a mit anderen 
ähnl ichen Tiergesellschaften. 

F ü r Vergleichszwecke wäre in Ungarn die 
Aur ignacien-Fauna der b raungrauen Schicht der 
in der Nähe der Höhle von Is tá l lóskő (etwa 5 
km ent fern t ) liegenden Peskö-Höhle (856 m ü. d. M.) 
am besten geeignet. Die Fauna bes teh t aus folgen-
den A r t e n 1 8 1 : Pisces, Rana méhelyi Bolk. Surnia 
ulula L., Lyrurus tetrix L., Lagopus lagopus L., 
Lagopus mutus Mont., Talpa europaea L., Erina-
ceus sp., Ursus spelaeus Ros., Canis lupus L., Vulpes 
vulpes L., Hyaena spelaea Goldf., Felis spelaea 
Goldf., Lynx lynx L., Martes martes L., Mustela 
erminea L., Meies meles L., Cricetus cricetus L., 
Microtus arvalis Pall., Microtus gregalis Pall., Arvi-
cola terrestris L., Citellus citellus L., Ochotona 
pusilla Pali., Rangifer tarandus L., Cervus elaphus 
L., Capreolus capreolus L., Rupicapra rupicapra L., 
Equus sp., Sus scrofa L., Lepus sp., Bison priscus Boj. 

Diese Fauna gleicht der Zusammenste l lung 
nach in allen Einzelheiten der von Istállóskő, sie 
bes teh t nur aus weniger Arten und k a n n aus Mangel 
an s tat is t isch auswer tbarer Mikrofauna nicht exakt 
parallelisiert werden (insgesamt 16 Stück von 
Microtinen). Ausser den archäologischen Ergeb-
nissen erhär te t die Annahme der Gleichzeitigkeit 
die relat ive Fülle der Höhlenbärenres te sowie der 
ähnliche Anteil von Rangifer , Rupicapra usw. in 
den Kul turschichten von Istállóskő. 

Die andere Fundste l le in Ungarn , welche aber 
von Archäologen nicht eindeutig als Aurignacien 
aufgefass t wird, ist der gelbe Höhlenlehm der 
Herman-Ot tó-Höhle , die eine — zwar spärliche — 
F a u n a aufweist . Die Fundstel le liegt ebenfalls im 
Bükk-Gebirge, etwa 18 km von der Istállóskőer 
Höhle en t fe rn t . Die F a u n a der pleistozänen Kultur-
schicht ist folgende1 8 5 : Bubo bubo L., Ursus 
spelaeus Ros., Canis lupus L., Hyaena spelaea 
Goldf., Castor fiber L., Cervus elaphus L., Alces 
alces L., Megaloceros giganteus Blmb., Rupicapra 
rupicapra L., Capra ibex L., Bos primigenius Boj. — 
Die durch Zufall in die Höhle hineingelangten 
Grosstierknochen sagen uns wenig ; die Mikrofauna 
fehl t völlig. Die annähernde Gleichzeitigkeit dieser 
Funds te l le mit der von Istállóskő soll also eine 
offene Frage bleiben. 

184 K. Lambrecht: Op. cit. S. 281. - J. Éhik: Die 
pleistozäne Fauna der Peskohöhle im Komi ta t Borsod. 
Bar l angku ta tá s 2. (1914) S. 2 2 4 - 2 2 9 . - О. Kadic - M. 
Mottl : Op. cit. S. 2 1 - 2 2 . 

185 J. Éhik: H e r m a n Ottó-Höhle usw. S. 4 6 - 4 8 . -
К. Lambrecht : Fossiler U h u (Bubo max imus Flemm.) und 

In anderen ungarländischen Aurignacien-Fund-
or ten wurde bisher übe rhaup t keine Fauna frei-
gelegt (s. diesbezüglich die Zusammenstel lur g von 
Mottl).186 

Mit Parallelisierung der Faunen ausländischer 
Aurignac-Fundstel len können wir kein günstiges 
Resul ta t erzielen. Das wurde schon in meiner 
vorläufigen Mitteilung klar , wo sich das als völlig 
erfolglos erwies.187 Die «Mammut faunen» der 
Fre i landras tp lä tze mit bis auf den M a m m u t 
ärmlichen Makrofaunen sind ganz anderen Cha-
rakters . Die reichen Mikro- und Makrofaunen des 
europäischen Aurignaciens — m a g es sich auf 
Ost- oder Westeuropa beziehen — bilden keine 
befriedigende Vergleichsbasis, da die Tiergesell-
schaften u n t e r ganz anderen Verhältnissen lebten 
als unsere F a u n a von Istállóskő und dabei auch 
die Gleichzeitigkeit nicht sicher ist . 

Mott l 1 8 8 charakter is ier te die Fauna von Istál-
lóskő wie folgt : «Der Höhlenbär herrschte vor, die 
Beglei t fauna weist im allgemeinen einen über-
wiegenden Wald-Steppencharakter auf, mi t nu r 
wenigen alpinen und arkt ischen Formen. . . Die 
Säugetierarten unserer Fauna mit S teppencharakter 
sind weitere Beweise dafür , dass sich das kont inen-
ta le Klima des heimischen Spätmouster ien (Suba-
lyuk-Höhle), wenn auch in geringerem Masse und 
ohne Equus hemionus (d. h. Asinus hydruntinus) 
und Alactaga, auch im Aurignacien for tsetzte . Die 
Zahl der Rent ier- und Pfei fhasenknochen ist noch 
gering, während solche in unserem Magdalénien I 
zusammen mit den Lemmingresten schon mas-
senhaf t vorkommen.» Auf Grund dieser Erwägungen 
verlegt die Verfasserin die Fauna von Istál lóskő 
in das W ü r m I — I I Inters tadial . 

Die Zei tspanne der Sedimentat ion der pleisto-
zänen Ausfül lung der Höhle von Istállóskő ent-
spricht nicht nu r in der mehr oder weniger vorhande-
nen Kontinuierl ichkeit der Fauna der Subalyuk-
höhle, sondern auch bezüglich der Vegetat ion. 
Die für die Aurignacperiode so charakteris t ische 
Arve (Pinus cembra) erscheint nämlich schon in 
der oberen Schicht vom Subalyuk. Ob in dieser 
«Kontinuierl ichkeit» eine Unterbrechung bes tand 
und falls j a , wie gross dieselbe war, bleibt eine 
offene Frage . Während der Sedimentat ion der 
Aurignac-Schichten der Höhle müssen solche 

andere Yogelreste aus dem ungarischen Pleistozän. Aquila 
22 (1915) S. 1 8 8 - 1 8 9 . 

186 M. Mottl : Das Aurignacien usw. S. 101 — 104. 
187 D. Jánossy : Die Aurignacien-Fauna usw. S. 200 — 201. 
188 M. Mottl : Das Aurignacien usw. S. 92. 
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Unterbrechungen auch angenommen werden, die 
Ausfüllung umfass t also keineswegs das ganze 
W ü r m I — I I In ters tadia l im Sinne von Milanko-
vic-Bacsák.1 8 9 Es ist aber sehr wahrscheinlich, 
dass die obere, gelbe Lehmschicht den Anfang der 
Phase der Eisakkumula t ion des W ü r m I I Stadiais 
repräsent ier t (nach In te rpre ta t ion von Koppen). 1 9 0 

Die kleineren F luktua t ionen innerhalb der erwähn-
ten kont inenta len Phase wurden schon während der 
Besprechung der prozentuellen Veränderung der 
Kleinfauna erör ter t . Es soll hier noch auf einige 
Eigentümlichkeiten des s trat igraphischen Wertes 
der Mikro faun a hingewiesen werden. 

Ausser der schon an anderer Stelle191 e rwähnten 
Tatsache, dass die wärmeres (und teils auch humi-
deres) Klima bevorziehenden Kleinsäuger in dieser 
Zeitspanne in Ungarn völlig fehl ten (so z. B. 
Sciurus, Muscardinidae, Apodemus usw., un te r 
den Steppenelementen Spalax, Alactaga usw.), 
fällt uns das völlige Fehlen der Reptil ien und die 
Eintönigkeit der Amphibien in der Faunenl is te 
von Istál lóskő ins Auge. Das Fehlen der subti len 
Knochen der Lacertilier k a n n vielleicht der noch 
immer unbefriedigenden Sammelmethode zuge-
schrieben werden. Zumindest wären jedoch Schlan-
genwirbel zum Vorschein gekommen, wenn diese 
Tiere in jener Periode gelebt hä t t en . Als eine 

interessante «Leitfossilie» t r i t t Rana méhelyi in den 
Vordergrund. Diese Froschar t über lebte anschei-
nend unter den Amphibien allein diese kühle, 
kont inenta le Periode im nördlichen Karpa ten -
becken.1 9 2 Die aus den Aurignac-Schichten zutage 
gekommenen 354 S tück Froschknochen können 
ausnahmslos dieser Ar t zugeschrieben werden 
(aus den Aurignac-Schichten von Peskő ist auch nur 
diese Art bekannt) . Andere Froschlurche, haupt -
sächlich Bufo und Repti l ien kennen wir nur aus 
älteren (Riss—Würm) und viel jüngeren Epochen 
(Postglazial) des ungarischen Spätpleis tozäns 1 9 3 

(z. B. aus den Riss-Würm-Schichten der Lamb-
recht-Höhle 1 9 4 usw. und dem Postglazial von 
Kőszeg,195 Remetehegy, 1 9 6 Puskaporos1 9 7 usw.). 

Die Makro- und Mikrofauna spricht also heute 
schon eindeutig fü r das Würm I — I I Inters tadia l 
der Ausfüllungen. 

Die vielseitigen Untersuchungen des Materials 
der Höhle von Istál lóskő zeigen eindeutig den 
grossen Wer t der Komplex-Untersuchungen im 
Zusammenhang mit dem intensiven Sammeln 
und P r ü f u n g der Mikrofauna. Wenn in Zukunf t 
ähnliche Grabungen mi t verfeinerteren Methoden 
durchgeführ t werden, können wir die Feinhorizontie-
rung des Spätpleis tozäns noch mehr vervollkomm-
nen.1 9 8 

189 M. Milankovic : Mathemat ische Klimalehre und astro-
nomische Theorie der Kl imaschwankungen. Berlin 1930. 

Die Milankovic —Theorie ergänzt und verbessert G. 
Racsák : Die Erdgeschichte der letztverflossenen 600 000 
Jahre . Appendix Relationis a 1944 Inst . Geol. Reg. Hung. 
6 (1944) S. 250 — 269 — sowie in seiner in Vorberei tung 
befindlichen grösseren Arbeit . 

wo j[7 Koppen —A. Wegener: Die Kl imate der geolo-
gischen Vorzeit. Berlin 1924. 

191 D. Jánossy : Neueres Vorkommen seltener Säuge-
tiere (Sicista, Apodemus, Asinus) aus dem ungar ländischen 
Spätpleistozän. Földt . Közl. 83 (1953) S. 433. 

192 0 . G. Dely : Das phylogenetische Problem der Rana 
méhelyi By. Ann. Hist . —Natur . Mus. Na t . Hungar ic i (1955). 
Im Druck. 

193 Während der Beurtei lung dieser u n d ähnlicher 
faunistischen Daten soll natür l ich immer die Unvol lkommen-

heit der Sammelmethoden älterer Grabungen vor Augen 
gehalten werden. 

194 O. G. Dely : Die Herpe to fauna der Lambrecht -
Höhle bei Varbó. Annales usw. (1955). Im Druck. 

195 Th. Kormos : Über eine arkt ische Säuget ierfauna 
usw. S. 300. 

196 Th. Kormos : Die Felsnische a m Remetehegy und 
ihre postglaziale Fauna . Mit t . a. d. J a h r b . d. k. ung. Geol. 
Reichsanst . 22 (1916) S. 382. 

197 Th. Kormos und andere : Die Felsnische Puskaporos 
bei Hámor im Komi ta t Borsod und ihre F a u n a . Mitt . a. d. 
J a h r b . d. k. ung. Geol. Reichsanst . 19 (1911) S. 154. 

198 An dieser Stelle möch te ich Herrn G. Brunner (Nürn-
berg) meinen verbindl ichsten Dank aussprechen ; er teilte 
mir briefl ich seine Sammelmethode in allen Einzelheiten 
mit . Die Anwendung dieser Methode wird die Arbeit der 
ungarischen Spätpleistozänforschung wesentlich fördern . 
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Д. Я Н О Ш Ш И 

ОСТАТКИ П Т И Ц И М Л Е К О П И Т А Ю Щ И Х В П О З Д Н Е П Л Е Й С Т О Ц Е Н О В Ы Х О Т Л О Ж Е Н И Я Х П Е Щ Е Р Ы 
НА И Ш Т А Л Л О Ш К Ё 

(Резюме) 

Во время раскопок 1950 51 гг. были обнаружены 
в позднеплейстоценовых отложениях пещеры фоссильные 
остатки, состоящие приблизительно из 30 000 костей. 
Они составляют первую обильную микрофауну в Венгрии, 
которая была найдена совместно с археологическими 
памятниками ориньякской культуры (межстадиальный 
период Вюрма I I I ) . 

В находках представлены - как видно из перечи-
сления фауны 3 рыбьих, 1 земноводный, 30 птичьих 
и 40 млекопитающих видов. 

Если мы учтем поштучное распределение костей, то 
увидим, что почти половина материала принадлежит 
остаткам пещерных медведей, причем наличие индивидов 
этого вида явилось сравнительно незначительным (см. 
соответствующий график). Это объясняется тем, что мед-
вежьи кости принадлежат к приблизительно полным 
скелетам или же крупным отделам таковых, а что каса-
ется других видов, это определить оказалось невозмож-
ным. 

Помимо медведей в макрофауне значительную роль 
играли еще волки и серны. 

Т а к как перемены в микрофауне наиболее верно 
о т р а ж а ю т изменения, происшедшие в бывшем окружении 
пещеры, при обследованиях было уделено им особое вни-
мание. На основании современных исследований питания 
сов автор стремился определить, имеет ли отношение 
предпочтение ими той или другой пищи к составу микро-
фауны, не упуская из виду, что малочисленность неко-
торых видов (напр., летучих мышей, землероек) в фос-
сильной фауне не означает еще их безусловной редкости 
в существовавшей когда-то фауне. 

При обработке материала автор коснулся и систе-
матических, зоогеографических, экологических и ана-
томических вопросов отдельных видов. 

Зубы (М1) и кости конечностей (в частности бедрен-
ные кости) полевок были подвергнуты вариационно-
статистическим исследованиям. Эти исследования, про-
изведенные на многочисленных экземплярах (100 600 
из каждого слоя), указали на то, что средние размеры 
тел, обследованных видов (Microtus arvalis-agrestis, M. 
gregalis, Arvicola terrestris) , поступивших из верх-
него культурного слоя, повидимому, стали крупнее 
по сравнению с экземплярами нижнего культурного 
слоя. Это явление может быть объяснено только охлаж-
дением климата, имея в виду диахроническое действие 
установления Бергмана (закон Депере). Седименто-петро-
графические исследования, равно как и результаты антра-
котомии выяснили, что во время отложения нижней части 
верхнего культурного слоя господствовал несравненно 
более влажный климат, нежели при образовании нижнего 
культурного слоя. Значит , зимняя погода в обильный 
влажностью период была мягкой, а л е т н я я прохлад-
ной и туманной. Продолжительность прохладной летней 
погоды оказала то же самое биологическое влияние на 
мелких млекопитающих, как общее охлаждение климата, 
так как зима является периодом спячки этих зверьков. 

К а к видно из таблицы, указывающей состав фауны, 
четыре слоя, ясно различаемые в пещере простым гла-
зом, существенно не отличаются друг от друга в отно-
шении видового состава фауны. Нет значительных раз-
личий между ними д а ж е в процентном отношении отдель-
ных элементов макрофауны. А что касается микрофауны, 
о ней можно дать следующую картину : 

Среди мелких млекопитающих нижнего культурного 
слоя виды, предпочитающие влагу (водяные полевки 
12,6%, кроты 3,7%), — как показывают графики от-
теснены на задний план единственным явно выражен-

ным степным видом, сибирской полевкой (11,7%). В то 
же самое время куски древесного угля также указывают 
на более сухой климат, так к а к они свидетельствуют о 
преобладании кедрсвой сосны (71%). К подобным же 
результатам привели и седименто-петрографические ис-
следсвания. 

При отложении нижней части верхнего культурного 
слоя, число индивидов у видов, предпочитающих влагу, 
увеличилось приблизительно вдвое (водяные полевки 
20,5%, кроты 8,9°/ ), а число сибирских полевок сокра-
тилось (6,9%). Одновременно с этим сократилось и число 
крысоголовых полевок (M. ratt iceps), но это должно 
быть объяснено особой экологической потребностью 
вида. Параллельные явления замечаются и в составе ра-
стительности. Продвигается группа Larix Picea (72%) 
в ущерб кедровой сосны (22%). Седименто-петрогра-
фические наблюдения вполне подтверждают эти резуль-
таты. 

В желтовато-буром, лессовом слое, находящемся над 
вышеупомянутыми, опять замечается увеличение числа 
сибирских полевок (16,8%) с одновременным сокраще-
нием процентных чисел водяных полевок (6,2%) и кро-
тов (4,2%). Кедровая сосна (73%) вновь выдвигается на 
первый план по отношению к количеству лиственниц-
елей (22%). Большое количество лесса в отложениях, 
равно как и его минеральный состав указывают также 
на сухой климат. 

Из верхнего желтоватого слоя, к сожалению, не 
имеем мелких млекопитающих в количестве, необходи-
мом для статистических целей. При прежних раскопках, 
когда еще мало уделяли внимания микрофауне, в значи-
тельном количестве поступили только кости куропаток. 
В то время к а к общее процентное число куропаток в 
нижних слоях существенно не изменилось, число белых 
куропаток (I agopus lagopus L.) в этом слое сильно 
повышается. Это указывает на более суровый и влажный 
климат, что опять-таки подтверждается и петрографи-
ческими исследованиями, относящимися к отложениям. 

Из вышеизложенного явствует, что точное расчле-
нение вюрмских отложений без комплексных исследо-
ваний немыслимо. 

Фауна пещеры на Ишталлошкё и ранее была опре-
делена главным образом на основании микрофауны 
как продолжение фауны Вюрма I , т. е. она рассматри-
валась как типичная фауна межстадиального периода 
Вюрма I II. Это в полной мере подкреплялось тепереш-
ними исследованиями микрофауны, которые дают пред-
ставление д а ж е и о колебаниях климата. 

В дополнение сказанного нужно заметить, что в 
бассейне К а р п а т в межледниковый рисс-вюрмский пе-
риод еще существовали лесные виды фауны (Apodemue, 
Glis, Sciurus и т. д., как в пещере Шубаюк), которые 
во время отложения плейстоценовых слоев пещеры на 
Ишталлошкё вымерли, но в постглациальное время 
вновь появились (пещера Ремете, каменная ниша в до-
лине реки Бервы и т. д.). Кроме того, не может быть 
случайным, что все лягушичьи кости (прибл. 350 штук), 
поступившие из плейстоценевых слоев пещеры на Иштал-
лошкё, принадлежат исключительно к виду Rana méhelyi 
Bolk. Как это известно на основании находок других 
местонахождений подобного возраста, только этот зем-
новодный вид оказался жизнеспособным в бассейне Кар-
пат во время господства слишком сурового климата от 
Вюрма I до Вюрма III. Ни другие виды амфибий, ни пре-
смыкающиеся не могли существовать на этой территории. 
Таким образом, Rana méhelyi имеет важное хроноло-
гическое значение в вюрмских микрофаунах. 


